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Arbeiten mit Mittelpunkt neu C1 

Mittelpunkt neu C1 Ist eine gründliche Bearbeitung von Mittelpunkt C1. Dabei wurde der grundlegende Ansatz 

beibehalten. Alle Lernziele und Inhalte leiten sich konsequent aus den Kannbeschrelbungen (Niveau C1) des 

Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen ab. Die Lernziele jeder Lerneinheit werden auf der 

jewell lgen Doppelseite rechts oben aufgeführt Diese Form der Transparenz bietet Ihnen und den Kursleitern/ · Innen 

eine schnelle Orientierung und eine einfache Zuordnung der Aufgaben zu den Kannbeschrelbungen. 

Mittelpunkt neu C1 Ist In zwölf Lektionen mit Themen aus Alltag, Beruf, Kultur und Wissenschaft gegliedert, dabei 

wurden Themen und Inhalte aus Mittelpunkt C1 aktualisiert bzw. sprachlich bearbeitet und neue Themen aufgenommen. 

jede Lektion Ist wiederum In sechs Lerneinheiten A- F Oewells el ne Doppelseite) aufgeteilt Diese übersichtliche 

Portionierung der Lernsequenzen soll Ihre Motivation als Lerner fördern und die Unterrichtsplanung erleichtern. 

Außerdem ermöglicht diese Aufteilung, modulartlg zu arbeiten und Lerneinheiten bei Bedarf wegzulassen. 

Die Grammatikvermittlung In Mittelpunkt neu C1 hat schwerpunktmäßig zum Ziel, Ihr Sprachbewusstsel n als Lerner 

zu stärken und Sie für die verschiedenen Sprachebenen der deutschen Sprache zu sensibilisieren. Darauf aufbauend, 

sollen Sie In die Lage versetzt werden, anspruchsvollere Texte zu verstehen und selbst zu produzieren. Die behandelten 

Grammatikthemen sind auf jeweils zwei Selten pro Lektion gebündelt. Anhand passend er Textsorten erarbeiten Sie 

systematisch die jewell lgen Themen und üben diese gezielt Im Arbeitsbuch. 

O G 4:1 Passend erhalten Sie bei jeder Grammatikaufgabe einen Abschnittsverweis auf die entsprechende Erklärung In der 

Referenzgrammatik Im Anhang des Lehrbuchs, hier z. B. auf den Abschnitt 4.1. 

Das Arbeitsbuch von Mittelpunkt neu C1 Ist notwendiger Bestandtel 1 für den Unterricht. Denn hier werden die jeweilige 

Grammatik und der Lektlonswortschatz klelnschrittlg geübt und vertieft. 

~ Zudem werden Im Arbeitsbuch - passend zu den Aufgaben Im Lehrbuch - Strategien bewusst gemacht und geübt; 

solche Aufgaben sind mit einem Schlüssel gekennzeichnet 

rJlltD Der Zusammenhang von Lehr- und Arbeitsbuch wird durch klare Verweise Im Lehrbuch verdeutlicht, hier wird z.B. auf 

die Übung 2 Im Tell Ader jewelllgen Lektion Im Arbeitsbuch verwiesen. 

Bel der Arbeit mit Mittelpunkt neu C1 werden Sie zudem mit den Aufgabenformaten der C1· Prüfung des Goethe-Instituts 

(Goethe-Zertifikat C1), von tele (tele Deutsch C1, tele Deutsch C1 Hochschule) sowie von TestDaF und DSH vertraut 

gemacht. Die prüfungsrelevanten Aufgabentypen finden Sie Immer wieder an passenden Stellen Im Lehrbuch Integriert 

und zur leichteren Übersicht gekennzeichnet: 

Q GI '@, DSH @ .. relc Q telcH @. TestDaF 

@ s Zum Lehrbuch gibt es vier Audlo.CDs. Bel den Aufgaben zum Hörverstehen Ist die passende CD samt Tracknummer 

angegeben, hier z.B. CD1, Track 5. 

cu a In den Lehrbuchlektionen steht am Seitenende jeweils ein Hinweis darauf, wo man diese Seite In den Teilbänden C1.1 

bzw. C12 findet, hier z.B. auf Seite 8 In Mittelpunkt neu CU 

Wi rdanken den vielen Kurslelterlnnen und Kursleitern, die durch Ihr Feedback zur Arbeit mit „Mittelpunkt C1" dazu 

beigetragen haben, Mittelpunkt neu C1 noch besser auf Ihre Bedürfnisse zuzuschneiden. 

Viel Spaß und Erfolg bei der Arbeit mit Mittelpunkt neu C1 wünschen Ihnen der Verlag und das Autorenteam! 
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Netzwerke 

1* ~ 1jJ 

~> \• .. / ~-)11~ 

~ 111 ~ 
0 Starke Netze 

Wählen Sie zu zweit ein Biid aus. Beschreiben Sie, was auf dem Biid dargestellt ist und welche Gedanken und Gefühle Sle 

damit verbinden. Besprechen Sie Ihre Ergebnisse Im Kurs. r.JlllD 

Inhalt: Auf dem Biid Ist ... dargestellt/Ist ... zu sehen/sieht man/erkenne Ich/ .. ~ 
Die abgebildeten Personen .. . 

Blldbeschreibu ng 

Weitere Redemittel für die 
Bildbeschreibung finden 
Sie in Mittelpunkt neu 82, 
Lektion 4. 

Gedanken beim Betrachten: Wenn Ich das Schaubild/ Biid betrachte, fällt mir auf ... 

Mltdem Biid verbinde/assoziiere Ich ... 1 Das Foto erinnert mich an . .. 

0 Gut vernetzt? 

Lesen Sie folgende Aussagen. Welcher würden Sie zustimmen, welcher eher nicht, warum? Sprechen Sie mit einem 

Partner/ einer Partnerin. Tauschen Sie sich dann Im Kurs aus . 

. ····· ...................................... . 
• Ich liebe das Risiko. Manchmal bin 

Ich eher zu wagemutig. Aber Ich 

habe ja mein ganz privates Sicher­

heitsnetz: Meine Familie. Oörg, 20) .... .. ..... ..... ....... ............. ..... . . ······ ................................. . 
l Bel meinem Online-Kurs merke Ich, 

1 wie wichtig die Präsenzphasen 

1 sind. Der persönliche Kontakt Ist 

l el nfach unersetzlich. (Maria, 42) 
.. .. .. ................. .. .... .... .. . .. .. .. .. 

.······ .................................... ···. .····· ........................... ·············. . . . . 
1 Zu den wirklich guten Jobs kommt, ; : Ich halte Immer noch Kontakt • 

l wer die richtigen Leute kennt, und : : zu meinen Studienkollegen, sie 

1 nicht, wer am besten für den Job • • können mir vielleicht einmal 

l geeignet Ist Oudlth, 18) : ~ nützen. (Sebastian, 34) : ..... ...... ..... ..... .. ..... ... ........ .. .. . ......................................... . 
. .......... ················· ··········· ·····~ 
In einer neuen Umgebung 

Kontakte zu knüpfen, Ist fast 

unmöglich, wenn man den ganzen 

Tag arbeitet. (Beate, 38) .... .. .. . . . .. .. ...... ...... .. ... .. ...... .. .. 

. . . 

. 

..................................... ······~ 
Freundschaften über „Facebook" : 

pflegen, superlelcht1 leichter als : 
Im ,.wlrkl lchenN Leben. (Sven, 17) : . . 

C:'l.18 
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0 Gedanken klar ausdrücken und argumentativ unterstützen; Anzeigen und Ankundlgungen verfassen 

0 Mein persönliches Netzwerk 

Zeichnen Sie Ihr (engeres/weiteres) Netzwerk 

und stellen Sie es Im Kurs vor. 

G Neu auf dem Land -was nun? 

@ 1 a Kerstin lebt seit Kurzem auf dem Land. Hören Sie, was sie von Ihrer ersten Zelt In der neuen Umgebung erzähl t 

Machen Sie sich Notizen zu folgenden Fragen. 

1. Warum Ist sie umgezogen? 3. INelche Schwierigkeiten hatte sie am Anfang? 

2. Warum Ist sie aufs Land gezogen? 4. INelche Lösung hat sie gefunden? 

b Kennen Sie ähnliche Situationen - persönlich oder aus Erzählungen? Berichten Sie Im Kurs. 

0 Neu in der Stadt - und was tun? 

a Lesen Sie die Anzeigen auf der Pinnwand von new·in-town.com. INelche Anzeige weckt am ehesten Ihr Interesse: 

a. als Deutschlerner In Deutschland, b. als al !einstehende Person In Ihrem Heimatland und warum? 

mmm - - 1Uf§lm§541 MJ!,l,!l.lfhl·• llltti'l!ft!JA 

Q Rocky - Neu-Leipzigerin C241 

Halfihallo, 
worcte gern einen Bekannt.enkrels 
aufbauen . Wer hat Lust zur gemeinsamen 
Freizeitgestaltung: Splelerun~n. 
Warrlern, Radfahren, Kultur u. v. m.? 

0 l..an, 28 

.unter-30-Aft.er-Work.Party" , 
MI. , 18.30, Bistro am Marktplatz. 
Wer hat Lust mitzukommen? 
Plätze im Auto frei. 

e Meditation - lihetiscbes Zentnlm 

Jeden Dienstagaberrl ab 19 Uhr für alle 
buddhlsti!'Ch lnt.eresslert.en . 

M.ffi,1.11.1.4w 

Q Academics 

Diskussionskreis sucht 
Verst.ärkung. Akademiker. 
Alle Themen , jd. 1. Fr. 
i. Monat. 

G L'Artist (25 JJ 

Gemeinsam malen. 
Pro-.encefreunde treffen sich 
wocrentlich. 

G Spracbcate 

Fremd.sprachen auffr ischen, 
Treff für Sprach-Tandems in 
geselliger Rurrle. 

M,ffi,1.11.1.4w 

0 Gemeinsam Singen 

jeden Do von 19 - 20:30 
Wer macht mit? 

CD Sporty 

Lauftreff. DI. urrl Fr. 18 Uhr, 
gr. Parkplatz SDdbrOcke 

0 Interesse am politischen 

Austausch? 

Unser politischer Mltt\wch­
Stammtlsch findet wieder statt. 
In der Pizzeria .Marro· am 
800. Wer macht mit? Bitt.e 
Rückmeldung bis Mo. 

M,ffiii,i!foJ1M 

b Verfassen Sie eine Suchanzeige und hängen Sie sie Im Kursraum auf. Lesen Sie dann die Anzeigen der anderen und 

antworten Sie auf die, die Ihren momentanen Interessen am ehesten entspricht. Die Tipps Im Arbeitsbuch zur Gestaltung 

von Anzeigen können Ihnen helfen. 
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0 

Netzwerken, was bringt das? 

0 Handbuch für Netzwerker 

a Lesen Sie die Texte über drei Netzwerke aus einem Hand buch über modernes Networking. Was haben sie gemeinsam? 

Welches sind die Hauptunterschiede? : 

ASA (gemeinnütziges, politisch 
unabhängiges Netzwerk) 

Weltweite Verbtndung von M.~nschen, 
Projekt:en und Initiativen; Förderung 
nachhaltiger und sozial gerechter 
Entwicklung. Zielgruppe: Studler~n~~ 
und Berufstätige zwischen 21 un 
Jahren. 
Ziel: Entwicklungspolitisches Lernen 
durch Austausch und gleichberechtigte 
zusam menarbelt. 
Aktivitäten: Gewährung von Stipendien 
für dreimonatige Arbeits- und 
Studienaufenthalte In Afrika, Asien, 
Lat:einamerlka und Sildost:europa. 

Der ASA-Atumni-Bereich richt:et sich 
an ehemalige ASA-Teilnehmer/lnnen, 
d, lte Kontakte auffrischen, Freunde ie a ... „ 
wiederfinden oder Netwo111.mg 
betreiben wollen. Es werden u. a. 
Arbeitsgruppen zu programm- und 
entwickl.ungsp0Utischen Themen. 
Regionalgruppen und Seminare 
angeboten. 

www.asa-programm.de 

0 
SfETAR Deutschland e .. v. 
Plattform_ für den interdisziplinären 
und fachlichen Austausch zu inter­
k~ltureUen Themen in Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft. 

Z1el~: Verbesserung der Zusammen­
arbeit und des Zusammenl.ebens von 
Menschen aus verschiedenen Kulturen. 
AktiVitäten: 

• Förd:rung wissenschaftlicher Dis­
k~onen und der Kommunikation 
zwischen Menschen aus verschie­
denen Kulturen, 

• Bereitstellung von mu ltidiszi plinä­
rem Fachwissen und Fertigkeiten 

• Organisation von Tagungen, ' 
Kongressen, Fortbildungen und 
Seminaren, 

• Herausgabe von Publikationen zur 
~chärfung des Bewusstseins für 
interkulturelle Themen. 

www.sietar-deutsch(and.de 

e 
Xing (AG) 
Internetbasiertes Netzwerk für Ge­
schäfts>- und Fachleute, auf das Mitglie­
der weltweit zugreifen körnten, 2006: 

Börsengang, 2012: 12 Mio. Mitglieder. 
Ziele: Fördenmg von Geschä.ftsbeziehtm­
gert, die auf Vertrauen basieren. 
Aktivitäten: Praktische UmsetZtmg der 
'Theorie ,,Jeder kennt jeden über sechs 

Ecken": Xing zeigtseinert Mitgliedern 
die Kontakte ihrer Kontakte an tmd 
ermöglicht ihnen den Ausbau und die 
Pflege ihres persönlichen Netzwerkes. 
Als Mitglied kann man: 
• Entscheidungsträger tmd Experten 

finden, 
• Ansprechpartner von Unternehrnert im 

deutschsprachigen Rawn erreichen, 
• ehemalige Kollegert tmd Konunilitonert 

finden, 
• selbst gefundert werden. 

www.xing.com 

b Würden Sie sich persönlich für eines dieser Netzwerke Interessieren? Warum/Warum nicht? Kennen Sie ähnliche 

Initiativen? Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

0 Einstiegshilfe Netzwerk 

@2-4 a Hören Sie ein Gespräch in HRadio·Uni" mit drei jungen Leuten. Welches Netzwerk in 1a hat wem geholfen? 

Notieren Sie A, B oder C unter den Fotos. 

Thomas Welzel Anne Streng 

Netzwerk:: 

10 C1.110 
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0 mundllche Berichte verstehen 

b Hören Sie das Radiogespräch In 2a noch einmal und machen Sie Notizen zu folgenden Punkten. t!:l:i&• 

Name Beruf /Tätigkeit Wie hat das Netzwerk geholfen? 

Thomas Welzei 

Maria Blecher 

t 1 Anne Streng 

O G4.1 0 Sprache im Mittelpunkt: Nominal- und Verbalstil - das Genitivattribut 

C1.111 

a Sie wollen einen Freund Ober die Netzwerke in 1 a informieren. Ordnen Sie folgenden Sätzen die passenden Stichpunkte 

aus den Handbuchtexten in 1 a zu. 

1. ASA fördert nachhaltige und sozial gerechte Entwicklung . 

. f.q!.~~~~~ .~~~lt!~~~~~~.~~.r.~!.~~~.'!t~r:§.~~~N~~~ .. ............................. .. ............................................................ . 
2. ASk Stipendien für dreimonatige Arbeits· und Studienaufenthalte werden gewährt 

3. SI EfAR: Die Zusammenarbeit und das Zusammenleben von Menschen aus unterschiedlichen Kulturen sollen 

verbessert werden. 

4. SIETAR fördert wlssenschaftl !ehe Diskussionen und die Kommunikation zwischen Menschen aus verschiedenen Kulturen. 

5. XI NG: Geschäftsbeziehungen, die auf Vertrauen basieren, sollen gefördert werden. 

6. XING setzt die Theorie Njeder kenn t jeden Ober sechs Eckenu praktlsch um. 

b Markieren Sie in den nominalen Ausdrücken in 3a die Genitiv-Attribute bzw. die Konstruktionen mit Nvonu. Vergleichen Sie 

dann jeweils die nominale und die verbale Formulierung. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. JJ:l:fnp 

1. Das Genltlvattrlbut bzw. die Konstruktion mit Nvonu In nominalen Ausdrücken entspricht In der verbalen 

Formulierung: 

a. In Aktivsätzen der A~~.~Y.~~~':l.~'!'19 .......... „ b. 1 n Passivs ätzen dem ..... .... ........ ....... ..... .............. . 

2. Statt des Genitivs wird meist eine Konstruktion mltNvonu gewählt, wenn das Subjekt oder die Ergänzung 

. . . . . . . . . . . . . . . . . .. Artikel hat. 

3. Wird das Nomen ohne Artikel durch ein ..... ...... ........... ........... .. ....... näher bestimmt., verwendet man häufig 

nicht die Konstruktion mlt Nvonu; das Adjektiv trägt dann die Signalendung. 

c Markieren Sie zuerst in Text Bin 1a die übrigen nominalen Konstruktionen und formulieren Sie sie dann verbal wie 

im Beispiel. : : 

~.f!!~.r~.~rp{(~.~~f~t?.!~!~.~11. ~':l.~.~-~~9~~(t:~.1-J. ~:.~~!'! . ~~~tr9.~~r.~rrt-................. ................... ...................................... ..... . 
. r'!-~q~c_vy_ :·: „„ „.„ .„ . . „ .. „ .••. „ „ . • •. •• „ .. „ .• „ „ „ .„„ . . „ ... „.„ .. „ ...• „. „ „ „ „ .„„ . . . „ . . „ ... „„. „ ...................... „ . .. . „ ... „ .. „„„ ... „„ .. 
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Netzwelten 

0 Spielen im Netz 

a Was halten Sie von Computerspielen Im Netz? Sprechen Sie Im Kurs. 

b Lesen Sie die beiden Kommentare aus einer Fachzeitschrift für Erziehung. 
Welche Einstellung haben die Autoren zu Computerspielen Im Netz? 
Unterstreichen Sie die relevanten Textstellen und notleren Sie positive 
und negative Aspekte. ~ 

0 
Online-Spiel als Lebensinhalt? 

Langeweile in der freien Zeit? Kein Problem: Für viele junge Menschen sind Online-Computerspiele das Mittel 
der Wahl für die Freizeitgestaltung . Im Rahmen einer Studie über Videospiele gaben 60% der befragten 13-
bis 15-Jährigen an, mehr als 30 Stunden wöchentlich im Internet zu spielen. Doch dachte man bisher, dass es 
hauptsächlich Jugendliche sind, die so ihre Freizeit verbringen, stellte sich nun heraus, dass auch immer 

s mehr über 30-Jährige stundenlang am PC sitzen und spielen. Über 30% dieser Gruppe verbringen sogar mehr 
als vier Stunden pro Tag damit, obwohl die meisten berufstätig sind. 
Die Studie ergab zudem, dass auch die Anzahl weiblicher Dauerzockerinnen zunimmt 80% der befragten 
Frauen spielen mehr als drei Stunden am Tag, 10% sogar über zehn Stunden täglich. Vier von fünf Befragten 
sind Mitglieder von Zusammenschlüssen wie Clans oder Gilden, die ihre Spielstrategien gemeinsam verfolgen. 

10 Und jede Dritte betreibt die Online-Spiele wettkampfmäßig, indem sie in einer Liga gegen andere Spieler 
antritt. Es herrscht auf diese Weise eine Art sozialer Zwang, der dazu antreibt. immer weiter zu spielen . Schon 
all.ein daraus und natürlich auch aus der extrem hohen Anzahl von Spielern sowie dem ungeheuren 
Zeitaufwand sieht man, wie erheblich die Suchtgefahr ist. die solche Spiele mit sich bringen können. Bei 
vielen Spielern, die in eine solche virtuelle Gemeinschaft eintreten, beherrscht diese nach und nach ihr 

1s ganzes Denken und Fühlen, und die reale Welt verliert dadurch immer mehr an Bedeutung. Dies kann so weit 
gehen, dass sie ihren Tagesablauf total dem Spielen unterordnen, Lernen und Schlafen, ja sogar manchmal 
das Essen vergessen. Wie ist es möglich, dass insbesondere betroffene Angehörige oder Freunde, aber auch 
die Gesellschaft hier nicht einschreiten?! 

Computerspiele - Dosieren statt verdammen! 

"Computerspiele machen einsam, dumm oder sogar gewalttätig." Dieses Pauschalurteil ist immer wieder zu 
hören und zu lesen. Andere halten diesem Urteil die zahlreichen positiven Effekte von Computerspielen 
entgegen. So haben Studien gezeigt. dass viele Spiele Intelligenz und Konzentration fördern; dies ist 
besonders bei den Online-Strategiespielen der Fall. bei denen man von Echtzeit-Schlachten bis zur 

s Wirtschaftssimulation strategisches Denken, schnell.es Entscheiden und Reagieren trainieren kann -
Eigenschaften, die auch im realen Leben wichtig sind. Selbst umstrittene Online-Spiele wie z.B. „World of 
Warcraft", das weltweit von über 10 Millionen Menschen gespielt wird, darunter rund eine halbe Million in 
Deutschland, sind auch durchaus positiv zu bewerten, denn damit lassen sich Kooperation, aber auch 
erfolgreiches Konkurrieren und taktisches Denken üben. Außerdem fördern sie .Kreativität und Fantasie. 

10 Obwohl diese Argumente zunächst überzeugend wirken, betonen Fachleute die negativen Auswirkungen von 
solchen Online-Massen-Spielen, weil gerade diese dazu verführen, in ein Paralleluniversum abzutauchen, das 
viel attraktiver scheint als das reale Leben. So hat jüngst der Drogenbeauftragte der Bundesregierung 
gewarnt. dass bereits 560.000 Menschen in Deutschland an Online-Sucht erkrankt seien, darunter besonders 
viele Jugendliche . Und Pessimisten sagen voraus, dass die Anzahl weiter steigen wird. 
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0 Fachtexten Informationen und Meinungen entnehmen; In einem Kommentar eigene Standpunkte darstellen; Argumente schriftlich abwägen 

1S Im Gegensatz dazu führt der Zukunftsforscher Matthias Horx an: So wie viele Menschen heute Computer­
spiele für gefährlich hielten, habe das Lesen von Romanen im 16. bis 18. Jahrhundert als dekadent gegolten. 
Und zu Beginn der Kinofilme habe man ebenfalls behauptet, die Menschen verschwänden in Scheinwelten 
und könnten danach mit der Wirklichkeit nicht mehr um gehen. Deshalb solle man die neue Entwicklung 
nicht verteufeln. Es komme eine neue Technologie auf, man experimentiere damit und dann lernten 

20 Menschen langsam, sinnvoll damit umzugehen. Dem Argument, dass Online-Spieler vereinsamten, hält er 
entgegen, dass diese Spiele sehr häufig in ,,realen Gruppen" gespielt würden, z.B. bei den sogenannten 
!.an-Parties, bei denen sich Jugendliche mit ihren PCs vernetzen und zusammen online spielen, also im 
Gegenteil den Gemeinschaftssinn stärkten. 
Ein weiterer Aspekt, der überall diskutiert wird, ist, ob man aggressive oder gewalttätige Spiele verbieten 

zs sollte. Gegen ein Verbot spreche jedoch die Tatsache, dass Verbotenes die Sache erst recht interessant macht. 
Gerade bei den gefährdeten Jugendlichen sei es wichtig, dass man ihnen andere attraktive Freizeitangebote 
mache. Gegen richtig dosiertes Spielen sei dann nichts einzuwenden. 

Positive Argumente Negative Argumente 

Text1 

Text 2 

c Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse im Kurs. Welche Ihrer Argumente aus 1 a finden Sie wieder. Was ist neu für Sie? 

0 Kommentare und ihr Stil 

a Lesen Sie die Beschrel bung der Kommentarstlle A, B und C und ordnen Siedle Sätze 1 bis 5 zu. 

je nach Anteil von reiner Meinungsäußerung oder sachlicher Argumentation unterscheidet man zwischen: 

A. Argumentatlons·Kommentar (Elnerselts·Andererselts· Kommentar): Er erörtert das Für und Wider ausführlich, 

ohne unbedingt zu einem Ergebn ls zu gelangen. 

B. Pro- und Contra·Kommentar. Er erörtert das Problem von allen Selten, blelbtaber nicht dabei stehen, 

sondern zieht eine Schlussfolgerung. 

C. Geradeaus·Kommentar (auch Pamphletkommentar oder Kurzkommentar): Es geht nicht um Argumentation, 

sondern nur um die positive oder negative Meinung des Kommentators. 

@) 1. Onl lne-Splele stärken den Gemelnschaftssl nn. 

0 2. Gegner von Online-Spielen meinen, dass ein Verbot weiterhilft, Befürworter hingegen vertreten die Meinung, 

ein Verbot würde die Spiele nur umso Interessanter machen. 

0 3. Onllne-Spleleslnd auf jeden Fall schädlich. Verbieten Ist die einzige Lösung! 

0 4. Die Wichtigkeit virtueller Welten wird 1 mmer mehr zunehmen, argumentieren die einen, die anderen halten das 

Ganze für eine vorübergehende Erscheinung. Die Entwicklungen Im Web 2.0 werden zeigen, wer recht hat 

0 5. Die einen meinen, Onllne·Splele stärkten die kognitiven Fähigkeiten, die anderen vertreten die Ansicht, dies 

werde überschätzt. Ich kann mich dieser Auffassung nur vol I anschließen, da einschlägige Tests ergeben haben, 

dass „. 

b Welchem KommentarstII würden Sie die beiden Kommentare aus 1 b jeweils zuordnen? Sprechen Sie im Kurs. 

'O, tele c Schreiben Sie nun einen eigenen Kommentar zum Thema HComputerspiele". Greifen Sie dazu Argumente aus den Texten 

in 1 b auf. Entscheiden Sie sich für einen der Kommentarstile aus 2a Die Tipps und Redemittel im Arbeitsbuch können 

Ihnen helfen. fJlllD 
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Gemeinsam allein? 

0 Immer vernetzt 

Voll langwellig! Mal wieder 
nlx los auf Facebook. 

a Betrachten Sie die Zeichnungen oben. Aufweiche Situationen beziehen sie sich? Was könnte die Frau auf Zeichnung B 

sagen? 

b Welche sozialen Medien bzw. Netzwerke kennen Sie? In welchen sind Sie aktiv? Warum/Warum nicht? Tauschen Sie sich 

In Gruppen und anschließend Im Kurs aus. 

0 Tausend Freunde und doch allein? 

a Lesen Sie die Überschrift und den Vorspann von einem lntel'\liew mit der Kulturwissenschaftlerin SherryTurkle im 

Magazin der Süddeutschen Zeitung. Worum könnte es In dem lntel'\liew gehen? 

Verloren unter 100 Freunden 

Früher haben die Menschen miteinander gesprochen. Heute tippen, chatten und ma.t1en sie. 
Smartphones, Computer und das Internet sind nicht schlecht. Es geht um den Platz, den wir ihnen in 
unserem Leben einräumen. 

b Lesen Sie nun das Interview und beantworten Sie die Fragen. Vergleichen Sie dann die Infos aus dem lntel'\liew mit Ihren 

Vermutungen In 2a. C!llBI> 

1. Alleinsein: Welche Einstellung haben jugendliche dazu, welche Prot Turkle? 

2. Was kritisieren jugendliche an der Smartphone-Nutzung Ihrer Eltern? 

3. Warum schreiben jugendliche eher SMS, als zu telefonieren, und was kritisiert Prot Turkle daran? 

4. Wie haben sich laut Prof. Turkle die persönlichen Kontakte verändert? 

5. Welchen Einfluss hat Intensive Internet-Nutzung auf Studenten? 

6. Was kritisiert Prof. Turkle an Facebook und Google? 

7. Welches Fazit zieht sie? 

Mrs ll.ukle, Sie galten lange als gro­
ßer Freund jeder neuen Technolo­
gie - mitderweile kritisieren Sie die 
Vereinsamung, die permanentes 
Starren auf das Smartphone mit 
sich bringt. 

( ... )Jugendliche geraten in Panik, 
wenn sie es nicht dabeihaben. Sie 
sagen Sachen wie: ,,Ich habe mein 
iPhone verloren, es fühlt sich an, 
wie wenn jemand gestorben wäre, 
ich meinen Kopf verloren hätte." 

Oder: ,,Auch wenn ich es nicht bei 
mir habe, spüre ich es vibrieren. Ich 
denke daran, wenn es im Schließ­
fach ist." Die Technik ist bereits ein 
Teil von ilmen selbst geworden. 

C1.114 
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0 Fachtexten 1 nformatlonen und Meinungen entnehmen; argumentieren und auf andere reagieren 

Wie schafft so ein Ding das? 
Smartphones befriedigen drei Fan­
tasien: dass wir uns immer sofort an 
jemanden wenden können, dass wir 
i.nnner angehört werden und dass 
wir nie allein sind. Die Möglichkeit, 
niealleinseinzumüssen, verändert 
unsere Psyche. In dem Augenblick, 
in dem man allein ist, begirmt man 
sich zu ängstigen und greift nach 
dem Handy. Alleinsein ist zu einem 
Problem geworden, das behoben 
wer den nruss. 

Waren Sie oft allein als Kind? 
Ja, und es war großartig. Was wir 
Langeweile nennen, ist wichtig 
für unsere Entwicklung. Es ist die 
Zeit der Imagination, in der man 
an nichts Bestimmtes denkt, seine 
Vorstellung wandern lässt . 

Ohne 3.000 SMS pro Monat zu ver­
schicken wie der durchschnittliche 
Teenager heute. Erwachsene sind 
aber auch nichtfauL 
Ja. Sie simsen in Geschäftssitzun­
gen, während des Unterrichts und 
Vorträgen, eigentlich ständig -
selbst bei Begräbnisfeierlichkeiten. 
Ich habe das bei der Beerdigung ei­
nes engen Freundes erlebt. Mehrere 
taten das, während der Musik, der 
Gedenkreden. Eine ältere Frau sagte 
mir danach, sie habe es nicht aus­
gehalten, ihr Handy so lange nicht 
zu benutzen. ( ... ) 
Viele Kinder, die ich interviewt 
habe, klagen darüber, dass das 
Smartphone der Eltern ztun Kon­
kurrenten geworden ist. Mütter und 
Väter, die ,,Harry Potter" vorlesen 
und gleichzeitig tmter der Bettde­
cke SMS schreiben. Nicht von ihrem 
Smartphone aufblicken, wenn ihre 
Sprösslinge aus der Schule kommen. 

Die Jungen sind doch nicht besser. 
Sie vermeiden sogar das Telefonie­
ren - weshalb eigendich? 
Sie bevorzugen SMS, weil es weni­
ger riskant ist. Sie sagen: .,Ich kann 
die Info rausschicken, bin nicht 
involviert in den ganzen Rest." Sie 
brauchen dem anderen nicht ge­
genüberzutreten. Wer telefoniert, 
riskiert ein Gespräch. Es geht um 
Kontrolle und um den Auftritt. Ei­
nen Text kann ich nach meinem Be­
lieben formulieren, den Facebook­
Status nach meinem Gutdünken 
aktualisieren. Diese Generation ist 
daran gewöhnt, sich zu präsentie­
ren. SMS, E-Mails, Posts- mankann 
sich so zeigen, wie man sein und 
gesehen werden möchte. Man kann 
redigieren, retuschieren, nicht nur 
die Messages, sondern auch sein 
Gesicht, seinen Körper. 

Das ist doch gut Warum soll man 
sich mit Minderwertigkeitsgefüh­
len quälen? 
Was Fretmdschaft und Intimität 
von einem fordern, ist kompliziert. 
Beziehungen sind schwierig, cha­
otisch und verlangen einem etwas 
ab, gerade in der Adoleszenz. Die 
Technologie wird genutzt, das zu 
umgehen, um sich nicht mit den 
Problemen auseinandersetzen zu 
müssen. Die Jungen schätzen ein 
Konnnunikationsmedium, in dem 
man Verlegenheit und Unbeholfen­
heit ausblenden kann. Man zieht 
sich zurück, bevor man abgelehnt 
wird. 

Aber sie haben doch auch reale Be­
ziehungen, lieben einander ... 
Natürlich ist es nicht so, dass nie­
mand mehr Freunde hat, man ein­
ander nicht mehr persönlich sieht. 
Die vielen Schüler und Studenten, 
die ich interviewt habe, treffen sich 
gern, suchen die körperliche Nähe. 

Aber sie reden nicht mehr so viel 
miteinander. Sie spielen Videospie­
le, simsen, kaufen online ein. ( ... ) 

Verbringen Ihre besten Studenten 
auch so viel Zeit mit SMS, mit Face­
book? 
Ja. Auch sie können sich kaum 
auf eine Sache konzentrieren. Sie 
schreiben schlechter als früher, und 
es fällt ihnen schwer, eine komple­
xe Idee bis zum Ende durchzuden­
ken. Sie machen immer Multitas­
king. ( ... )Die neuen Studien zeigen 
eindeutig, dass sich beim Multitas­
king alles ein bisschen verschlech­
tert . Fatal ist, dass der Multitasker 
glaubt, er sei besser, weil er immer 
mehr auf einmal tut. Das Gegenteil 
ist der Fall ( ... ) 
Wir haben unseren Kindern Face­
book gegeben und gesagt: Habt 
Spaß damit. Und jetzt ist es, wie 
wenn wir ihnen eine Art Mini-Stasi 
gegeben hätten. Wo alles, was sie 
denken und tun, auf alle Ewigkeit 
im Besitz von Facebook ist und für 
welche Zwecke auch i.nnner von 
Facebook genutzt werden kann. 
Google, eine Suchmaschine? Nein, 
eigentlich nicht, es verleibt sich 
alles ein, was je geschrieben wurde, 
und speichert die Spuren meiner 
Suche. Das ist nicht illegal - dass 
ich die Vereinbarung nicht gelesen 
habe, mein Fehler. ( ... ) 

Was raten Sie uns, als Fazit Ihrer 
Untersuchungen? 
Darüber zu reden, wohin dies alles 
führt. Wir ängstigen tms wie junge 
Liebende, dass zu viel reden die Ro­
mantik verdirbt. Wir denken, das In­
ternet sei erwachsen, bloß weil wir 
damit aufgewachsen sind. Aber es 
ist nicht erwachsen, es ist erst in sei­
nen Anfängen. Wir haben eine Men­
ge Zeit, uns zu überlegen, wie wir es 
nutzen, modifizieren und ausbauen. 

Peter Haffner (1 nterview) 

c Nehmen Sie im Kurs Stellung zu den Kritikpunkten in 2 b. Berichten Sie auch Ober eigene Erfahrungen. Die Redemittel im 

Arbeitsbuch helfen Ihnen. ~ 
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Wenn der Schwarm finanziert • • • 

-

0 Die Crowd - der Schwarm 

a Lesen Sie den Wörterbuchauszug. Was wird im Internet 

als HSchwarmu bezeichnet? 

b Was stellen Sie sich unter HCrowdfundlng"- Finanzierung 

von Projekten durch einen Schwarm - vor? Wie könnte 

das funktionieren? 

Schwann <-(e~ Schwärme> m. - Crowd (engl.) 
0 eine große Menge \'On Tieren (Vögel, Fische, 
Bienen), die sich k>ordiniert bewegen 0 Internet: 
große Gruppe von lv!enschen,die mith ilfevon 
Korn mu ni kati on sei bstorgan isi ert, zi elgeric.htet 
handeln bnn 

c Ordnen Sie die Erklärungen Abis F den Ausdrücken 1 bis 6 zu. 

1. ein Projektveröffent lichen A. eine Fr ist bestl mmen 

2. ein Projektumsetzen B. mit eigenen Gedanken zu etwas beitragen 

3. ein Projektscheitert C. Spender Informieren 

4. einen leltraum festlegen D. ein Projekt ins Internet stellen 

5. Unterstützer auf dem laufenden halten E. ein Vorhaben hat keinen Erfolg 

6. Ideen einbringen F. ein Projekt realisieren 

1. 0 
2.0 
3.o 
4.o 
s.O 
6.o 

@ s d Hören Sie jetzt Tell 1 eines Radioint erviews zum Thema HCrowdfundlng". Machen Sie Notizen zu folgenden Punkten und 

besprechen Sie sie dann im Kurs. t!lllD 

1. Erklärung der Bezeichnung 3. Ablauf eines Projekts Im Netz 

2. Beispiele für Projekte 4. Gründe fürs Spenden 

e Betracht en Sle die Zeichnungen oben und beschreiben Sie sie mithilfe Ihrer Notizen zu Punkt 3 In 1 d. 

@ 6 f Hören Sie nun Teil 2 des Radiointerviews und machen Sie Notizen zu Vor- und Nacht eilen von HCrowdfundlng". 

Vorteile : ........ „ ........................ „ ................. „ ••••••• „.„„ ....................•. ............... „ ...... . „ .. „ .......... „„ ..... „„„.„ ........ „„ 

Nachteile : ..... .............. .......... ............. ... ................. ........ ... ................. ........... ... ......... ............................. ..... ...... .. ........ ..... ... . 
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0 Radiosendungen (auch nlchtstandardsprachllche) verstehen; ein Interview fuhren und auf Aussagen A!agleren; 
In einem Interview flüssig antworten und reagieren 

0 Crowdfu nding - eine Pressekonferenz 

Tel len Sie sich 1 n zwei Gruppen und führen Sie eine Pressekonferenz durch. 

Vorbereitung: 

• Gruppe 1: Sie haben eine Projektidee und wollen diese über Crowdfundlng finanzieren. Überlegen Sie In der Gruppe: 

Um welches Projekt handelt es sich? Überlegen Sie sich Ihr Projekt sehr genau. Welche Summe benötigen Sie? Was 

erhalten die Spender als Gegenleistung? Sammeln Sie Stichpunkte zu allen Ihnen wichtig erscheinenden Fragen und 

bereiten Sie eine Pressekonferenz vor, auf der Sie Ihr Projekt vorstellen. 

• Gruppe 2: Sie sl nd joumallsten und sollen einen Artikel über das Crowdfundlng-Projekt schreiben. Erstellen Sie hierzu 

einen Fragenkatalog. Sie dürfen auch knifflige oder gemeine Fragen stellen. 

Durthführung; 

• Spielen Sie die Pressekonferenz. Zwei ~rsonen aus jeder Gruppe sind Beobachter, die zuhören und sich Notizen 

machen, wenn Ihnen etwas Inha ltlich oder sprachlich auffällt. Sind die Partner aufeinander eingegangen? Haben Sie 

zugehört? Wurde nachgefragt? Wurde mit Beispielen erläutert? Spielen Sie die Pressekonferenz ggf. noch einmal. 

• Die Redem ittel können Ihnen helfen. 

Fragen elnlelten: Könnten Sie mir kurz erläutern/erklären, wie .. . 1 Ich hätte noch ein paar Fragen: ... 1 Ich würde 

gern noch etwas darüber erfahren, . .. 1 Ich wüsste gern noch etwas mehr: ... 1 Darf Ich fragen, .. . 

nachfragen: Was Ich nicht so ganz verstanden habe, Ist Folgendes: . . . 1 Sie haben gesagt, dass . . . 1 . . . Ist mir 

allerdings nicht ganz klar. Könnten Sie das noch einmal näher/ an einem Beispiel erläutern? 1 Wie genau soll man 

das verstehen? 1 Wie Ist das Verfahren Im Einzelnen? 

Verständnis bestätl~n: Ach so! 1 Ah, so war/ Ist/ geht das also. 1 jetzt Ist es mir klar. 1 Das kann Ich jetzt (In 

etwa/ gut) nachvollziehen. 1 Das leuchtet mir ein. 1 jetzt Ist der Zusammenhang klar. 

O G43, 4.4 0 Sprache im Mittelpunkt: Wortbildung - Nomen aus Adjektiven 

C1.11'7 

a Arbeiten Sie mit einem Wörterbuch. Wie heißen die Nomen zu den folgenden Adjektiven aus dem Radioin terview in 

1 d/ f? Ordnen Sie die Nomen In die Tabelle unten ein. 

a+ne 1 neu 1 heterogen 1 öffentlich 1 gewiss 1 deutsch 1 ausführlich 1 wichtig 1 einfach 1 

technisch 1 sensibel 1 emotional 1 groß 1 glelchzeltlg 1 direkt 1 kalt 1 langsam 1 bekannt 1 homogen 1 

genau 1 gut 1 anonym 1 logisch 1 Interessant 1 lang 1 gemeinnützig 1 gemeinsam 1 besonders 1 sicher 

-helt -(lg)kelt -lk -e -ltät -llltät/-alltät 

1 df~ Orfqf~~f ft~t 

b Schauen Sie sich die Nomen in 3a an. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. 

1. Elnsllblge Adjektive mlt„a", „o", „u"bllden oft Nomen mit der Endung „ ...... ". Das Nomen er hält einen . 

2. Adjektive auf „-lg", ,,-llch"und „-sam" bilden Nomen meist mit der Endung"· ········- ~· 

3. Fremdwörterbilden Nomen häufig mltden Endungen „·llltät", "··········· ..... ",„ ................. " und "······ ···········"· 

c Bilden Sie Nomen aus den folgenden Adjektiven. m9 

1. warm: 4. rot 7. flexibel: 

2. aufmerksam: .. „ ... „...... .. ........ .... 5. fähig: . . ...... „ ........ .. . „ ... „.......... 8. gründlich: ......... „ ......... „ .. „ ... . 

3. real : ......... ...... ...... ........... .... .... ...... . 6. virtuell : ............ .......... ............ ....... . 9. kurz: ... ............. ...... ............ .......... . 
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18 

Für immer im Netz 

0 Bin ich ich oder ein anderer? 

a Lesen Sie den Auszug aus der Kurzgeschichte NDer Ausweg" aus dem Buch NRuhm" von Daniel Kehlmann. 

Was hat die Geschicht e mit NRuhm"zu tun? 

Der Ausweg 

Im Frühsommer seines neununddreißigsten Jahres wurde der chauspieler RalfTanner sich selbst unwirklich. 

Von einem Tag zum nächsten kamen keine Anrufe mehr. langjährige Freunde \~rschwanden aus seinem 
Leben, berufliche Pläne rerschlugen sich grundlos, e.ine Frau, die er nach seinen Möglichkeiten geliebt hatte, 
behauptete, dass er sie am Telefon übel verspottet habe, und eine andere, Carla, war in der Lobby eines Hotels 
aufgetaucht, um ihm die schlimmste rene seines Lebens zu machen: Dreimal, hatte sie geschrien, habe er sie 
einfach so versetzt! Oie Menschen waren stehengeblieben und hatten grinsend zugesehen, ein paar hatten mit 
ihren Mobiltelefonen gefilmt, und schon in dem Moment, da Carla mit aller Kraft zugeschlagen hatte, hatte er 
gewusst, dass diese ekunden ins Internet kommen und den Ruhm seiner besten Filme überstrahlen würden. 
Kurz darauf musste er einer Allergie wegen seinen chäferhund weggeben, und in seinem Kummer schloss er 
sich ein und malte Bilder, die er keinem zu reigen wagte. Er kaufte Fotobände, in denen die Muster auf den 
Flügeln rentralasiatischer Schmetterlinge abgebildet waren, und er las Bücher darüber, wie man Uhren fachge­
recht auseinandernimmt und wieder zusammensetzt, ohne dass er es je über sich gebracht hätte, sich selbst an 
einer zu versuchen. 

Er begann, mehrmals am Tag seinen amen bei Google aufzurufen, korrigierte den von Fehlern strotrenden 
Wikipedia-Art ikel über sich, kontrollierte die Rollenlisten in allerlei Datenbanken übersetzte sich mühsam 
die Meinungen der Teilnehmer aus spanischen, italienischen und holländischen Diskussionsforen. Da Strit­
ten fremde Me.nschen darüber, ob er sich tarsächlich vor Jahren mit seinem Bruder enczweit habe, und er, der 
seinen Bruder nie hatte leiden können, las ihre Meinungen, als gäbe es die Chance, dass irgendwo darunter die 
Erklärung stand, was es mit seinem Leben auf sich hatte. 

Auf YouTube fand er die AufLeichnung eines Aufuitrs von einem ziemlich guten Ralf-Tanner-Imicat0r: einem 
Mann, der ihm täuschend ähnlich sah und dessen timme und Gesten fast die seinen waren. Rechrs daneben 
bot das ystem weiter mit seinem Namen verknüpfte Videos an: Ausschnitte aus seinen Filmen, zwei Interviews 
und natürlich die rene mit Carla in der Hotellobby. ( ... ) 

b Besprechen Sie In Gruppen, was der erste Satz der Kurzgeschichte bedeuten könnte, und tauschen Sie sich dann Im Kurs 

aus. 
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0 zeitgenössische Itter rische Texte verstehen; In einer Erzählung Hintergrund verstehen; fiktionale Texte verfassen 

c Welche Erfahrungen haben Sie oder Menschen aus Ihrer Umgebung mit persönlichen lnformatlonen Im Netz? 

Berichten Sie im Kurs. 

d Überlegen Sie In Gruppen, wie die Geschichte weitergehen könnte. Welche Rolle könnte der Imitator dabei spielen 

und was bedeutet der Titel ,,Auswegu? Schreiben Sie eine kleine Geschichte. 

e Präsentieren Sie Ihre Geschichten im Kurs. Da 

0 Nur noch kurz die Welt retten ... 

@1 a Hören Sie den Song von Tim Bendzko. Welche Situation wird darin thematisiert? 

Sprechen Sie im Kurs. 

b Lesen Sie den Text des Songs und beantworten Sie die W·Fragen. 

1. Wer spricht m lt 'Nem? 

2. Was teilt die Person mit? 

3. Warum heißt der Song NNur noch kurz die Welt retten . .. u? 

Nur noch kurz die Welt retten 
Ich wär so gern dabei gewesen, doch ich hab viel zu viel zu tu n. 
Lass uns später weiter reden. 

Da draußen brauchen sie mich jetzt., die Situation wird unterschätzt. 
Und vieUeicht hängt unser Leben davon ab. 
Ich weiß, es ist dir ernst., du kannst mich hier grad nicht entbehren, 
nur keine Angst, ich bleib nicht aUzu Lange fern. 

Refrain: 
Muss nur noch kurz die Welt retten, danach flieg ich zu dir. 
Noch 148 Mails checken, wer weiß, was mir dann noch passiert, denn es passiert so viel 
Muss nur noch kurz die Welt retten und gleich danach bin ich wieder bei dir. 

Irgendwie bin ich spät dran, fang schon mal mit dem Essen an. Ich stoß dann später dazu. 
Du fragst wieso, weshalb, warum, ich sag, wer sowas fragt, ist dumm. 
Denn du scheinst wohl nicht zu wissen, was ich tu . 
Ne ganz besondere Mission, lass mich dich mit Details verschonen. 
Genug gesagt, genug Information. 

Refrain: 
Muss nur noch kurz die Welt retten, danach flieg ich zu dir. 

Die Zeit läuft mir davon, zu warten wäre eine Schande für die ganze Weltbevölkerung. 
Ich muss jetzt los, sonst gibt's die große Katastrophe, merkst du nicht., dass wir in Not sind. 

Refrain: 
Ich muss jetzt echt die Welt retten. Danach flieg ich zu dir. ... 
Muss nur noch kurz die Welt retten, danach flieg ich zu dir. 
Noch 148713 Mails checken, wer weiß, was mir dann noch passiert, denn es passiert so viel. 
Muss nur noch kurz die Welt retten und gleich danach bin ich wieder bei dir. 

Nurnodr lwrz die. Welt ntten. Berdzlw. r1111/ Brandis, Mo/Triebei. §mm. 
EMI Husic Pl.iJüshirg Gefl!lony GmbH & Co. ri;, Homburg. Freibank H1JSikveFiog, Htmbl.ß'q 

c NStändig errelchbarselnu Ist für viele ein Muss. Wie stehen Sie dazu? Was sind Vor·, was Nachteile? Sprechen Sie Im Kurs. 
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Generationen 

0 Kontraste 

a Wie würden Sie Generationen nach ihrem Alter eingrenzen? Ordnen Sie die Begriffe in den Zeitstrahl unten ein. 

Teenager 1 Hochbetagte 1 Rentner/Pensionäre 1 Heranwachsende 1 Kinder 1 jugendliche 1 Senioren 1 
Personen Im mittleren Alter 1 junge Erwachsene 

~- -+-- L 
0 10 20 30 40 50 60 70 80 

b Was unterscheidet, was verbindet Generat ionen? Sprechen Sie In drei Gruppen über je drei unterschiedliche Aspekte. 

Finden Sie Beispiele und stellen Sie Ihre Ergebnisse anschließend im Kurs vor. 

Aufgaben 1 Entwicklungsprozesse (gesellschaftl Ich/ technisch /körperlich/ geistig/ . .. ) 1 Ideale 1 Erfahrung 1 
Interessen 1 Sprache 1 INohnform 

c Beschreiben Sie im Kurs, wer auf den Fotos oben jeweils zu sehen ist und was die Personen verbindet. 

100 

@a-11 d Hören Sie vier Monologe, in denen Vertreter verschiedener Generationen Ober ihr Leben reflektieren, und notieren Sie 

den jeweiligen Sprechanlass. 

Name 1. Hannes Mayr 2. Evelyn Dletz 3. Paula Fink 4. Ernst Gruber 

Anlass 

e Hören Sie die Monologe in 1d noch einmal und notieren Sie Einzelheiten zur jeweiligen Lebenssituation. ~ 

H. Mayr: ..... ........... ......... ................ ... .................. .. ...... ........................... ....... ....... .. ........... .... ........ ........... .... ...................... . 

E. Dletz: ................................. „ .................... „ .................... „ ................... „ •................... „ ....................•.................... „. 

P. Fink: ... ...... ......... ............. ...... „„.„ . .• „„ ... . . „.„„ . ......•... „„ . ... „ .. „„ .•. „„ .. . .• „„„ .......•. „„ . . . . „ .... „ . . .•. „ ................. „ .•. . . . ... „„ . . .. . 

E. Gruber: . ....... . ... .... „.„„ . .....•. „„ ....... . .• „ .... „„„ . ....... . . „ ..... . ... „ .. „ . .. „ .•.. „ .•. „„.„ ..... „ ....•.... „.„ .......... . ..••. „ ...•.... „ .•. „„ .. 
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C1.121 

0 In einem Interview flüssig antworten und reagieren 

f Bilden Sie Vierergruppen. jeder stellt eine Person aus 1 d vor. Ordnen Sie der Person ein oder mehrere Gefühle aus dem 

Kasten unten zu. Sprechen Sie anschließend über Besonderheiten, Ähnlichkeiten und Unterschiede. Ist Hlhreu Person ein 

typischer Vertreter se iner Generation? Warum /Warum nicht? 

Angst/ Sorge 1 Erleichterung 1 Freude /Vorfreude 1 Erstaunen 

Hoffnung 1 St olz 1 Trauern/Nachtrauern 1 Zufriedenheit 

0 Au-pair 50+ 

Lesen Sie den Text auszug aus einem lnformatlonsblatt von ~u-pair 50+u. Welche Aspekte finden Sie Interessant? 

Tauschen Sie sich Im Kurs aus. ~ 

Unsere Agentur bietet der Generation 50+ eine interessante Möglichkeit 
etwas von der \'\lelt zu sehen und eine andere Kultur von innen zu erfahren. 

Aufenthaltsdauer nach Wunsch und 
Absprache. 
Kost und Logis frei bei einer Familie 
im Land Ihrer Wahl. 

ie übernehmen als Ersatz-Oma/ Opa 
vereinbarte Auf~: einkaufen, 
kochen, Kinderbet11:uung. vorlesen 
Hausaufgabenhilfe in Ihrer Mutter­
sprache. 
In Ihrer Freizeit lernen ie Land und 
Leute kennen, besuchen in aller Ruhe 

0 Familie sucht ... 

Museen und Sehenswürdigkciten, 
nch mc:nan einem prachkurs teil o. Ä. 
Ihre Gastfamilie wird ie mit nützlichen 
Tipps unte.rstützen. 

Wir bringen Generationen zusammen, 
die sich gegenseitig etwas zu geben 
haben . ie bringen Ihre lcbenscrfuhrung 
ein und gewinnen neue dazu. 
Einer unserer ersten „Au-pair 50+" sagt: 
„ Das war die tollste Zeit, die ich je im 

Au-pair~ 50+-
All$]and verbracht habe: endlich mal 
Zeit für ein Land- und das G<:f"uhl, 
gebraucht zu werden und mit meiner 
Lcbenserfahru ng erwünscht zu sein. 
Oie Familie hat auch profitiert Oie Kin­
der können bcs5er D eutsch und hatten 
endlich mal lcbcn&gen Kontakt zu un­
serer für sie doch fremden Kultur, auch 
wenn ihre Mutter darin aufgewachsen 
ist. Das kann ich nur weiterempfehlen." 

a Können Sie sich vorstellen, bei einer Familie in einem anderen Land zu wohnen und zu arbeiten? In welchem Alter? 

Welche Vorteile hätte so ein Aufenthalt für Sie? 

b Bereiten Sie sich auf ein telefonisches Vorstellungsgespräch bei einer 

Gastfamilie vor. Teilen Sie sich dazu In drei Gruppen auf und überlegen 

Sie sich Fragen und Antworten. 

Gruppe A: Sie als Familie möchten sich ein Bild von beiden 

Bewerbem/ Bewerberinnen Gung/50+) machen. 

• Überlegen Sie, welche Anforderungen die von Ihnen 

angebotene Au- pal ~Stelle an die Bewerber stellt 

• Welche Eigenschaften sollte ein Bewerber mit bringen? 

Was wollen Sie ihn/sie unbedingt fragen? 

Ein Interview durchführen 

Wenn Sie in einem Interview nicht wissen 
was Sie antworten sollen, können Sie z.B.' 
die Frage des Vorsprechers wiederholen 
Oder allgemeine Aussagen treffen, wie z.B. 
.Das ist ein schwieriges Thema:", . Darüber 
muss ich O<Urz mal) nachdenken-

Weitere Tipps finden Sie im Arbeitsbuch. 

Gruppen Bund C: Sie als Bewerber (B: jung; C: 50+) interessieren sich für eine Au•pal ~lätlgkelt und sind zu einem ersten 

Telefonat m lt der Familie verabredet. 

• Welche Motive haben Sie als Bewerber jung/50+? Welche Vorteile hätte es für die Familie, gerade Sie anzustellen? 

• Welche Leistungen sollten vertraglich festgehalten werden?Wie lange gilt der Vertrag? etc. 

c Führen Sie das Vorstellungsgespräch und zeichnen Sie es ggf. auf. Tauschen Sie sich anschließend im Kurs aus. ~ 

• Wann gab es Gesprächspausen und warum? Wie war ihre Wirkung? 

• Wie haben die Gesprächspartner reagiert? 

• Welche Gesprächsstrategien wurden eingesetzt, welche funktionierten gut, welche weniger gut? 
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jugendliche heute 

0 Typisch? 

Mensch, seid Ihr nett und höflich. 
Über euch kann man ja gar 
nicht meckern. Das lstwlrkllch 
unverschämt 

Betrachten Sle die Zeichnung. Welches Verhalten hat der Mann von den jugendlichen erwartet? Warum? Was ist Ihrer 

Ansicht nach typisch für die Altersgruppe von 14bis18 Jahren? 

8 Jugend heute 

a Vermuten Sie, welche Werte jugendlichen In Deutschland eher wichtig(= w) oder eher unwichtig (s u) sind? Wie sind Ihre 

Erfahrungen im Zusammenhang mit diesem Thema?Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

Kreativität 0 Spaß/Genuss 0 Eigenverantwortung 0 Famllle 0 
Disziplin 0 Freundschaft 0 Fleiß/ Ehrgeiz 0 Sicherheit 0 

b Lesen Sie folgende Aussagen. Welche könnten auf jugendliche von heute zutreffen? 

Karriere 0 
Leistung 0 

1. Im Gegensatz zu Medlenberi chten gibt es zurzeit keine al !gemeine Entfremdung zwischen den Generationen 

und die Beziehungen sind nicht Immer so konfllktbeladen, wie landläuflg dargestellt 

2. Die Jugend liehen heute wollen zwar, dass man Ihre Wünsche erfüllt, sind abernlcht bereit, Gegenleistungen 

zu erbringen, sondem möchten bedient werden . 

3. D le Jugend liehen heute wollen mehr Spaß, sie bringen diese lustbetontere Lebensethl k, Im Unterschied zu früher, 

auch In das Berufsleben ein. 

4. Jugendstudien haben ergeben, dass bei den jugendlichen von heute Werte wie „ Fleiß" und „Leistung" vergleichsweise 

hoch im Kurs stehen. 

5. Bel den jugendlichen spielt der Wunsch nach Freude an der Arbeit und nach Selbstentfaltung eine sehr wichtige Rolle. 

6. jugendliche zeigen In Ihrer Freizelt mit Glelchaltrlgen durchaus soziales Engagement. 

7. D le Jugend liehen haben nicht genug Respekt vor den Erwachsenen. 

8. Wenn jugendliche sich zurückziehen, Ist das auch auf das Verhalten der Erwachsenen zurückzuführen. 

@ 12-1s c Hören Sie nun eine Talkshow zum sogenannten Generationenkonflikt und ordnen Sie die Aussagen in 2 b vom Inhalt her 

den Teilnehmern derTalkshow zu. 

Frau Prof. War!g Herr Dlrschel Frau Büren Lisa Walz Alex Rössler 

Aussage(n): ... .. ..... .. .... Aussage(n): .. .. ..... .. ..... Aussage(n): . .. ..... .. .. .. .. Aussage(n): ........ ... ..... Aussage(n): ............... . 
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0 Repo~en oder Talkshows verstehen 

d Hören Sie die Talkshow In 2c noch einmal und notieren Sie In Stichworten zu folgenden Punkten die Meinungen der 

Tel lnehmer. Nicht jeder äußert sich zu jedem Thema. : : 

1. Eltern-Kind-Beziehungen 2. Berufsleben 3. Le istung 4. Engagement 
- -

Frau Prof. Warlg 
-

Herr Dlrschel 

Frau Büren 
-

Lisa Walz 

Alex Röss ler 
-

0 So fühlt Deutschlands Jugend - eine Studie des Sinus-Instituts 

a Lesen Sie, wie in dem Sp iegel-Online-Bericht zur Sinus-Jugendstudie die sieben Prototypen von jugendlichen heute in 

Deutschland beschrieben werden. Gibt es ähnl !ehe Typen auch In Ihrem Heimatland? Warum /Warum nicht? Sprechen 

Sie im Kurs. lDD 

So fühlt Deutschlands Jugend 
„ Wie ticken jugendlicher, so lautete die Leitfrage 
und der Titel einer Untersuchung über das Lebens­
gefühl der deutschen jugendlichen. Aus den Ant­
worten haben die Forscher sieben Lebenswelten 
modellie1t, die zeigen sollen, wie die Jugend in 
Deutschland im Jahr 2012 denkt und fühlt 

Die sogenannten Prekären schämen sid1 oft für 
die soziale Stellung ilu·er Eltern. Sie nehmen 
wahr, dass sie ausgegrenztwerde:n, und würden 
sid1 gerne aus der eigenen Situation herausar­
beiten, wissen aber nid1t so richtig, wie sie das 
sd1affen können. Die Studien-Autoren besdleini­
gen ilmen aber eine „Durchbeißermentalität". 

Die materialistischen Hedonisten setzen vor 
allem auf Konsum, wollen sich nicht kontrollie­
ren lassen, keine Auro1itäten akzeptieren, so·eben 
nach einem „gedrillten Leben". Oper, Theater, 
klassische Musik - die Hochkultur insgesamt 
lehnen sie eher ab . „Geld macht jeden glücklich", 
sagt einer der befragten jugendlichen. 

Die experimentalistischen Hedonisten wollen 
ilu Leben e:infad1 genießen und möglidist kreativ 
gestalten. Sie distanzieren sich von der Masse, 
sie sind die Reserve der Subkultur. Die Forsd1er 
zitieren einen jugendlichen etwa mit dem Satz: 
„ld1 lasse mir von niemandem sagen, wie ich 

mein Leben leben soll, bisher hat das aud1 ganz 
gut geklappt." 

Die Adaptiv-Pragm.atischen sind selu angepasst. 
Sie orientieren sich am Machbaren, planen vor­
aus, sn·eben nach Wohlstand , wollen eigentlid1 
nichts ändern. Auf andere, die weniger leistungs­
bereit sind, sdlauen sie herab. 

Die Sozialökologischen sind die , die sich am 
ehesten engagieren und andere von iluen An­
sid1ten überzeugen wollen. Materialismus und 
Konsum sehen sie kritisd1. „Ohne Geld würde 
unsere Welt viel schöner aussehen", sagt eine 
jugendliche aus dieser Gruppe. 

Die KollServativ-Bürgerlid1en finden Selbstdis­
ziplin wichtiger als Selbstentfaltung. Sie wollen, 
dass sich möglid1st wenig ände1t. Es geht ilmen 
darum , illren Platz in der Erwachsenenwelt zu 
finden - ilu Tuaum ist die „ ormalbiografie", wie 
die Forscher sdueiben. 

Die Expeditiven werden von den Forsdlern als 
flexibel, mobil und pragmatisd1 beschrieben. Es 
sind die Vorreiter unter de:n jugendlichen, sie wol­
len etwas leisten und sich selbst ve1wirklichen; 
vor allem aber sid1 von der Masse abheben. 

Oll~r Trenkamp und Frauke Ulpb?-1''arberltaus 

b Zu welchem Typ würden Sie sich zählen bzw. hätten Sie sich als Jugendlicher gezählt? 
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Demografischer Wandel 

0 Entwicklung der Bevölkerung in Deutschland 

a Betrachten Sie das Schaubild und erläutern Sie folgende Punkte. Die Redemittel unten helfen Ihnen. JJ:Hff 

• Was lstdasThema des Schaubildes? 

• Was fäll t auf den ersten Blick besonders auf? 

• St ellen Sie Vermutungen über die Gründe für die dargestellte Entwicklung In der Vergangenheit an. 
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Thema benennen: Das Schaubild zeigt./ gibt Auskunft über. . . In dem Schaubl ld wl rd ... dargestellt. 

Quelle benennen: Das Schaubild stammt .. . 1 Die Daten stammen . . . 

Entwicklungen beschreiben: Aus dem Schaubild geht hervor; dass .. . zu· /abgenommen hat /gestiegen Ist /gesunken 

Ist. 1 Es Ist zu beobachten, dass .. . 1 Betrachtet man die ... , so stellt man fest, dass ... 1 Vergleicht man d le Zahlen 

von ... mi t .. . , dann zeigt. sich .. . , dass . . . 1 Während 1910 .. . , ... 1 Jahre später . . . 

Auffälligkeiten beschreiben: Besonders auffallend Ist ... 1 Es Ist auffällig, dass ... 1 Eine dramatische/ extreme 

Entwicklung zeigt sich . . . 1 Es Ist deutlich zu erkennen, dass . .. 

mögliche Gründe nennen: Für diese Tendenz Ist / sind vermutl Ich . .. verantwortlich. 1 Angesichts dieser Entwicklung 

liegt. die Schlussfolgerung nahe, dass .. . 1 Diese Entwicklung Ist womögl ich auf ... zurückzuführen. 1 Eine mögliche 

Ursache dafür Ist ... /liegt. In .. . /liegt.darln, dass ... 

b Lesen Sie nun den Informationstext Welche zusätzlichen Informationen liefert Ihnen der Text gegenüber dem Schaubild 

In 1 a? Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse. fJlZD 

2060: Weniger Geburten und längeres Leben 

Im Jahr 2060 wird ein Drittel der Deutschen über 60 Jahre 
alt sein. Umgekehrt wird der Anteil der jungen Menschen 
weiter abnehmen. Heute ist gut ein Fünftel der Deutschen 
jünger als 20 Jahre, 1950 waren es etwa 30 Prozent. Für 
2060 prognostiziert das Statistische Bundesamt einen 
Anteil von nur noch 16%. Der Altersaufbau wird sich dann 
innerhalb von ca. hundert Jahren umgekehrt haben: 2060 
wird es mehr als doppelt soviele ältere wiejunge Menschen 
geben, während 1950 noch doppelt so viele Menschen un­
ter 20 wie über 60 Jahre alt waren 
Für die Prognose sind die Statistiker von zwei Annahmen 

ausgegangen: Die Geburtenhäufigkeit liegt gleichbleibend 
niedrig bei 1,4 Kindern. Um die Bevölkerungszahl langfris­
tig zu erhalten, müsste jede Frau jedoch durchschnittlich 
2,1 Kinder bekommen. In Umfragen geben aber nur wenige 
junge Familien an. dass sie einmal drei Kinder haben wer­
den. DieEinwolmerzahl-im.Jahr 2012 bei etwa 82 Millionen 
-wird dadurch bis 2060 aufrund 70 Millionen zurückgegan­
gen sein. Eine weitere Annahme ist, dass die Lebenserwar­
tung weiter ansteigen wird. Sie liegt derzeit bei 77,9 Jahren 
filr neu geborene Jurigen beziehungsweise 82,9 Jahren filr 
neu geborene Mädchen. 2060 wird sie voraussichtlich um 
jeweils weitere sieben Jahre angestiegen sein. 
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0 Sachverhalte detailliert darstellen; komplexes Thema strukturiert vortragen 

O Gu 0 Sprache im Mittelpunkt: Futur 1 und II 

a Markieren Sie im Informationstext In 1 b die Futur-Formen. 

b Lesen Sie die Sätze aus dem Text in 1 b. In welchen Sätzen wird ein Geschehen/ ein ZU stand in der Zukunft (GZ) 

beschrieben, In welchen etwas, das zu einem bestimmten Zeitpunkt In der Zukunft schon abgeschlossen sein wird (Za). 

Kreuzen Sie an. 

1. Im jahr 2060 wird ein Drittel der Deutschen über 60 Jahre alt sein. 

2. Umgekehrt wird der Antel 1 der jungen Menschen weiter abnehmen. 

3. Der Altersaufbau wird sich dann Innerhalb von ca. hundert Jahren umgekehrt haben. 

4. In Umfragen geben nur wenige junge Familien an, dass sie einmal drei Kinder haben werden. 

5. Die Einwohnerzahl wird bis 2060 auf rund 70 Millionen zurückgegangen sein. 

6. 2060 wird die Lebenserwartung voraussichtlich um jeweils weitere sieben Jahre angestiegen sein. 

c Lesen Sie die Sätze in 2b noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. O:HD• 

lnfln ltiv 1 Partlzl p Perfekt 1 eff' 1 werden 1 sein /haben 1 festen Absicht 1 sicheren Prognose 1 Vermuttmg 

1. Das Futur verwendet man, um Zukünftiges auszudrücken: 

• Das Futur 1 drückt die Zukünftigkelt eines Geschehens oder 

eines Zustands aus. Man bildet es so: ':"~!'".d.~.11. . . ....... + 

• Das Futur II drückt Zukünftiges aus, das man sich zu einem 

bestimmten Zeitpunkt als a~schlossen vorstellt Man bildet 

es so: ....................... + ......................... + ........................ „ 

2. Das Futur wird Insbesondere verwendet zum Ausdruck: 

- einer .............. „ ... ..... ..... ... .... .. . . (z.B. Sätze 1 bis 3 und 5), 

- einer . . . ...... ... ... ......... .... .......... ... ... ......... . (z.B. Satz 4), 

- einer ............ ... „„ .. . ... . ...•....... . „ ........ . . . ..... „ ......• . ...... (Satz 6). 

0 Eine Präsentation 

Zukünftiges und Vermutungen aUSdrüd<en 

Es gibt im Deutschen kein obfigatorlsches Futuc 
Man kann Zukünftiges auch mit dem Präsens 
(oder bei abge.sc hlossenen Handlungen in der 
Zukunft mit dem Perfekt) korrekt ausdrücken. 
Man vetwendet das Futur in der Regel nur, 
wenn man den Zukunftsaspekt oder die feste 
Absicht besonders betonen oder Missverständ­
nisse ausschließen will 

.werden" als Hilfsverb für die \ermutung steht 
in dieser Funktl0n meistens zusammen mit 
bestimmten Partikeln bzw. Adverbien (z.B. 
wohl, vermutlich, wahrscheinßch) und kann Sich 
auf Gegenwärtiges oder Veigangenes beziehen. 

Anteil der über 60-Jährigen an der Bevölkerung 

L•:~ Im l~i 1"1;.:.J,."'f-; 111•• -
Welt 2010 11,0 760Mlo 

'Q, ~:!:lF a Bereiten Sie zu zweit eine Präsentation zum Thema NWeltwelte 

Bevölkerungsentwicklung" vor. 

2050 

2100 

21,8 

28,0 

2.031 Mio - -
2.831 Mio 

C1.12S 

• Formulieren Sie eine allgemeine Bnleltung zum Thema. 

• Schildern Sie die Situationen In den verschiedenen Regionen 

der Welt, gehen Sie dabei auch auf Ihr Heimatland ein. 

• Nennen Sie mögliche Gründe für die Situation bzw. die 

Entwicklung. 

• Überlegen Sie sich Konsequenzen bzw. mögliche 

Entwicklungen In der Zukunft 

• Achten Sie auch auf die formalen Aspekte: Strukturierung. 

visuelle HI lfsmlttel, Körpersprache. 

b Führen Sie die Präsentation durch und tauschen Sie sich anschließend 

im Kurs aus: Was Ist gut gelungen ?Welche Elemente würden Sie für 

Ihre eigene Präsentation übernehmen? Warum? ~ 

Afrika 2010 - -
2050 -2100 

Asien 2010 - - -2050 

2100 

Amerika 2010 

2050 

2100 

Europa 2010 

2050 

2100 

5,5 56Mlo -
9,8 215Mio 

20,0 716Mlo 

9,9 414Mlo - -
24fl 1.253 Mio -
32,1 1.473Mlo 

15,0 124Mlo 

25,0 309Mlo 

34fl 402Mio 

21,8 161 Mio 

33,6 242Mlo 

32,5 219Mlo 
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Immer älter und was dann? 

0 Veränderungen für alle? 

Stellen Sie im Kurs Vermutungen darüber an, für welche Bereiche bzv..i. für welchen Personenkreis eine alternde 

Gesellschaft Veränderungen mit sich bringt. Handelt es sich aus Ihrer Sicht um Probleme oder eher um Chancen? 

Bereich/ Personenkreis Veränderung Chance Problem 

1 

0 Szenarien 

Lesen Sie den Online-Bericht über Veränderungen in einer alternden Gesellschaft und tauschen Sie sich Im Anschluss 

Ober folgende Fragen aus. i.JlJID 

1. Welche möglichen oder bereits anstehenden Veränderungen nennt der Bericht? 

2. Welche der daraus abgeleiteten Maßnahmen halten Sie für notwendig, welche vielleicht für übertrieben? 

3. Welche Konsequenzen hat der demografische Wandel in Ihrem Heimatland? 

Lange Zeit bat der demografische Wandel Deutschlands 
kaum Erwähnung in den medialen, politischen oder ethischen 
Diskursen gefunden. Stattdessen wurde über die drohende 
Überbevölkerung der Erde und deren soziale und ökologische 

s Folgen diskutiert. Doch mittlerweile bat sich die gleicb2eitig 
schrumpfende und alternde Bevölkerung zum Spitzenthema 
der öffentlichen Diskussion entwickelt. Denn alle Prognosen, 
die Deutschland betreffen, deuten darauf bin, dass aufgrund 
der äußeist niedrigen Geburtenrate zukünftig weniger Men-

10 sehen leben werden und es gleicb2eitig mehr ältere als junge 
Menschen geben wird. 
Ein Anwachsen der Bevölkerungsgruppe der über 60-Jäbrigen beobachtet man heutzutage in allen Regio­
nen der Welt. Das Thema "Alter(n)" entwickelt sieb somit langfristig zu einem globalen Phänomen, aber 
Deutschland gehört, was die Alterung angebt, zur pitzengruppe. cbließlicb werden dort seit 1972 Jahr 

15 für Jahr weniger Geburten als Todesfülle registriert. In der Folge rückt neben dem Problem der steigenden 
Ausgaben von Renten- und Krankenkassen immer mehr der Aspekt in den Vordergrund, dass Dörfer, Städte 
und Regionen, die wirtschaftlich wenig attraktiv sind, überaltern werden und zunehmend eine Entvölkerung 
stattfinden wird. 
Letzteres löst insbesondere in Politik und Verwaltung Bestürzung aus: ach wie vor gilt Wachstum nämlich 

20 als gut, eine zurückgebende Wirtschaft, schrumpfende Märkte und Städte gleichen hingegen Horrorvisionen. 
Denn für die Gemeinden bedeuten weniger Einwohner u. a. einen geringeren Bedarf an Wohnungen sowie 
Infrastruktur. Städtebaulich ergibt sieb dar"llllS die otwendigkeit zur Verringerung des Immobilienneubaus 
und des Rückbaus von Ortsteilen. Der Alterungsprozess der Gesellschaft erhöht aber auch in wirtschaftlich 
attraktiven Regionen den Handlungsdruck, da überall mehr alteisgerecbte Wohnungen gebraucht werden 

25 und der öffentliche Raum sowie die Verkehrssysteme die Mobilität aller gewährleisten müssen. Man benötigt 
weniger cbulen und Kindertagesstätten (KiTa), dafür wünschen sieb immer mehr ältere Menschen eine Be­
treuung in einer KiTa-äbnlicben Einrichtung für Senioren. Und vermutlich fordert die Generation 60+ auch 
eine stärkere Berücksichtigung ihrer Interessen in Politik und Wirtschaft. 

eben den großen Herausforderungen für Kommunen und Gemeinden witd der demografische Wandel auch 
30 große Veränderungen in der Berufswelt in Gang setun. Denn ab 2013 wetden in Deutschland jährlich mehr 

Menschen in Rente gehen als in das Berufsleben einsteigen. Eine Konsequenz aus dem sieb abzeichnenden 
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0 schrlftllche Berichte verstehen 

Arbeitskräftemangel wiro auf jeden Fall der spätere Eintritt aller Erwerbstätigen ins Rentenalter sein. Und 
weil die Unternehmen zunehmend nicht auf ältere Arbeitnehmer verzichten können, werden flexible Ar­
beitszeit- und Arbeitsortmodelle entwickelt werden müssen, damit Arbeitnehmer trotz schwindender körper-

35 lieber Kräfte lange arbeitsflihig bleiben. Damit verbunden ist aucb eine Umgestaltung der Bildungsangebote: 
Den demografischen Veränderungen wiro bereits durch Studienangebote, wie Integrierte Gerontologie oder 
Demografie, sowie Berufsbilder, wie das eines Demogra6eberateis, Rechnung getragen. 
Ziel muss es sein, den demografischen Wandel als eine persönliche Bereicherung und ganzheitliche Herausfor­
derung zu verstehen und ihn als Entwicklung zu begreifen, die jedem Einzelnen von uns eine erhöhte Chance 

~ auf Selbstverwirltlichung gibt. Denn ansonsten wiro uns der notwendige Strukturwandel nur schwer gelingen. 

O Gu 0 Sprache im Mittelpunkt: Nominalisierung von „dass-" und Infinitivsätzen 

a Den folgenden Sätzen entspricht jeweils eine bestimmte Textstelle Im Bericht in 2. Notieren Sie sie. 

1. Heutzutage beobachtet man 1 n allen Regionen der Welt, dass die Bevölkerungsgruppe der Ober 60-Jährlgen anwächst 

~f~ tt11wc:tc~11 der Bcvöf /<cru~sg_rueec ~~'. .11.b~'. ~~-,J~~~~ ~~~~~~~ ~~. ~~U.t.c:t?~ ~~ ~~,~~ f!<.q_f~~~ ~~~ ~~f!:. 

2. Für die Gemeinden bedeuten weniger Einwohner, dass weniger Wohnungen sowie Infrastruktur gebraucht werden. 

3. Städtebaul ich ergibt sich die Notwendigkeit, den Immobilienneubau zu verringern. 

4. Immer mehr ältere Menschen wünschen sich, In einer KITa·ähnllchen Elnrichtung für Senioren betreut zu werden. 

b Markieren Sie die Unterschiede In den verbalen und nominalen Konstruktionen In 3a und ergänzen Sie die Regeln. t1:1•EA• 

1. Bel der Nominal lslerung wird das konjugierte Verb des „dass· Satzes" bzw. 

der Infinitiv des Infinitivsatzes 1 nein „„. „„ .„„ „.„„„„„. . umgewandelt 

(Satz 1 bis 4). 

2. Dieses Nomen wird häufig mithilfe einer Genitiv-Konstruktion (Satz 1, 3) 

oder el ner passenden Präposition (Satz 2) mit dem „ . . . „ „ „ • . • . • . ... „ . . • . •.• „„ „ . 

bzw. der Ergänzung des „dass-Satzes" oder des Infinitivsatzes verbunden. 

Tipp 

Nominalstrukturen verwenc:tet man 
hauptsächlich im formellen Kontext, 
z.B. in der Wissenschaftssprache, in 
Sachte<ten oder der Pressesprache. 
Die Texte werden dadurch kompakter. 

Hinweise zur Genitiv-Konstruktion 
finden Sie in Lektion t 

o DSH c Markieren Sie die nominalen Ausdrücke In den folgenden Sätzen aus dem Bericht 

In 2 und formulieren Sie sie in Ndass·Sätze"' bzw. Infinitivsätze um. : • · 

C1.127 

1. Vermutlich fordert die Generation 60+ eine stärkere Berücksichtigung Ihrer Interessen In Politik und Wirtschaft 

Die Generation 60+ fordert vermutl Ich, dass ... „.„ ... „.„ ....•... „„„„„ „„.„ ........... „„.„.„„ .. „ .. „„.„„„„ .. „„ .. „ .. „ „ . 

Die Generation 60+ fordert vermutl Ich, ... ... .............. .. ....... ............ .......... ........... .... zu ........................... .. ... .............. ..... · 

2. Eine Konsequenz aus dem Arbeitskräftemangel wird der spätere Eintritt aller Erwerbstätigen Ins Rentenalter sein. 

Eine Konsequenz aus dem Arbeitskräftemangel wird sein, dass .... ...... ................ ... ..... ........ ............. ...... ....... ......... ...... . . 

3. Wir müssen den demografischen Wandel als el ne Entwicklung begreifen, die jedem El nzelnen von uns eine erhöhte 

Chance auf Selbstverwirklichung gibt. 

Wir müssen den demografischen Wandel als el ne Entwicklung begreifen, die jedem El nzelnen von uns eine erhöhte 

Chance gibt, „ . „„ „ .... „ „ . . „ .. „.„„ . .. „ . . „ .•.. . „„.„ „ .„. „ ... „ . . • „ „ . . .. „ . .• „„ .. . „.„„ . zu .. „ .„ .. „ . ...... „ . . „.„ .. . .. „ „. „ . ..... . 
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Neues Miteinander 

0 Alt und Jung: Geben und nehmen 

a Welche persönlichen Erfahrungen haben Sie mit dem Thema NAJt und jung: Geben und nehmenu? 

b Lesen Sie die Berichte aus der Wochenendbeilage einer Tageszeitung. Über welche Form von Hiife wird hier berichtet? 

Wie nützen sich Alt und jung jewel ls gegenseitig? ~ 

0 
Dr. Kurt Heine war früher bei einem großen Unternehmen als Geschäftsführer 
tätig. Obwohl ersieh häufig danach gesehnt hat, mehr Zeit für sich zu haben und 
dem Stress für eine ~Je zu entkommen, wünscht er sich nun seinen fordern ­
den und interessanten Arbeitsalltag oft zurück. Und zum Glück gibt es Mög­
lichkeiten, sich einen Teil des Arbeitslebens zurückzuholen. Die Lösung sind die 
sogenannten "Wirtschaftssenioren ". Das Prinzip ist einfach : Junge Unterneh ­
mer, die mit einer guten Geschäftsidee und viel Tatendrang in die Selbststän ­
digkeit starten wollen, brauchen in vielen Fallen Unterstützung, da ihnen meist 
unternehmerische Erfahrung fehlt. Dr. Heine wiederum hat davon eine Menge und möchte diese ~rn weitergeben. 
Der gemeinnützige Verein 11 Alt hilft Jung NRW e.V." bietet ihm nun dazu die Möglichkeit: Die jungen Unternehmer 
profitieren von seinem reichen Erfahrungsschatz und dem Netzwerk an Geschäftskontakten, das Dr. Heine über die 
Jahre aufgebaut hat. Er wiederum kann noch einmal einen aktiven und fordernden Arbeitsalltag erleben, ohne sich 
dabei zu viel Verantwortung oder Stress aufladen zu müssen. 

Peter Müller erinnert sich noch gut ,,Ich mochte es früher sehr gern, wenn wir 
meine Großeltern besucht haben, aber manchmal fand ich sie schon etwas selt­
sam. Trotzdem: Was mein Großvater alles wusste, das fand ich schon damals immer 
beeindruckend." Das sei auch einerder Gründe gewesen, warum Peter Müller- als 
er zum Studieren nach Rostock zog - in den offenen 'I!eff des Mehrgenerationen­
hauses der Hansestadt ging: Er wollte Menschen wie seinen Großvater treffen und 
sehen, was sie zu berichten hatten. „Dort begegnen sich Menschen aller Generati­
onen und unternehmen gemeinsam etwas", weiß der Student zu berichten. 
Der Begriff der Mehrgenerationenhäuser kann, neben den offenen Treffs, auch 

Wohngemeinschaften bezeichnen, in denen Vertreter verschiedener Generationen leben und gemeinsam bestimmte 
Räumlichkeiten nutzen . Dabei können die Mitglieder dieser etwas ungewöhnlichen WG ein sehr unterschiedliches 
Verhältnis pflegen: Von sehr distanziert bis familiär ist alles vertreten . „Aber egal, ob Mehrgenerationenhaus oder 
Treff, das Prinzip ist immer das Gleiche: Die Jüngeren helfen den Älteren und umgekehrt. So lernt man, das Gegen­
über besser zu verstehen, und stärkt damit den Zusammenhalt zwischen den Menschen", erklärt Peter Müller. 

ach fast vier Jahrzehnten als Grundschullehrerin wollte Ilse Bauer auch nach 

ihrem Renceneinrrirr weiterhin jungen Menschen uncersrützend zur Seite stehen. 
Daher encschloss sie sich, sich ehrenamdich zu engagieren. „Aber ich wollce auch 

ecwas run, was neue Herausforderungen für mich pecsönlich bereichälc. Beim 

Flüchtlingsrac Leipzig e. V. fand ich hierzu eine Möglichkeit", erzähle die 69-Ja.h­
rige. „Incegracion durch Bildung" ist der Name eines der Projekte des Vereins, in 

dem sich die Renmerin betätige. „ Wir unrecscüczen mit diesem Projekt gezielt 

junge Migranten, die wegen ihres Alcers oder mangelnder schulischer Bildung 
nichc im regulären Schulunterricht integriert werden können. Gleichzeitig bieten wir Schülern aus Regelschulen 

Hausaufgabenhilfe und Förderunterricht an. So ist 7-wischen den beiden Gruppen ein reger Austausch möglich", be­

richtet Ilse Bauer. „Ich finde es großartig, den jungen Leuten ihre Akklimatisierung hier in Oeucschland erleichtern 

zu können. Und die positive Rückmeldung, die ich von vielen bekomme, bescätigc mich tagtäglich darin." 
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0 Repo~en oder Talkshows verstehen 

e 
Katharina Neliller wohnt in einer WG mit zwei weiteren Studentinnen lilld zwei äl-
teren, leicht pflegebedürftigen Singles. Wie kam es dazu? Als sie vor einem Jahr an 
ihrem neuen Studienort lillgedul.dig die Wohnungsanzeigen durchgeblättert hatte, 
hatte sie gespürt, dass sie bei diesem Wohnraumangebot der Agentur „ Wohnen 
gegen Hilfe" gleich zwei Fliegen mit einer Klappe wfude schlagen können: wohnen 
in einem Stadtviertel mit viel Altbau lilld Job neben dem Studium. Nlill hat die Zwei­
lilldzwanzigjährige einen dauerhaften Job: Einkäufe, Behördengänge, Arztbesuche, 
Spaziergänge bei Wmd lilld Wetter mit ihren hilfsbedürftigen Mrtbewohnem oder 
deren Hlilld. Katharina Neuner. „ So macht Geldverdienen richtig Spaß - im Kon­
takt mit Men.schen, die meine Großeltern sein könnten, und mit Arbeiten, die ich oft gar nicht als Arbeit 
empfinde. Das liegt nicht zuletzt daran, dass sich tmsere beiden Mitbewohner so dankbar zeigen. In einer 
Studenten-WG hätte ich z. T dieselben Pflichten im Haushalt, aber jetzt verdiene ich sogar Geld damit. Das 
Ganze lässt sich wtmderbar mit meinem Studium und allen Freizeitterminen verbinden. Ideal also." 

'@. GI c Lesen Sie die Berichte In 1 b noch einmal. In welchen der vier Texte gibt es Aussagen zu den Punkten 1 bis 5? 

Notieren Sie Stichworte. 

Text A Text B Texte Text D 

1. Konzept der Organisation 

2. Aufgaben 

3. Zielgruppe 

4 . finanzieller Vorteil 
-

5. Weitergabe von Wissen 

d Wie beurteilen Sie derartige Formen der gegenseitigen Unterstützung? Begründen Sie Ihre Auffassung. 

e Welche Formen der gegenseitigen Unterstützung zwischen den Generationen kennen Sie aus Ihrem Heimatland? 

f Tauschen Sie sich im Kurs darüber aus, ob sich für die Jugend verschiedener Länder eher Chancen oder Probleme aus 

der weltweit alternden Gesellschaft ergeben. Welche Chancen sehen Sie fürs ich persönlich, In Ihrer Heimat oder einer 

Wahlheimat, z .. B. Deutschland? 

0 Zusammen wohnen 

@ 16- 21 a Hören Sie einen Radiobeitrag zum Thema HMehrgenerationenhaus". In welchem Verhältnis stehen die Personen 

zueinander? 

b Hören Sie den Radiobeitrag in 2a noch einmal. Was berichten die Personen Ober ihr Zusammenleben? Notieren Sie 

Stichworte. 

Lotte Koch: ...... ............ ........ „„„ . . ... . . . . . . . . . ..... . . „ „ „ . . . . . . . . . . .... . HelgeAblng: ...... ..... .......... ........ „ . . . .. . ... . . . . . . . ....... . .... • . . . . . . . . . 

Morltz Uhllg: . Valerle Martin: ....... „ ••. „ ....• „ ..•.... „ .• „.„„ ... „.„.„ •. . •. „. 
Slmone Uhllg: .. . „ . . . . . „„ . . . . ... . . . . . ... „ . . ... . ... . . „ ... . . . ... „ „ .. „ . . . . . „ .. Paula St ein: ..... ..... ....... .... ........ ... ......... ........ ... ......... ......... . 

c Lesen Sie noch einmal den Zeitungsbericht Bin 1 b und tauschen Sie sich im Kurs Ober folgende Fragen aus. 

1. Wo sehen Sie Grenzen eines solchen Projekts? Warum? 

2. Halten Sie so ein Wohnprojekt auch In Ihrer Kulturtor realistisch? Warum /Warum nicht? 

3. Welche generationenübergrelfenden Wohnformen überwiegen In Ihrer Heimat? 

4. Wird sich Ihrer Einschätzung nach daran In der Zukunft etwas ändern (müssen)? Warum /Warum nicht? 

29 
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30 

Alt oder jung sein - wie ist das? 

0 Wenn ich einmal alt bin ... 

a Lesen Sie zunächst nur die erste Strophe des Gedichts NWamung" von 

jenny Joseph. Welcher der markierten Begriffe Ist wahrscheinlich der 

richtige? 

b Lesen Sie nun das gesamte Gedicht und vergleichen Sie es mit Ihren 

Vermutungen aus 1 a 

Warnung 

\IVenn Ich einmal alt bin, 

\IVerde Ich Liia /Grau tragen 

Mit einem roten Hut, 

Der nicht/ gut dazu passt 

Und mlrnlcht/sehr gutsteht 

Und Ich werde meine Rente tor Cognac /Tee 

Und Sommerhandschuhe ausgeben 

Und Schuhe aus Leder/ Satin 

Und sagen, „Wir haben kein Geld für Butter". 

Ich werde mich auf den Bürgersteig setzen, 

\IVenn Ich müde bl n 

Und Warenproben aus den Läden horten 

Und Notfallknöpfe drücken 

Und meinen Stock 

An öffentl lchen Geländern klappern lassen 

Und mich entschädigen 

Für die Ernsthaftigkeit meiner Jugend. 

Ich kann schreckliche Hemden tragen 

Und noch dicker werden 

Und hintereinander 

Drei Kilo Würstchen essen 

Oder eine Woche lang 

Nur trockenes Brot und saure Gurken 

Und Kulis und Bleistifte und Bierdeckel 

Und andere Dinge In Kisten horten. 

Ich werde In meinen Hausschuhen 

In den Regen rausgehen 

Und die Blumen pflücken, 

Die In anderer Leute Gärten wachsen 

Und Ich werde spucken lernen. 

Aber jetzt müssen wir noch Kleidung haben, 

Die uns trocken hält 

Und unsere Miete bezahlen 

Und dürfen auf der Straße nl cht fluchen 

Und müssen für unsere Kinder 

Ein leuchtendes Beispiel sein. 

Wir müssen zum Abendessen einladen 

Und Zeitungen lesen. 

Aber vielleicht sollte Ich 

Das Andere schon mal ausprobieren? 

Damit die Leute, die mich kennen, 

Nicht zu schockiert und überrascht sind, 

\IVenn Ich plötzl Ich alt bin 

Und anfange, Liia zu tragen. 

jenny Joseph 

c Welche der Wörter rechts beschreiben eher den zukünftigen, welche eher 

den gegenwärtigen Gemütszustand? 

gegenwärtiger zustand zukünftiger Zustand erwachsen 1 vernünftig 1 direkt 1 

~ückllch 

d lauschen Sie sich Im Kurs über folgende Fragen aus und finden Sie dabei heraus, ob es zwischen Ihren Herkunftsländern 

Unterschiede gibt und wenn ja, worin sie bestehen. 

• Welche Freiheiten hat man als alter Mensch? Warum? In welchem Alter hat man vergleichbare Freiheiten? 

• Welchen Zwängen Ist man, nach Meinung der Autorin, als Erwachsener ausgesetzt? Sind die genannten Zwänge 

In Ihrem Heimatland ähnlich? 

Cu JO 
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0 zeitgenössische literarische Texte verstehen; fiktionale Texte verfassen 

0 Gedichte selbst verfasst 

a Schreiben Sie ein eigenes Gedicht mithilfe des folgenden Textgerüsts oder wählen Sie eine eigene Form. 

1. Strophe: 

2. Strophe: lck i«rdc 

3. Strophe: 

4 S... h /df i«rdc . uOp e: 

5. Strophe: . ~~~~{~ ........................................................................................................................................... . 

6. Strophe: 

1>tt"1ft 
. . • • . . . . . ...••.......••••.... „ ...•..•...•.••••.........•.. „ ...................... „ ...... „ ......... ·········•············ ....... . 

. ~~~. (~. f~~~f_(t~ . .. .... .................................. ...... ................... ...... ...... ................. ...... .......................... . 

b Tragen Sie Ihre Gedichte im Kurs vor. 

0 Sinnsprüche über Alt und jung 

a Lesen Sie die Sinnsprüche. Was wird über die Jugend gesagt, was über das Alter? 

· ·························································: 
: Vom Standpunkt der Jugend aus gesehen Ist : 

• ..... „„„„.„„„.„.„„ .. „.„„„~ 

: Alte Leute sind gefährlich; sie ; 

: haben kel ne Angst vor der : 

l Zukunft (George Bemard Shaw) J 

·····························~ 
: Die Begeisterung Ist ~ das Leben eine unendl Ich lange Zukunft, vom 

Standpunkt des Alters aus eine sehr kurze 

Vergangenheit Man muss alt geworden sein, 

also lange gelebt haben, um zu erkennen, wie 

• das tägliche Brot der ; 

Jugend. Die Skepsis ist ; 
.......................................... 

. 
der tägliche Wein des • 

. „„„„„„„.„„„„.„ .. „„„„ 

: Für die jungen Ist nichts 
• kurz das Leben 1 st. (Arthur Schopenhauer) ~ Alters. (~arl S. Buck) : ····· ····· ................................................ . . ............................ . 
• ............ ·································~ 
: Die Jugend spricht vom Alter wie von l 
l einem Unglück, das sie nie treffen l 
! kann. (Emanuel Werthelrner) : . . . . ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• „ 

• . „.„.„ ... „ ... „ ............... „ ... „.~ 

; Alte haben gewöhnlich vergessen, ~ 

; dass sie jung gewesen sind, oder ; . . 
! sie vergessen, dass sie alt sind, und : . . 
: junge begreifen nie, dass sie alt 

: werden können. (Kurt Tucholsky) : o· ............................... ···············~ ! •••••••••••••••••••••••••••••.••••.••••.•••••• : 

l Älter werden heißt, selbst ein neues ~ . „„„.„„„„„„„„„„„ .. „„.„„„ .. ~ 
: Geschäft antreten; alle Verhältnisse • ; Mit 20 hat jeder das Gesicht, das : 

besser als das Zukünftige, für 

die Alten nichts besser als das 

Vergangene. (Llsz Hirn) ....................................... 
. „.„„.„„„„„ .. „„.„.„„„„~ 

: Wir Alten stehen euch jungen ~ 

: nach. Wenn der Vater euch : 

nicht gleich zu Willen ist, so • 
sagt Ihr Ihm Ins Gesicht "Bist 

du nicht auch einmal jung • 

gewesen.M Der Vater aber ; verändern sich, und man muss entweder ; Gott Ihm gegeben hat, mit 40 das l 
: zu handeln ganz aufhören oder mit Wil Jen ; Gesicht, das Ihm das Leben gegeben : : 

; und Bewusstsein das neue Rollenfach ; hat, und mit 60 das Gesicht, das er ; ; 

kann zum unverständigen 

Sohn nicht sagen: "Du bist 

: übernehmen. (Johann Wolfgang v. Goethe) • verdient. (Alber t Schweitzer) : : ......... ... .. ...... ... ...... .. ... .. ...... .. ....... ... ~ ..................................... ........ : . 
b Welches Zltat gefällt Ihnen am besten? Warum? ttll9 

auch einmal altgewesen.M 

(Apol lodoros, 2. Jh. v. Chr.) 

c Kennen Sie Sprüche und Redewendungen über Alt und/ oder Jung aus Ihrer Heimat? Berichten Sie. 
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Sagen und Meinen 

Ich fahr doch 
Bitte korrigieren 
Sie noch diese 
Kommafehler: 

0 Was sie sagen, was sie meinen 

a Welche Gedanken passen zu welchen Personen In den Szenen oben? 

Hoffentlich hilft sie mir, Ich 

kenn' mich In dem Thema 

gar nicht gut aus. 

jetzt fahr schon, sonst 

erreiche Ich den Zug 

nicht mehr! 

Lernt sie es 

denn nie?! 

Immer Ich! Mein 

Schwesterchen könnte 

auch mal was tun. 

0 
0 

0 

Immer muss er an 

mir rummäkeln. 

0 
0 

0 

Die Immer mit Ihren 

Satzzeichen! Warum 

lobt sie nicht mal meine 

Formulierungen? 

b Bereiten Sie zu viert ähnliche Situationen vor und spielen Sie sie dann Im Kurs vor. 

Warum hllfternur 

1 nie freiwillig bei der 

~sarbelt? 

00 
0 

Der sol 1 nicht denken, dass 

Ich für Ihn die ganze Arbeit 

al lelne mache. 

0 

0 
0 

• Sammeln Sie zuerst einige typische Situationen aus Ihrer Erfahrung. In denen Menschen etwas sagen, 

aber eigentlich etwas anderes meinen. 

• Wählen Sie dann die zwei Situationen aus, die Sie am aussagekräftlgsten finden. 

• Verfassen Sie zwei Mlnldlaloge und spielen Sie sie anschließend Im Kurs vor: 

c Sprechen Sie Im Kurs darüber, was In den Dialogen gesagt wird und was eigentlich gemeint Ist. 
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0 Anspielungen machen und emotional differenzieren 

0 Auf dem Ohr bin ich taub 

a Lesen Sie den Informationstext und sprechen Sie im Kurs darüber, welche Ebene des Kommunikationsquadrats zu den 

Fragen Abis H passt. r.:m!D 

Kommunikation ist oft schwieriger, als man 

denkt. Was wir verstehen, wenn wir etwas 

hören, ist vom Kontext, der Beziehung zum 

Gesprächspartner, von unterschiedlichen 

Erfahrungen und Emotionen abhängig. 

Der Kommunikationswissenschaftler Friede-

mann Schulz von Thun hat die vier Seiten 

einer Äußerung als Quadrat dargestellt 

und dementsprechend dem Sender „vier 

Zungen" und dem Empfänger „vier Ohren" 

zugeordnet. Psychologisch gesehen, sind 

also, wenn wir miteinander reden, auf 

beiden Seiten vier Zungen und vier Ohren 

beteiligt, und die Qualität des Gesprächs hängt davon ab, in welcher Weise diese zusammenspielen. 

Jede meiner Äußerungen enthält also - ob ich will oder nicht - vier Botschaften gleichzeitig: 

0 
0 
0 
0 

l . eine Sachinformation (worüber ich informiere) 

2. eine Selbstoffenbarung (was ich von mir zu erkennen gebe) 

3. einen Beziehungshinweis (was ich von dir halte und wie ich zu dir stehe) 

Der Empfänger kann, je nachdem, welches Ohr gerade bevorzugt „ eingeschaltet" ist, eine Aussage 

ganz unterschiedlich vemtehen. 

A Was Ist das für einer/eine? 0 E. Wie stellt sich der /die selbst dar? 

B. Wie sind die Tatsachen? 0 F. Was soll Ich jetzt tun, denken, fühlen? 

C. Wie redet der/ die elgentl Ich mit mir? 0 G. Was sagt der /die andere übersieh selbst aus? 

D. Was w!ll der/ die von mir? 0 H. Worum geht es hier genau? 

b Besprechen Sie In Gruppen, welche NBotschaften" die folgenden Beispiele enthalten. lfil!r.;fl~ 

1. Mutter zur Tochter: „Deine schmutzigen Klamotten liegen schon wieder Im Wohnzimmer rum!" 

• Sachlnformatlon: Die schmutzlgen Sachen liegen zum x·ten Mal Im Wohnzimmer verstreut herum. 

• Selbstoffenbarung: Ich habe es satt, dass du 1 mmer alles liegen lässt. 

• Beziehung: Du bist mir zu unordentlich. 

• Appell: Ich möchte, dass du selbst aufräumst 

2. Schwester zum Bruder: „Du mit deinem ewigen Rap! Geht's noch lauter?!" 

3. Assistentin zum Chef: „Wie spät Ist es eigentlich, Herr Schmidt?" 

@ 22-JA c Hören Sie nun die Antworten der Personen. Welches der sogenannten vier Ohren war bei den angesprochenen Personen 

aktiv, d.h., welche Botschaft Ist angekommen? 

C1.133 

d Überlegen Sie weitere Antworten und führen Sie dann die Dialoge fort. Spielen Sie sie Im Kurs vor und besprechen Sie 

danach, wie Sie verstanden worden sind. ~ 

33 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



Nur nicht zu direkt 
Man müsste mal die 
Christbaumkugel In 
den Keller bringen. 

0 Das müsste mal erledigt werden! 

1 
•••• 

Das Altglas hätte schon 
längst weggebracht 
werden müssen! 

Die Blumen müssten 
ma 1 gegossen werden. 

a Betrachten Sie die Zeichnungen. Was vermuten Sie: Wer spricht mit wem? Warum wird die entsprechende Person nicht 

direkt angesprochen? Tauschen Sie sich im Kurs aus. 

b Lesen Sie die Glosse von Axel Hacke aus seinem Buch NDas Beste aus meinem Liebeslebenu. Kennen Sie solche 

Situationen? El'Lählen Sie. rJEID 

Die Christbaumkugel 

NUN HABEN WIR AUGUST: Weihnachten ist schon eine Weile her. 
Auf der Kommode im Flur liegt immer noch eine riesige lilafarbene Christbaumkugel . Paola hatte sie 
zur Weihnachtszeit über dem Spiegel im Flur aufgehängt, das sah sehr schön aus und war ziemlich 
praktisch. Der Spiegel ist gleich gegenüber der Wohnungstür, l.Illd wenn man vor \.\~ihnachten 

s hereinkam, sah man als Erstes diese riesige Ouistbaurnkugel und wusste sofort: Aha, jetzt ist also 
Weihnachtszeit . ur falls man es vergessen hatte. 

ach Weihnachten wurde die Kugel abgehängt l.Illd fürs Erste auf die Kommode gelegt, damit sie in 
den Keller gebracht werden konnte. Aber sie ist immer noch dort. Und es ist keine Weihnachtszeit, beim 
besten Willen nicht. 

1l ,,Man müsste die Christbaumkugel in den Keller bringen", sagt Paola ab l.Illd zu. „J emand könnte mal 
die Christbaumkugel hier weg tun, in den Keller vielleicht", sage ich dann und wann. 
Manchmal kommt es mir so vor, als ob in unserer Wohnung noch drei andere Personen lebten, außer 
Paola, Luis, mir und Bosch, meinem sehr alten Kühlschrank und Freund. Diese drei anderen Personen 
sind: Herr Man, Frau Jemand und Fräulein Einer. Um die Wahrheit über diese drei zu sagen: Sie sind 

1S stinkfaul. Sie beteiligen sich in keiner Weise am Gemeinschaftsleben . Sie tl.ID überhaupt nichts. Ich sage: 
,,Man müsste mal die Blumen auf dem Balkon gießen ." Aber Man tut es nicht. Paola sagt: „Jemand 
müsste mal deinen Tennisschläger beiseite räumen." Aber Jemand ist nirgendwo in Sicht. Ich sage: 
„Einer müsste unbedingt das Altglas wegbringen ." Aber das Altglas bleibt da, nichts zu sehen von 
Einer. 

:zi Der Fall der Christbaumkugel ist besonders schwierig. Es war, glaube ich, Anfang März, als Paola 
ihretwegen einen Wutanfall bekam. Sie schrie, diese Christbaumkugel müsse hier endlich weggeräumt 
werden, wenn sie nicht bald weggeräumt werde, dann werde sie das Ding aus dem Fenster werfen, sie 
könne es nicht mehr sehen. 
Man beachte nun hier die Formel „muss hier endlich weggeräumt werden". Es handelt sich um das 

z sogenannte Partnerschafts-Passiv, eine in Beziehungen sehr alltägliche Art zu sprechen, wenn es um 
Dinge geht, die unbedingt getan werden müssen, die man selbst aber um keinen Preis der Welt tun 
möchte. Es gibt ja so gewisse Dinge, die man einfach überhaupt nicht gerne tut, bei jedem ist es etwas 
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0 zeitgenössische lltl!rarische Texte verstehen 

anderes: Ich persönlich hasse das Bohren von Löchern (zmn Bildaufhängen oder Regalbefestigen) wie 
nichts auf der Welt. Paola verachtet das Blumengießen, als wäre es der Abschaum unter den Tätigkeiten. 

30 v\lenn nun Löcher gebohrt oder Blumen gegossen werden müssen, man selbst es aber einerseits nicht 
tun möchte, andererseits aber aus internen Gründen nicht direkt den Partner dazu auffordern ,viß -
,,Kannst du hier endlich mal ... ?!" - dann also verwendet man das Partnerschafts-Passiv. Es macht auf 
das Problem aufmerksam, provoziert nicht unbedingt Streit und lässt für die Lösung Spielräume, zum 
Beispiel die sanfte Anh-vort: „Wie wäre es, du würdest es tun ... ?" 

35 Mit der Christbaumkugel war es nun so, dass sich eines Tages mehrere Gegenstände angesammelt 
hatten, die in den Keller gebracht werden mussten, darunter eine Reisetasche. Ich packte tmgefähr im 
April in einem Anfall von Entschlusskraft alles in die Reisetasche, trug sie in den Keller und stellte die 
Tasche dort ab, samt Kugel. Ein paar W:>chen später musste Paola über das Wochenende verreisen . Sie 
holte sich aus dem Keller die Reisetasche und bemerkte erst in der Wohnung, dass die Christbamnkugel 

.10 noch drin war. „Die Reisetasche hätte im Keller ausgepackt werden müssen", sagte Paola und legte die 
Christbaumkugel wieder auf die Kommode im Flur, wo sie sich, wie gesagt, immer noch befindet. Wir 
haben ja nun schon August. Eigentlich lohnt es sich gar nicht mehr, die Kugel noch in den Keller zu 
bringen. Für die paar Monate. Weihnachten müsste sie ja doch nur wieder nach oben gebracht wen:ien. 
Oder Jemand müsste sie holen . Oder Einer. Oder Man. 

c Lesen Sie die Glosse noch einmal. Wie begründet Axel Hacke, dass In Partnerschaften Aufforderungen oft Im Passiv 

formuliert werden? Und was ist das Problem bei Aufforderungen mit Nman~ Njemand" oder „einer"? 

O G1.1 0 Sprache im Mittelpunkt: Nuancen der Aufforderung 

@ 25 a Hören und lesen Sie die Aufforderungssätze. Welche Aufforderungen sind unhöflich (u), welche höflich bzw. neutral (n), 

welche sehr höflich bzvv. vorsichtig (s) und welche indirekt([) formuliert. Notieren Sie. 

1. Wärest du so nett, die Blumen zu gießen? 0 7. Kannst du die Blumen gießen? 0 
2. Du gießt jetzt die Blumen! 0 8. Lass uns nachher die Blumen gießen! 0 
3. Man müsste mal die Blumen gießen. 0 9. Könntest du bitte die Blumen gießen? 0 
4. Würdest du bitte die Blumen gießen? 0 10. Du sollst jetzt endlich die Blumen gießen. 0 
5. Gieß doch bitte die Blumen! 0 11. Die Blumen müssten mal gegossen werden. 0 
6. Du solltest mal die Blumen gießen. 0 12. Gieß die Blumen! 0 

b Ordnen Sie die sprachlichen Mittel in die Tabelle unten ein. Sie können sich dabei auch an den Beispielen In 2a 

orlentleren. : : 

t „bltte" 1 Imperativsätze ohne „bitte" 1 Formulierung Im Passiv 1 Fragen Im Konjunktlv II 1 
1 Konjunktlv 11 von ,,.sol len" 1 Umschreibung mit „lassen" 1 

Formulierung mit „man" 1 lndlkatlv von „sollen" 

sprachliche Mittel 

unhöflich/ direkt 

höflich/ neutral 

sehr höflich/ vorsichtig 

Indirekt 

c Markieren Sie die Aufforderungssätze In der Glosse In 1 b und formulieren Sie einige davon 1 n direkte Aufforderungen 

um. Verwenden Sie die sprachlichen Mittel aus 2b. Sprechen Sie anschließend die Aufforderungen laut. 
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Mit anderen Worten 

0 Frauensprache - Männersprache 

a 

'() Gl / telcH b 
@ 26-28 

36 

Was können Sie sich unter Frauen- bzw. Männersprache vorstellen? Sammeln Sie Beispiele Im Kurs. 

Hören Sie Im Radio ein Fachgespräch zwischen zwei Sprachwissenschaftlern zum Thema NGesprächsstlle von Männern 

und Frauenu und kreuzen Sie an, welche Aussage jeweils passt 

1. Forschungen haben ergeben, dass 

EI Frauen und Männer in bestimmten Ländern Sprache untersch ledlich verwenden . 

EI Frauen und Männer von der Tendenz her anders sprechen. 

ß Frauen und Männer völlig anders sprechen. 

2. Frauen passen sich den Normen der Umwelt mehr an, Indem sie 

EI Immer Standardsprache sprechen. 

EI meist Dialekt benutzen. 

D je nach Umfeld Standardsprache verwenden oder Dialekt sprechen. 

3. Was unterscheidet den Sprachstil von Frauen und Männern? 

EI Männer neigen eher zum Nominalstll. 

EI Männer sprechen In kürzeren Sätzen. 

ß Frauen sprechen mehr als Männer: 

4. Wenn Frauen und Männer miteinander sprechen, dann 

EI unterbrechen die Frauen mehr: 

EI bestimmen Männer häufiger die Gesprächsthemen. 

D neigen Frauen mehr zu verallgemeinernden Aussagen. 

5. Inwieweit nehmen Frauen und Männer Ihre Umwelt anders wahr? 

EI Männer sind ehersachorlentlert, sie wollen daher die Themen voranbringen. 

EI Frauen suchen hauptsächlich Verständnis. 

ß Bel Frauen steht eher die Kooperation mit den Gesprächspartnern Im Vordergrund, 

bei Männern eher die eigene Darstellung. 

6. Was kann passieren, wenn Frauen und Männer miteinander sprechen? 

EI Frauen und Männerstehen in elnerWettbewerbssltJ.Jatlon. 

EI Frauen können sich oftnlchtso gut durchsetzen. 

ß Frauen lachen mehr als Männer: 

7. Was sollten Frauen und Männer tl.Jn, um besser zu kommunizieren? 

EI Frauen sollten sich dem sachorientlerten Sprachstl 1 der Männer anpassen. 

EI Männer sollten sich den kooperativen Sprachstil der Frauen aneignen. 

ß Beide sollten lernen, je nach Sltl.Jatlon mehrden einen oder mehr den anderen Sprachstll einzusetzen. 
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0 Gespräche Ober komplexe Themen verstehen; argumentieren und auf andere reagieren 

c Hören Sie das Fachgespräch In 1 b noch einmal und machen Sie Not izen. tl:ltlC&• 

• Biiden Sie zwei Gruppen: A und B. Gruppe A sammelt die lnformatlonen zum Sprachstil von Männern und Frauen, 

die Frau Prof. Weiß gibt , Gruppe B sammelt d le Informationen von Herrn Dr. Reinhardt 

• Tauschen Sie dann Ihre Informationen Innerhalb Ihrer Gruppe und anschl leßend mit einem Partner /einer Partnerin 

der anderen Gruppe aus. Vergleichen Sie die Informationen auch mit Ihren Vorstellungen In 1 a. 

A. Prof Weiß: 

Frauensprache 

pttssc11 sfcSt c~r Vw.wclt ttl'I -7 Stttdt: c~r 
Sttt11dttrdsprttc~, l411d: „ . 

B. Dr. Reinhardt: 

Frauensprache 

Männersprache 

Männersprache 

'Q ~'~~ d Diskutieren Sie folgende Aussage aus dem Fachgespräch in 1 b: HFrauen haben eher eine kooperative kommunikative 

C1.137 

Orienti erung. Sie wollen Themen gemeinsam vorantreiben und fremde Gesprächsbeiträge berücksichti gen und 

unterstützen. Bei Männern hingegen überwiegt häufiger die eigene Wissensdarstellung~ rJlllB 

• Sagen Sie, Inwieweit Sie mi t der Aussage übereinstimmen oder sie ablehnen. 

• Geben Sie dazu Gründe und Beispiele an. 

• Gehen Sie auch auf die Argumente Ihres Partners/ Ihrer Partnerin ein. 

• Die folgenden Redemittel helfen Ihnen. 

Gedanken und Meinungen ausdrücken: Meine persönliche Meinung /Elnstel lung dazu Ist f olgende : . . . 1 In 

Bezug auf . .. vertrete Ich den Standpunkt, dass . . . 1 Ich stehe auf dem St andpunkt, dass ... 1 Ich bin der testen 

Überzeugung, dass .. . 1 Nach meinem Dafürhalten ... 1 Meines Erachtens ... 1 Aus meiner Sicht .. . 

Argumente einsetzen: Hierzu möcht e Ich '])Nel/ drei /folgende Argumente anführen: .. . 1 Diesen Standpunkt 

möchte Ich wie folgt er läutern: „. 

Argumenten anderer zustimmen: Dein /Ihr Argumen t leucht et mir ein. 1 Ergänzend dazu möchte Ich sagen, 

dass ... 1 Das lst wlrkllch ein schlagendes Argument 1 Dem kann Ich nur/voll und ganz zustimmen. 

Argumente ablehnen: Das kann Ich (nun) Oberhaupt nicht nachvollziehen, weil . .. 1 Dem kann Ich Oberhaupt nicht 

zustimmen, weil ... 1 Nich t .. . , sondern ... 

Einwände geltend machen: Dem kann Ich nur teilweise zustimmen, denn .. . 1 Das klingt zwar Im ersten Momen t 

überzeugend, aber ... 1 Ich frage mich, ob ... 1 Man könnte einwenden, dass ... 1 Das überzeugt mich nur 

teilweise, denn „. 

Einstellung begründen: Meinen Standpunkt möchte Ich wie tol gt begründen: . . . 1 Das l legt darin begründet., 

dass . .. 1 Das liegt 1 n der Natur der Sache, denn . .. 1 Das liegt wahrscheinlich daran, dass .. . 1 Der Grund dafür 

Ist In ... zu suchen./ darin zu suchen, dass . . . 

e Welche Erfahrungen haben Sie In Ihrer Heimat mit dem Kommunlkatlonsst ll von Männern oder Frauen gemach t? 

Sprechen Sie Im Kurs. 
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'():tele/ 

Was ist tabu? 

0 Tabu ist für mich ... 

Was assoziieren Sie mit dem Wort NTabuu? 

Sammeln Sle Im Kurs und gestalten Sle ein Plakat. 

0 Tabudiskurs und Lernen einer Fremdsprache 

a Lesen Sie die Definition von NTabuu. Welche Ihrer Assoziationen aus Aufgabe 1 finden Sie hier wieder? 

Tauschen Sie sich Im Kurs aus. 

Tabus sind „besonders wirksame Mittel sozialer Kon­
trolle", denn sie können als Grundwahrheiten einer 
Gemeinschaft verstanden werden, die nicht berührt 
werden dürfen. Tabuisiert sind in vielen Gese Uschaften 
einerseits bestimmte Personen, Örtlichkeiten und Nah­
rungsmittel sowie andererseits Bereiche wie Sexuali­
tät, Sucht, Armut, Ungleichheit, Korruption, Gewalt, 
Tod und bestimmte Erkrankungen. 
In begrifflicher Hinsicht kann man unterscheiden zwi-

sehen: „Objekttabus" (tabuisierte Gegenstände, Ins­
titutionen und Personen) und ,,Tattabus" (tabuisierte 
Handlungen), die beide durch,,Kommunikationstabus" 
(tabuisierte Themen), „Worttabus1' (tabuisierter Wort­
schatz) und ,,Bildtabus1' (tabuisierte Abbildungen) 
begleitet und abgesichert werden. Und diese werden 
wiederum durch „Gedankentabus1' (tabuisierte Vor­
stellungen) und nEmotionstabus" (tabuisierte Gefüh­
le) gestützt. 

b Finden Sie Belsplele für die unterschiedlichen Arten von Tabus, die Im Text genannt werden, und ordnen Sie diese In die 

Tabelle ein. Vergleichen Sie Ihre Beispiele im Kurs. 

Objekttabu: . ~~f~ert:~' . .................. „„ .•.• „„ ...•. „„ ..... „.„ ..•. „ ..•.••.. „ .•.. „.„ „ ..•. „„ .... „.„ .•.. „ .•.... „.„ .. „ .... „„„„ .. „. 

Tattabu: ........... „„ ... . ..... „„ . . ......... „ ............... „ ......... . . „ ... . ....... „„ . . ........... „ ....... .... „„ ... ........ „ ........... .... „ ..... .... „„„ ......... „ .. . 

Kommunikationstabu: .. „. „ ..•. „ „„„ „ ... „.„„ .. „ .. „„„ .... „„.„ .. „„ •.... „„„ .„„ .. „„„.„„ ..•... „.„.„„ .„ .....• „„ ..... „„ .. „ 

\Norttabu : .................... ............ „ ........................ ............. ...... „ ...... „ ................ ............. ...... „ „ . . ........... . . „ ..... ............. . ....... „. 

Biidtabu: ....... „ ....•.. „ .......... „ .. „ ...•.....•.. „.„ ..•........ „ ..•......•..... „„ ...•...... „„ ......•... „ .. „„„„.„ .„.„„.„ ...•. „ •.... „ ..... „ ...•.. 

Gedankentabu: ............. .... ............. ........ .... ................. .... ............. .................... ......... ........ ........ ......... ........ .......... ........... ... . 

Emotlonstabu: ................... „„ .......•...................... „„ ................. „ .... „„ .. „„ .. „„ ... „.„„. „.„„„„„„. 

telcH / C 
TestOaF 

Lesen Sie auf der nächsten Sei te den Fachartlkel NTabudlskurs" aus einer Zeltschritt für Fremdsprachenunterricht und 

entscheiden Sie bei jeder Aussage zwischen Nstimmt mit dem Text übereinu (j), Nstimmt nicht mit dem Text übereinu (n) 

oder NText gibt darüber keine Auskunftu (?). : • 

1. Wir können ohne Einschränkung auch über heikle Themen sprechen. 

2. NTabudlskursu Ist die Art, wie man über Tabus spricht, ohne diese zu verletzen. 

3. Auslassungen, Lautveränderungen, Antlphrasls und Generalisierung sind Mittel, 

mit denen man Tabus umschreiben kann. 

4. In unserer Muttersprache finden wir In jeder Situation den richtigen Ton. 

5. Ein Fremder merkt es In der Regel nicht , wenn er ein Tabu verletzt hat. 

6. Well man als Fremder nichtweiß, wie man sich verhalten soll, um einen Tabubruch zu hellen, 

kommt es 1 mmer zum Abbruch des Gesprächs. 

7. Andere Tischgewohnhelten sind der häufigste Grund für Tabuverletzungen. 

8. Tabus können Im Fremdsprachenunterricht nicht thematisiert werden. 

9. In einer fremden Sprache sollte man vermelden, über t abuisierte Themen zu sprechen. 
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Tabudiskurs 

Wir haben in der Kommunikation meistens 
nicht nur die Wahl, entweder zu reden oder zu 
schweigen- und so auf die Thematisierung ganz 
zu verzichten, sondern wir können durch Ver-

s wendung bestimmter sprachlicher Mittel hei­
ße Eisen" anpacken, ohne uns daran "die Zunge 
zu verbrennen". Unsere Sprache stellt dafür eine 
Vielzahl von Möglichkeiten zur Verfügung. Wir 
können andeuten, umschreiben, beschönigen 

10 etc. und uns auf diese Weise über tabuisierte 
Bereiche verständigen, ohne die Konventionen 
zu verletzen. Wir verwenden in diesem Zusam­
menhang den Begriff "Tabudiskurs" . 
Tabudiskurse ermöglichen die Kommunikation 

1S über das, worüber man eigentlich nicht pre­
chen möchte bzw. sollte. Sie umfassen prachli­
che Formen, mit denen wir heikle Gesprächssi­
tuationen bewältigen. Diese sind uns in unserer 
Kultur zwar geläufig, aber nicht immer bewusst .. 

20 In der linguistischen Tabuforschung beschäf­
tigt man sich deshalb schon lange mit den ver­
schiedenen Typen sprachlicher Ersatzmittel für 
Tabudiskurse. In den indoeuropäischen Spra­
chen gibt e eine Reihe von Grundtypen, wie 

2S beispielsweise Entlehnungen (z.B. "podex" aus 
dem Lateinischen für den Körperteil , den man 
nicht ohne Weiteres nennen darf, woraus ver­

kürzt "Po" und schließlich "Popo" wurde). 
Daneben benutzt man Auslassungen (z.B. 

)Cl Sch ... !) oder tabuistische Lautveränderungen 
(z.B. Scheibe). Ein weiteres Ersatzmittel ist die 
Antiphrasis, d. h., man sagt das Gegenteil von 
dem, was gemeint ist (z .B. „nicht sehr intelli­
gent" für "dumm") und es gibt die Flucht in die 

3s Generalisierung, also in eine verallgemeinern­
de Aussage (z.B. „Ja, ja der arme Bob! Krebs ist 
schon ein Scbicksalsschlag.j. 
Die linguistische Tabuforschung befasst sich 
zudem ver tärkt mit dem "indirekten" bzw. 

-40 "verdeckten" Sprechen, also mit sprachlichen 
Mitteln, die das "Verschleiern" einer Aussage 
ermöglichen , wobei als bekannteste Strategie 
die Verwendung von Metaphern genannt wird 
(z.B. „Rabeneltern" für Eltern, die ihre Kinder 

.tS vernachlässigen). Weitere Strategien sind u. a. 
die Verwendung von Fachvokabular und Euphe­
mismen (z.B. „Senior" statt „Greis", „freisetzen " 
statt „einen Arbeitnehmer entla en"), die Wort-

0 rasch wichtige 8nzellnformationen finden 

vermeidung (z.B. „Ich muss mal ... j und Vag­
heit (z.B. "Das war vielleicht nicht so ganz das so 
Richtige .j . 

Tabus in interkulturelienKontaktsituationen 

Während man im selben Kulturkreis die Tabus 
kennt, ergeben sich bei interkulturellen Kon­
taktsituationen gieich mehrere Probleme. Ers­
tens sind Tabus kulturspezifisch und nicht ko- ss 
difiziert , also ihre Regeln sind nicht wie z.B. die 
der Grammatik zusammengefasst und erklärt, 
sodass sie dem Fremden meist nicht bewusst 
sind. Zweiten werden Tabuverletzungen von 
dem Fremden oft gar nicht wahrgenommen, so- <.o 

dass keine Scham- und Schuldgefühle auftreten. 
Drittens verfügt der Fremde bei Tabubrüchen -
anders als bei der Verletzung eines direkten Ver­
bots - über keine allgemein akzeptierten Me­
chanismen , um die Situation zu .,reparieren". te 

Die Folge kann deshalb ein Abbruch der Kom­
munikation sein. 
Tabus in interkulturellen Kontaktsituationen 
betreffen zudem nicht nur die tabuträchtigen 
Bereiche Religion, Sexualität, Tod, Krankheit 10 

und Körperfunktionen , sondern können in vie­
len anderen Lebensbereichen festgestellt wer­
den, wie z.B. bei Ess- und Tischgewohnheiten, 
in relativ selbstverständlich erscheinenden All­
tagssituationen (z.B. jemandem beim Reden in 1s 
die Augen schauen) sowie bei Tieren (z.B. Hun­
de), Farben (z.B. Farbe der Kleidung bei Beerdi­
gungen) und Zahlen (z. B. die Zahl 13). 

Folgen für den Fremdsprachenunterricht 

Aufgabe eines interkulturell orientierten Fremd-
prachenunterrichts sollte es daher sein, den $0 

Lerner für mögliche Tabuphänomene zu sen ibi­
lisieren und ihn in die Lage zu versetzen, Tabus 
in der anderen Kultur zu erkennen und Kom­
munikationsbarrieren zu übenYinden . Er sollte 
sprachliche Strategien, wie die weiter oben be- ss 
schriebenen, kennenlernen und Tabudiskurse 
exemplarisch einüben. Außerdem sollte ihm ein 
ausreichendes Repertoire an Euphemismen und 
anderen Ersatzmitteln für Tabudiskurse vermit­
telt werden , die es ihm ermöglichen, sich über 90 

tabuisierte Handlungen, Objekte, Sachverhalte 
und Wörter verständigen zu können. 

d Kennen Sie die im Fachartikel oben beschriebenen sprachlichen Mittel auch aus Ihrer Muttersprache? Geben Sie hierfür 

einige Beispiele. 

39 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



Lügen, die niemanden betrügen? 

0 Notlügen 

'O ~~% a Lesen Sie die folgenden Beiträge aus einem Internetforum zum Thema NSind Notlügen erlaubt?" 

40 

In welchem Beitrag finden Sie die gesuchten Informationen 1bis6? 

In welchem Beitrag Beitrag/ Zeile 

1. werden Notlügen kritisch beurteilt? - ~~ .?:.~ ........ ... . 
2. wird nHeartbreak" dafür kritisiert, dass sie Notlügen gebraucht? 

3. steht Indirekt, dass für gute Beziehungen Notlügen notwendig sind? 

4. wird das Verhalten von nWahrheltsfanN auch ironisch kommentiert? 

5. wird die Beschäftlgung mit dem Thema kritisiert? 

6. stehen Gründe dafür, Notlügen zu gebrauchen? 

Heartbreak 1 23.02. , 20:05 
Notlügen sind zwar nicht das Ge e vom Ei, aber doch auch nichts Besonderes! Wus&.et ihr, dass Experten 
aus England festge&.el lt haren, dass der ~nsch angeblich im Durt:hschnitt 200"mal am Tag IOgt? Oie Zahl 
scheint zwar ziemlich hoch, aber wenn man so richtig drüber nachdenkt, könnte es viel eicht stimmen. Man 
IOgt ja oft unbewusst oder aus Bequemlichb!lt. Was sagt man , \~nn jemand fr-agt .Wie geht's?" - Gut." 
natOl'fich , auch wenn man sich gerade beschissen fühlt - man hat halt keine Lust auf neugierige Ff'agen . 
Oder man kriegt ein absoh.a: ätzeroes Geschenk. Was sagt man: .Danke für das toDe Geschenk." Also ich 
gebrauche ziemlich oft f\htlOgen und firoe das auch o.k. Ich wiD doch den Schenker nicht enttäuschen oder 
jemanden kränb!n. Wenn meine Freuroin fragt: .Rodest du, dass ich zu dick bin?" , sage ich doch nicht .Ja, 
find' ich, du solltest miroe&.ens 10 kg abnehmen!", auch \~nn ich das denb!. Ich sag' dann eher: Na ja, 
ein bisschen liinntest du vielleicht abnehmen.· Und solche Beispiele gibt's doch viele. 

Wahrheitsfan 1 23.02 ., 20:28 
Du scheinst ja ganz scron verlogen zu sein! Dein Beispiel mit dem Dicksein finde ich ja roch o.k. Da IOgst 
du ja nicht richtig, aber das mit dem Geschenk kann ich gar nicht akzeptieren. Du könntest stattdessen 
sagen: .Es ist zwar nicht mein Geschmack, aber trotzdem danke, dass du ein Geschenk gebracht hast.· 
oder so. Wenn sich jemand Mühe gibt, !Ogt man ihn doch nicht noch an! Urd dle Manie, Immer gut" zu 
sagen, \~nn man nach seinem Befinden befragt wird, finde ich auch reschei.ert. So kommt doch b!ine 
Kommunikation auf! Ich find's besser, Tacheles ZLJ reden - dann wissen die Leute , \Wran sie bei mir slrd. 

Beziehungsengel 1 23.02. , 20: 53 
Da muss ich jetzt unbedingt mal meinen Senf dazugeben: Bne Beziehung mit dir stelle ich mir nicht 
gerade schön w rl Es wäre doch der Horror, wenn man in Jeder Sltuation die Wahrheit sagen würde . 
Man sollte schon taktvoll und höflich bleiben und ein bisschen Bnfühlsamkeit wäre auch nicht schlecht. 
Wenn du mich fragen würdest .Wie fandest du meine Party;>" Uro ich würde antworten: .Mega lang velllgr 
Wie würdest du dich da fühlen, du .Tachelesreder'?? 

Peppi I 23.02. , 21:18 
Hallo , ihr alle! Wenn Ihr keine anderen Probleme habt ... Das Ist doch ganz einfach: LOgen: nein! f\ht!Ogen, 
wenn nötig. Man kann auch aus jeder Mücb! einen Befanten machen! 
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0 In Korrespondenz Umgangssprache und Idiomatische Wendungen verstehen; gut strukturierte Texte schreiben 

Welche Idiomatischen Wendungen und umgangssprachlichen 

Ausdrücke finden Sie In den Forenbeiträgen In 1a? Erklären Sie 

sich gegenseitig ihre Bedeutung aus dem Kontext . 

umgan gssprachll eh Idiomatisch 

.s rck bc.scl1r.s.sc11 ßkfc111 

Tipp 

Umgangssprache: Nltagssprache - die Sprache die 
Im täglichen Umgang verwendet wird - zwl~n 
Dialekt und Standardsprache. 

Eine idiomatische Wendung Ist eine feste Verbindung 
von mehreren Wörtern, deren Sinn nicht aus der 
Bedeutung der einzelnen Komponenten abgeleitet 
weiden kann. Man kann sie meist nicht ~rtwörtlich 
in andere Sprachen übersetzen 

0 Zur Not lügen? 

a Nehmen Sie Stellung zu folgenden Aussagen. 

1. Die Lüge tötet die Liebe.Aber die Aufrichtigkeit tötet sie erst recht (Ernest Hemingway) 

2. Notlügen sind nützl Ich, um andere nicht zu verletzen. (aus einem Beziehungsratgeber) 

3. Beim Bewerbungsgespräch sind Notlügen vertretbar: (aus einem Bewerbungsratgeber) 

4. Der Erfinder der Notlüge liebte den Frieden mehr als die Wahrheit (James jo)(:e) 

5. Notlügen gl bt es n lcht. Man Ist 1 mmer In Not., also müsste man Immer lügen. (Konrad Adenauer) 

b Arbeiten Sie in Gruppen zum Thema HNotlügen - Für und Wider". 

• Eine Hälfte der Gruppen versucht., Situationen zu finden, In denen Notlügen vertretbar sind . 

• Die andere beschreibt Situationen, In denen Notlügen negative Folgen haben bzw. hatten. 

c Formulieren Sie nun Ihre Ergebnisse für die jeweils andere Gruppenhälfte schriftlich aus und fügen Sie dann 

gemeinsam das Ganze zu einer Erörterung zusammen. fEID 

• Achten Sie darauf, dass der Textgut strukturiert Ist. Beginnen Sie z. B. die Einleitung mit einem Zltatund /oder 

einer Definition. G lledern Sie den Text übersichtlich, sodass die einzelnen Argumente klar erkennbar sl nd. 

Achten Sie auch auf die Mittel der Textverknüpfung. 

• Heben Sied le wichtigsten Punkte klar hervor, sodass der Leser die Hauptaspekte gut erkennen kann. 

• Machen Sie dazu zunächst die Aufgabe 2d sowie die entsprechenden Übungen Im Arbeitsbuch. 

0--- d Leserfreundliche Texte schreiben. Lesen Sie die folgenden Stich punkte und formulieren Sie passende Fragen. 

Erörtern Sie Ihre Planungsschritte in der Gruppe. : 

Thema sr11d Notfuqc11 vcrtrctbn? 
- -

Zielgruppe Wer .srl1d drc ~drc.s.stttc11? W~.s crwutc11.src7 Wfc crrcrclic rc/1.src? W~.s "'1U.S.S rck d~bcr bcrnc1<.src11trqc11? 

Anliegen W~.s "'1ocJttc rc/1 "'1tffäfc11? W~.s wcffJ rck? „. 

Textsorte 

Informationen 

Aufbau 

Belsplele 

Redemittel 

Vorbereitung 
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Worauf spielen Sie an? 

0 Auf den bin ich gar nicht gut zu sprechen! - deutsche Redewendungen 

a Schauen Sie sich mit einem Partner/ einer Partnerin die Zeichnungen unten an und bearbeiten Sie folgende Aufgaben. 

Benutzen Sie ggf. ein ei nsprachlges Wörterbuch. ~ 

• Ordnen Sie folgende Redewendungen den Zeichnungen unten zu. 

• Was könnten die Redewendungen bedeuten? Versuchen Sie, eine kleine Situation zu finden, In der man die jewel llge 

Rede~ndung verwenden könnte. 

]dm. Ober den Mund fahren 1 um den heißen Brei herumreden 1 ]dm. sein Herz ausschütten 1 mit seiner Meinung 

hinter dem Berg halten 1 kein Blatt vor den Mund nehmen 1 das Blaue vom Himmel herunterlügen 1 hier rein, da 

raus 1 die Ohren auf Durchzug stellen 1 ein X für ein U vormachen 

b lauschen Sie Ihre lnterpretatlonen Im Kurs aus. 

c Gibt es ähnliche Sprichwörter oder Redev-Jendungen In Ihrer Heimat? Sammeln Sie in Gruppen. Stellen Sie sie 

anschließend im Kurs vor. Die anderen versuchen, die Bedeutung zu erraten. 

8 Sei doch nicht immer so ironisch! 

@ 29-31 a Hören Sie die Dialoge. Worauf wird darin jeweils angespielt? 

Dlalog1: ................................................ ........................................... „ .......... „ ............... ....... „ .......................................... . 

Dlalog2: ········································································································· ····· ·········· ······ ··· ······· ········ ······ ··············· ···· ····· 

Dlalog3: ............ „ ....•.......•........•....•. „ ..•..•.... „ ..................••............... •····· ....... „ . ·····•·•· ··· · •· ····· ······•··· ..... „ .. . ·· 
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0 Anspielungen machen und emotional differenzieren; Telefongespräche führen und auf Anspielungen eingehen 

b Lesen Sie die Sätze aus den Dialogen In 2a. Worin genau liegt die lronle?Was wollen die Sprecher damit zum Ausdruck 

bringen? Hören Sie ggf. die Dialoge noch einmal. ~ 

Dlalog1: Kann's nicht noch ein bisschen mehr sein? Typisch, mein lieber Sohn! Das ist ja mal wieder super schlau von 

Ihm! Erst eine kleine Erinnerung an seine Heldentaten - und dann kommt's! 

. tr~~'~: ~tt~r ~)l_q~ ~S?J .e. 4:u. '(f~~' . .st~W a.~c.r.c.r~~ ~~cnt~(f(~. ~r~,~ !·:· . C.'~ .b!~~.~. ~~~ ~~~~~' :„ . ........ „ ..... „ ....... „ .. 

Dialog 2: EI n echt ehrlicher Typ! 

Dialog 3: Bel derwunderbaren Nachtmusik von 

meinem lieben Ralf, kein Wunder! 

Ironie 

Eine Äußerung. die meist auf Spott basiert. oft das Gegenteil 
des Gesagten /Geschriebenen meint und meist einen 
kritischen Hintergrund hat So wird z.B. unter dem Schein 
der Ernsthaftigkeit oder des Lobes etv.0s ins Lächerliche 
gezogen Die wahre Bedeutung einer Ironischen Äußerung 
wird nur aus dem Zusammenhang klar. 

O Gs 0 Sprache im Mittelpunkt: Modalpartikeln - emotional differenzieren 

@32 Lesen und hören Sie die Sätze 1 bis 8 aus den Dialogen in 2a Welche Bedeutung haben die Modalpartikeln 

in den Sätzen? mD 

C1.143 

1. Samstag Ist Hausputz angesagt. Hast du das etwa vergessen? 

. interessierte Nachfrage • Unzufriedenheit, erwartet eine negative Antwort 

2. Nun red' doch nicht so um den heißen Brei herum! 

. Intensive Aufforderung 

3. Nun sag' schon was du willst! 

. Drohung 

4. Das ist ja mal wieder super schlau von ihm! 

a Überraschung 

5. Das hab' Ich dir doch schon so oft gesagt. 

• starker Vorwurf 

• ungeduldige Aufforderung 

l!I bekannt e Tatsache 

. bekannt e Tatsache • intensive Aufforderung 

6. Nun hör aber auf! Mach dich nich t noch lustig Ober mich! n freundlicher Hinweis m intensive Aufforderung 

7. Ich komm' ja schon! 

. Überraschung • Ungeduld 

8. Fahrmir bloß nicht wieder Ober den Mund! 

a Drohung 

G Das kannst du ruhig vergessen! 

l!I Ratlosigkeit 

Was würden Sie In folgenden Situationen sagen? Wählen Sie zu zweit eine Situation und bereiten Sie ein kurzes Telefon­

gespräch vor. Präsentieren Sie es dann im Kurs. Die Redemittel und Sätze im Arbeitsbuch können helfen. 

1. Ein guter Freund, der ziemlich ehrgeizig Ist, beklagt sich bitterlich am Telefon bei Ihnen, wel 1 er statt der erwarteten 

Note „sehr gut" In der mündlichen Prüfung nur „gut" bekommen hat. Er findet das sehr ungerecht. Sie finden das ein 

bisschen übertrieben und t rösten ihn; Sie können dabei auch ironisch werden. 

2. Eine Freundin hatein Geschenk von einem Nachbarn bekommen, den sie sehr nett findet, und als sie es gespannt 

auspackt, sieht sie, dass es ein Porzellanstfefel als Blumenvase Ist. Sie ist sehr enttäuscht, besonders weil Ihr Nachbar 

selbst sehr geschmackvoll eingerichtet ist, und ruft Sie sofort an. Beruhigen Sie Ihre Freundin am Telefon mit 

freundlich ironischen Worten. 
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Suchen, finden, tun 

0 Endlich Arbeit! 

Was assoziieren Sie mit der Überschrift dieser Doppelselte?Was haben die Fotos damit zu tun? Sprechen Sie zunächst 

miteinem Partner/einerPartnerin. Berichten Sie dann im Kurs. 

0 Arbeitsalltag 

Wie sieht für Sie ein typischer, idealer bzw. langweiliger Arbeitstag aus? Bi Iden Sie drei Gruppen, jede Gruppe bearbeitet 

einen der drei Aspekte. Machen Sie Stichpunkte zum Ablauf eines solchen Arbeitstages und tauschen Sie sich dann Im 

Kurs aus. 

0 Was ist am Arbeitsplatz wichtig? 

a Die folgenden Kriterien stammen aus einer Umfrage unter16-35-jährlgen. Wo würden Sie sie auf einer Skala von 1 (am 

wichtigsten) bis 8 einordnen? Einigen Sie sich Im Kurs auf eine Reihenfolge. IJlJI: ri.mD 

0 A Sinn und Erfüllung 0 E Abwechslung 

0 B. Geld 0 F. sicherer Arbeitsplatz 

0 C. Ve.rantwortung 0 G. Teamarbeit und gute Atmosphäre 

0 D. Freizelt/Urlaub /wenig Stress 0 H. Karriere 

Gewichtung darstellen/ begründen: ... steht für mich an erster Stelle, wei l ... 1 An zweiter Stelle steht ... , danach 

kommt/ folgt ... 1 Als Nächstes/ Drittes/Viertes Ist für mich .. . entscheidend /wichtig/ bedeutend, denn ... 1 

Am unwichtigsten Ist .. . , weil . . . 1 An letzter Stelle steht ... 

Ct.1 ... 
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0 Gedanken klar ausdrücken und argumentativ unterstutzen; Gespräche Ober komplexe Themen verstehen 

b Welche Kriterien sind am wichtigsten? t!:IU#• 

• Stellen Sie In Gruppen eine Liste weiterer Kriterien zusammen, die Sie für wichtig halten, und 

sprechen Sie darüber, was diese Kriterien beinhalten und wo Sie sie 1 n die Reihenfolge aus 3a 
einordnen würden. 

• Einigen Sie sich pro Gruppe auf die fünf wichtigsten und schreiben Sie eine Kurzdefinition jedes 

Kriteriums auf je eine Karte. 

• Hängen Siedle Karten Im Kurs auf und gruppieren Sie sie nach Ihrer Wichtigkeit 

• Vergleichen Sie dann Ihre Ergebnisse mit der Originalgrafik Im Arbeitsbuch. 

Kriterien vergleichen: In der Grafik 

steht ... an erster Stel le; für mich/ uns 

Ist ... am wichtigsten. 1 Während In 

der Grafik/ bei uns ... an erster/ 

zweiter/ ... Stelle steht, ... 1 Die fünf 

wichtigsten Kriterien der Befragung J 
sind .... , bei uns hingegen sind es . . . 1 
Im Unterschied zu ... 1 Sowohl für ... 

als auch für .. . 

8 Mehr als 100 Bewerbungen und ... 
'Q . DSH/ 

TestDaF a Hören Sie das Gespräch zwischen Herrn Dörlng und der Bewerbungsberaterin und entscheiden Sie, ob die folgenden 

Aussagen richtig oder falsch sind. : 

1. Herr Dörlng weiß nicht genau, wie oft er sich bevvorben hat 

2. Bel den Bewerbungsunterlagen Ist die grafische Gestaltung besonders gut. 

3. Die Berater! n lobt die Objektlvlt.ät 1 n Herm Dörings Bewerbungsbriefen. 

4. Das HMotivationsschrelben" Ist das Anschreiben an die Firma. 

5. Herr Döring hat sich nicht genügend Gedanken über seine Stärken gemacht 

6. Herr Dörlng kann auf die anderen Personen 1 n einem Team eingehen. 

7. Bel der Bewerbung um eine leitende Stelle zählen „welche Fähigkeiten" eher weniger. 

8. Herm Dörings Eltern haben Ihm von einem geisteswissenschaftlichen Studium abgeraten. 

9. Herr Dörlng möchte keine Referenzen angeben, wel 1 er nicht zu denen gehören will, 

die über Beziehungen eine Stelle bekommen. 

10. Ehrenamtliche Tätigkeiten sind positiv, spielen aber keine wichtige Rolle. 

b Welchen Eindruck haben Sie von Holger Döring?Versuchen Sie, sein Verhalten zu beschreiben. 

Wie finden Sie seine Einstellung? m!.D 

ao ao ao ao aa ao ao ao ao 
ao 

Ich habe den Eindruck, dass ... 1 Erscheint ... ,weil .. . 1 Ich bin der 

Meinung, dass ... l lchflnde/denke,dass .. . 1 Esschelnt, als/als 

Redemittel zum 
Argumen tleren 

ob . . . 1 Meiner Ansichtnach .. . 

c Diskutieren Sie in Gruppen Ober folgende Fragen. 

In Lektion 3 finden Sie 
viele Redemitte!, die man 
beim Argumentieren 
verwenden kann. 

• Sollte man sich bei der Studien- oder Ausbildungswahl an den Erfordernissen des 

Arbeitsmarktes ori entleren oder sollte man das wählen, wofür man begabt Ist oder was einem 

Spaß macht?Versuchen Sie, Ihre Meinung mit praktischen Beispielen zu untermauern. 

• Was halten Sie von einem Motivationsschrelben und der Angabe von Referenzen? lstdas In 

Ihrem Land auch üblich? 
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Stelle gesucht 

0 Personalchefs studieren Stellengesuche 

a Welcher Arbeltgeber(1bis7) w ird fündig? Lesen Sie die Stellengesuche 

(Abis F) und ordnen Sie die passenden Buchstaben zu. Gibt es für einen 

Arbeitgeber kein passendes Stellengesuch, schreiben Sie Nnu. DB 

1 Anwaltskanzlei sucht Fremdsprachenkorrespondent in (Englisch, Französisch und eine dritte Sprache) 

tür Festanstellung. 

2 Sensa & Partner, lnternatlonal agierende Berat ungsfirma, suchtTralnees (m/w), Voraussetzung: Bachelor 

oder Master In Wirtschaftsrecht, sehr gute Englischkennt nisse, Berufselnstelger wlllkommen. 

3 Aero AG sucht wegen expandierender Geschäftslage erfahrene/n Mit arbeiter/In In ~rsonalabtellung. 

Einschlägige Kenntnisse In der Branche erwünscht 

4 Schweizer Versicherungsunternehmen sucht Jurist/ In mit Promotlon. 

5 Kreuner & Co. KG, Navlgatl onsgeräte, sucht zur Unterstützung des technischen Verkaufsteams 

in Werk In Süddeutschland Entwicklungsingenieur (Diplom Ingenieur, m /w). 

6 Führendes Unternehmen der Automoblllndustrle sucht erfahrenen Ingenieur zum Aufbau einer Fabrik In Russland. 

7 N Imme-Hauptstadt" sucht Spezla listen/ Spezialistin In Maklerangelegenhelten, der/ die neben der f achlichen 

auch jurlstlsche Erfahrung mltbrl ngt 

0 e G 
Mitarbeiter im Management Engpass im Büro? Junge Rechtsanwältin, Dr. jur., 
gesucht? 

reiberuftich tätige remd-
Innnobilienrecht, veisiert im 
Umgang mit Mandanten und 

Untypischer Angestellter, 53, sptachenkorrespondenrin, Gerichten sucht Anstellung in 
2 5-j ährig e Berufserfahrung 

Arbeitserfahrong in Irland Kanzlei in München oder 
in der Luft- und Raumfahrt-
industrie, freut sich auf und rankrei eh, schafft Umgebung. 

Angebote für eine Stelle im schnell und kompetent, Interessenschwe rpwlkie: 

Dienstleistungsbereich, gerne diskret und loyal Abhilfe! 
Zivilrecht , Mietrecht , Fr brecht, 

im Aufbau befindlich und mit 
Steuenecht, Versicherungsrecht 

intemat. Bezug. 
Sprachkenntnisse: Englisch, 
Französisch, Spanisch 

0 0 G 

0 

0 
0 

0 
0 

0 

Immobilienfachmann, 49, A.ldiver junggebliebener Junge Betriebswirtin, Bachelor of 
langjähriger Sachverständiger Maschinenbauingenieur Laws (LL.B}, sehr guter Abschluss, 
am Gericht, top motiviert, (Sl) sucht neue Aufgabe im mehrere Praktika in Industrie und 
sucht neuen Tiitigkeitsbereich Fahrzeugbau weltweit. Verwaltung, möchte erste „echte" 
und neue Herausforderung 

Profil: langjähriger Erfahrung Berufserfahrungen sammeln. Wer 
auf hohem Nive.au im Raum 
Berlin . in Entwicklungsabteihmg gibt mir eine Chance? 

Erfahrung in Hausverwal - eines bekannten Kraftwagen- Auch bez.ahltes Praktikum möglich. 

tung, Zusatzqualifikation herstellers in Deutschland Sprachkenntnisse: Englisch 

„Geprüfter Immobilien- und USA vemandlungssicher, Deutsch und 

rnakler" Spanisch muttersprachlich 

b Vergleichen und begründen Sie Ihre Zuordnungen Im Kurs. 

Ct.1"' 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



Cuu 

0 Anzeigen und Ankundlgungen verfassen 

0 Stellengesuch verfassen - wie geht das? 

a Lesen Sie, welchen Bedarf die Firma HFlscher Maschinenbauu hat. Analysieren Sie dann in Gruppen die beiden 

Stel lengesuche. Mit welchem Bewerber wird die Firma Kontakt aufnehmen? Begründen Sie Ihre Entscheidung. 

Die Firma Fischer Maschinenbau AG Ist International engagiert; sie suchteine/n Informatiker/In mit Masterabschluss 

und mit umfassenden Fachkenntnissen filr Ihre Entwicklungsabteilung. Er/Slesollte zumlndestelne gewisse 

Berufserfahrung haben, Ober Auslandserfahrung verfügen, Einsatzbereitschaft und Teamgeist zeigen. 

Verhandlungsslcheres Englisch Ist unabd lngbar, außerdem sind eine oder zwei weitere Fremdsprachen erwünscht 

0 
Informatiker, Master ofScience, Absolvent der TU 
Berlin mit sehr gutem Abschluss, sucht (Teilzeit-/ 
Vollzeit-) Stelle in Industrie, Wirtschaft oder 
Verwaltung im Bereich Entwicklung von Hard- und 
Softwaresystemen; auch Tätigkeit in Wissenschaft 
und Forschung interessant 

Stärken: Flexibilität., Ideenreichtum, Teamgeist und 
Durchhaltevermögen. 

Verwaltungserfahrung durch ehrenamtliche Tätig­
keit in der Jugendarbeit., Auslandssemester in USA 
und Ferienaufenthalte in Frankreich: fließend 
Englisch und sehr gut Französisch. 

Ich würde gern in einem kooperativen Team 
arbeiten, in demich meine Leistungsbereitschaft 
unter Beweis stellen und mich weiterentwickeln 
kann. 

Angebote bitte unter Chiffre TZ 2389666 

b Tauschen Sie Ihre Ergebnisse Im Kurs aus. 

Informatiker M. Sc. (25), Absolvent 
der RwrH Aachen sucht berufliche 

Herausfordenmg (Ganztagsstelle) im I'P­
Bereich, gern in der Entwickltmg mn Hatd.­

und. Software. 

Guter Abschluss, erste BerufBerfahrungen 

(Exchange, SQL, Virenschutz, Firewall, 
Netzwerke) durch mehrmonatige 
Auslandspraktika in Frankreich, Kanada 

und. Brasilien. 

Hoch motiviert, flexibeL zuverläsffig, 
entscheid.tmgsstark tmd einsatzbereit, 

bewährter Tuamarbeiter, örtlich 
ungebtmden. 

Englisch verhandltmgssicher, Französisch 
sehr gut in Wort tmd Schrift. 

Kontakt: it-angebo@kmx.de 

c Lesen Sie die Anzeigen in 2a noch einmal. Welche Punkte sollte ein gutes Stellengesuch beinhalten? Sammeln Sie Im 

Kurs und notieren Sie . 

. ~r:u.f.q.~~r..1~~.~_f/~u~~~ . :·: .................. ................ ..... ........ ........... .... ........................................ ......................... ................... . . 

d Notieren Sie die Wörter und Wendungen 1 n den Anzeigen In 2a, die Sie für das Verfassen einer Stellenanzeige nützlich 

finden . 

. 1~5:"/~~~t, ;·: .. „ .... „„ .... „„„.„ .... „ .. „ .. „ ..... „ .. „ .... „ .. „ ..... „„„ .. „„„„„.„ ...... „.„„ .. „„ ........ ". „„„„„ ........ „.„ ...... . 

e Wie formuliert man Stellengesuche In Ihren Ländern? Gibt es Unterschiede: Inhaltlich, formal, Sonstiges? Vergleichen Sie. 

0 Mein persönliches Stellengesuch 

Schreiben Sie ein persönliches, fiktives Stellengesuch für die Stelle Ihrer Träume. mD 

• Lesen Sie zur Vorbereitung die Tlpps zum Verfassen eines Stellengesuchs Im Arbeitsbuch und machen Sie die 

entsprechenden Übungen. 

• Hängen Sie Ihr Gesuch im Kurs auf. 

• Lesen Sie dann die anderen Gesuche und versuchen Sie zu erraten, wer welches geschrieben hat 
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Kompetenzen 

0 Was erfordert die Arbeitswelt von morgen? 

a Schauen Sie sich mit einem Partner/ einer Partnerin das Schaubild an und ordnen Sie die Definitionen 1bis4 

den Kompetenzen zu. Welche Kompetenz Ist nicht definiert? 

Anforderungen an Arbeitende in einer sich wandelnden Aibeitswelt 

/#.;#„„ ; -#_.„„ ..... _„„.„, 

.,,, ( Soziallcompetenz ': 
~-;#_,.•·--·-.,„„ ... ;~·#'/ ... „ /' 

/" Schlüssel- . ..,.\ __ ., ..• -······· •· ....... ....... -···· / ..•.. -·-··· ····--····--..... 

· · !----······· ································· ·?: Methodenlcompetenz l 
\qualifikationev·~-„ ... ___ \ .... __ _ _ _,,./ 

. - .....•.. „· ··-.„ ... ;:} ,.-······ . ·-······-...... ····-······ 
·• · · · · · • • · • · "i : Selbstkompetem ·) 

~-=:i:~~~~-t_:-~__i ., ______ ......... ..--/ 

Hmdlungs­
~····· lcompetem 

1. Fähigkeit, soziale Beziehungen aufzubauen, zu gestalten und zu erhalten: ................. „ 

2. Fähigkeit, Strategien und Techniken el nsetzen zu können, um Ziele effektiv und umfassend zu erreichen: .. ... „ . ... „ . ... „ . .. „ . . 

3. Fähigkeit, das eigene Tun zu reflektleren und Motivation und Leistungsbereitschaft zu entfalten: ... „. „„„ .. „.„ .... „„ ... 

4. Fähigkeit, sich sachgerecht, durchdacht und verantwortlich zu verhalten: „„ .•..... „ ...... „.„ ...... „„„ 

b Finden Sie Beispiele für die im Schaubild genannten Kompetenzen. 

0 Schlüsselqualifikationen 
"Q .DSH/ 

TestOaF a Hören Sie den ersten Tell eines Vortrags zum Thema HBedeutung von Schi üsselqual lfikatlonen In der Arbeitswelt" 

und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) oder falsch (f) sind. ~ @ 3 
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c 

1. Die Komplexltät In der Arbeitswelt wird Immer größer. 

2. Es werden In Immer kürzeren Abständen neue Produkte entwickelt 
au ao 
au ao ao 

3. Der Anteil der Dienstleistungsjobs Ist Im Handel um 12% gestiegen. 

4. Wissensmanagement wird In allen Firmen großgeschrleben. 

5. Auf der Tagung sollen Veränderungen der Ausbildungskonzepte diskutiert werden. 

Tlppszum Notizen-Machen: Biiden Sie drei Gruppen und 

gehen Sie wie folgt vor. 

• Lesen Sie zuerst die Tipps. 

• Hören Sie dann den 2 Tell des Vortrags. Dafür wählt 

jede Gruppe eine der drei Kompetenzen: „Methoden-M, 

„Selbst·M bzw. „Sozla lkompetenzM. 

• Bereiten Sie einen Notlzzettel vor, Indem sie zunächst 

nur die wichtigsten Gliederungspunkte zu „Ihrer 

Kompeten"t' notieren. 

Besprechen Sie dann die Gliederungspunkte in Ihrer 

Gruppe, korrigieren und/ oder ergänzen Sie sie, wenn 

Tipps zum Notizen-Machen 

1. Notizzettel vorstrukturieren (s. Beispiele Im Arbeitsbuch) d 
leserlich ~hreiben. un 

2· So kurz wie möglich, aber so ausführlich wie nötig 
formulieren. Raum für nachträgliche Ergänzungen lassen 

3. In eigenen Worten formulieren, dadurch können Sie sich ihre 
Gedanken Ober das Thema besser merken und kö "11 
Ihre Notizen noch verstehen. nnen s,.....ter 

4. Mltverschiedenen Notiztechnlken eiq>erimentlerel\ um die 
beste(n) zu finden, z. B. Schlagv>(Srter Mind-Maps 

5. Nicht nur 'Nörter benutzen: Symbole ~er kleine Zeichnungen 
helfen dem Gehirn, die Informationen besser zu verarbeiten 

nötig, und einigen Sie sich auf einen gemeinsamen Notizzettel. 

d Vergleichen Sie Ihren Notlzzettel aus 2c mit den Beispielen Im Arbeitsbuch und korrigieren Sie Ihn ggf. fJlKD 
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0 Vorträge und Debattl!n verstehen; Sachverhal11! ausfuhrllch beschreiben 

0 DSH 
e 

@ 4-6 
Hören Sie den 2. Tell des Vortrags noch einmal und machen Sie sich Notizen zu )hreru Kompetenz. Besprechen Sie 

anschließend Ihre Notizen im Kurs und vergleichen Sie sie mit Ihren Ergebnissen von 1aund1 b. tJ:l+A• 

0 DSH f Schreiben Sie in Ihrer Gruppe eine Zusammenfassung zu Hlhreru Kompetenz aus 2b. ~ 

• Hören Sie den 2. Tel 1 des Vortrags noch einmal und ergänzen Sie Ihre Notizen so, dass Sie eine Zusammenfassung der 

Inhalte schreiben können. 

• Vergleichen Sie Ihre Notizen und formulieren Sie gemeinsam eine Zusammenfassung. 

• Überlegen Sie sich dann praktische Beispiele aus dem Arbeitsleben, In dem die jeweiligen Fähigkeiten gefragt sind, 

und fügen Sie sie In die Zusammenfassung ein. 

• Wählen Sie jemanden aus der Gruppe aus, der Ihren Text Im Kurs vorträgt. 

0 Personalchefs sagen: „Erzählen Sie doch mal was über sich II 

a Lesen Sie den Informationstext und markieren Sie dabei acht Schlüsselwörter bzw. die acht wichtigsten Dinge, 

die Sie bei der Vorbereitung einer Selbstpräsentation berücksichtigen wollen. Besprechen Sie diese im Kurs. 

Eine Selmtpräsentation ist ein Kurzvortrag, der der ~rntelhmg der 
eigenen Person dient. Zur guten ~rbereitung auf ein Vorstellungs­
gespräch gehört es, einen entsprechenden Kurzvortrag auszuarbei­
ten, der in ca. fünf'Minuten die wichtigsten Aigumente zusammen­
fasst , wartnn Sie die am besten geeignete Peraon für diese Stelle 
sind. Die Personalchefs bewerten dabei neben den Inhalten u.a . 
auch, ob die Vorntelhmgen des ~rtragenden über die zu beset­
zende Position realistisch sind, die Körperaprache (Haltung, Gestik, 
Mimik, Blickkontakt), die Kommtmilcationsfähigkeit und die Belast­
barkeit , d. h. , wie sich der Bewerber in der konkreten Stresssituation 
verhält. 

b Halten Sie eine fünfmlnütige Selbstpräsentation. r.JJJrD 

1. Zunächst bere ltet jeder el ne e lgene Präsentation vor: 

• Stellen Sie sich eine Firma /einen Arbeitsplatz vor, wo Sie gern arbeiten würden. Sie können sich auch auf eine 

konkrete Anzeige 1 n der Zeitung oder Im Internet beziehen. 

• Machen Sie alle wichtigen Angaben zu Ihrer Person: Abschluss, Berufserfahrung, sonstige für die Stelle wichtige 

Fertigkeiten etc. 
• Verschaffen Sie Ihrer Zuhörergruppe einen Eindruck über Ihre Stärken. Finden Sie dafür aussagekräftige Beispiele. 

• Verdeutlichen Sie mit guten Argumenten, warum Sie sich gerade für diese Stelle Interessieren und warum gerade 

Sie der /die geeignete Bewerber/In sind. 

• Runden Sie Ihren Vortrag mit einem angemessenen Schluss ab. 

2. Üben Sie die Selbstpräsentatlon (vgl. auch Übungen zum Präsentieren In Mittelpunkt neu B2, Lektion 4 und 7). 

• Achten Sie beim Vortrag auch auf Mimik, Gestik, BI lckkontakt etc. 
3. Bilden Sie Vierergruppen und tragen Sie sich gegenseitig Ihre Präsentationen vor. 

• Die anderen Gruppenmltgl leder übernehmen die Rolle der Jury: Eln Gruppenmitglied achtet auf den Inhalt, eins auf 

die Sprache, ein weiteres auf die Körpersprache. 

• Zuletztglbtdle Jury Rückmeldung: Was war gut? Was hätte man wie besser machen können? 

Zunächst möchte Ich mich kurz vorstellen: ... 1 Für die von Ihnen ausgeschriebene Stelle Interessiere Ich mich vor 

allem, weil ... 1 Ich glaube, dass Ich für diese Stelle besonders geeignet bin, weil .. . 1 Ich kann mir gut vorstellen, 

dass . .. 1 Ich bin besonders gut/erfahren In . .. 1 Meine Stärken sind . .. 1 Ich habe viel Erfahrung In ... 1 ... liegt 

mir besonders, deshalb ... 1 Mir fällt... leicht, daher... Abschließend möchte Ich noch sagen /hervorheben dass . .. 
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Vorstellungsgespräch - aber wie? 

0 Vorbereitung aufs Vorstellungs­
gespräch - eine Checkliste 

a Lesen Sie die Fragen, die Ihnen während des Vorstellungs­

gesprächs gestellt werden können, und tauschen Sie sich 

im Kurs aus. Welche finden Sie leicht, welche eher schwer 

zu beantworten? Warum? Stellt man solche Fragen auch in 

Ihrem Heimatland? fJID 

Fragen zum Einstieg: 

1. Könnten Sie uns etwas über Ihren bisherigen 

Werdegang erzählen? 

2. Warum haben Sie sich gerade bei uns beworben? 

11. Wie planen Sie Ihre Zelt? 

12. Wie würden Sie mit schwer zu motivierenden 

Mitarbeitern umgehen? 

13. Was tun Sie für Ihre professionelle Fortbildung? 

Fragen zur Famil iensituation: 14. Wie Ist Ihre Reaktion auf unsachliche Argumente? 

3. Familienstand, Kinder, Partner berufstätig, 

ortsgebunden? 

Fragen zur beruflichen Entwicklung: 

4. Welches war bisher die schwierigste Aufgabe, die 

Sie mit Erfolg bewältigt haben? 

5. Wie haben Sie es geschafft, dass diese ein Erfolg 

wurde? 

6. In 1Nelchem lätlgkeltsberelch waren Sie am 

erfolgreichsten? 

7. Wo würden Sie bei uns am liebsten arbeiten? 

8. Welche Erfahrungen mit Dienstreisen haben Sie? 

Fragen zur Persönlichkeit und zum Arbeitsstil: 

9. Wie verläuft In der Regel Ihr Arbeitstag? 

10. Lassen Sie schnell zu erledigende Dinge Ober das 

Wochenende liegen oder nehmen Sie auch mal 

Arbeit mit nach Hause? 

15. Was sind Ihre Stärken, was Ihre Schwächen? 

16. Warum sollten wir Sie einstellen? 

17. Haben Sie eher viele oder eher wenige Bekannte? 

18. Wie gestalten Sie Ihre Freizelt? 

Stressfragen: 

19. Was sind die am meisten zu kritisierenden 

Eigenschaften eines Vorgesetzten? 

20. Wie würden Sie mit nicht zu akzeptierenden 

Verhaltens1Nelsen eines Vorgesetzten umgehen? 

Abs chi ussfragen: 

21. Was Ist Ihnen wichtiger. die Höhe des Gehalts 

oder die Art der Tätigkeit? 

22. Wie sind Ihre Gehaltsvorsteilungen? 

23. Wären Sie zu Überstunden bereit? 

24. Wann könnten Sie die Stelle antreten? 

25. Wie hat Ihnen unser Gespräch gefallen? 

b Wählen Sie aus der Check! iste In 1 a zehn Fragen aus, die Sie beantworten möchten, und notieren Sie dazu Stichworte. 

c 

Bedenken Sie dabei, dass bei einem Interview zu allen Bereichen Fragen gestellt werden können. Wählen Sie also klug aus! 

Spielen Sie nun in Vierergruppen ein Vorstellungsgespräch. Die Redemittel auf der nächsten Seite können helfen. tJll: :!.!• ID 

• Verteilen Sie vier Rollen: Personalchef/In, Abteilungsleiter/In, Bewerber/In, Beobachter/In. 

• Spielen Sie das Interview: Die Interviewenden nutzen die Fragen aus 1a, der Bewerberschautslch vor dem Spiel noch 

einmal seine Notizen aus 1 b an. 

• Natürlich soll es kein Frage-Antwort-Spiel 1Nerden. Fragen Sie nach, reagieren Sie auf die Aussagen des Bewe.rbers und 

versuchen Sie vielleicht auch, mit zusätzlichen Fragen zu provozieren oder auch zu beruhigen. 

• Achten Sie auf Ihre Körpersprache. 

• Am Ende des Rollenspiels gibt der Beobachter Feedback: Wie Ist das Interview gelaufen? 

Wie wurde es geführt? Wie hat sich der Bewerber präsentiert? 

Wie war es sprachlich (auf Selten der Interviewenden und auf Selten des Interviewten)? 
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0 ein Interview führen und auf Aussagen reagieren; In einem Interview flüssig antworten und reagieren 

Fragen/ Bitten einleiten: Könnten Sie etwas von /über ... erzählen? 1 Wir würden gern wissen, warum ... 1 

Wir würden gern etwas über ... hören. 1 Beschreiben Sie uns doch bitte kurz, . . . 1 Könnten Sie sich vorstellen, ... ? 1 

Es wäre schön, 'Nenn Sie jetzt .. . 

posltlW! Rückmeldung geben: Natürlich gern . 1 Das kann Ich Ihnen genau sagen. 1 ja, das könnte Ich mir gut 

vorstellen. 1 Das Ist für mich selbstverständlich. 

Zelt (zum Nachdenken) gewinnen: Das Ist eine Interessante Frage. 1 Da muss Ich kurz überlegen. 1 Wenn Ich mir 

Gedanken über ... mache, dann . . . 1 Wo Ich In fünf Jahren stehen möchte? 1 Wo Ich am erfolgreichsten war? 1 

Ob lchArbeltmltnach Hause nehme? 

Wichtigkeit hervorheben: Für mich Ist (es) sehr wlchtlg, ... Das Ist mir ein besonderes Anliegen, weil ... 

Besondere Bedeutung hat/Von besonderer Bedeutung Ist für mich, .. . 1 ... hat für mich einen hohen Stellen'Nert. 

O G3.4.2 0 Sprache im Mittelpunkt: Schwer zu beantwortende Fragen - Das Gerundiv 

C1.151 

a Lesen Sie folgende Sätze aus der Checkliste in 1 a und kreuzen Sie an, welche zwei Alternativen die Bedeutung der 

markierten Gerundlvform jeweils richtig wiedergeben. 

1. Lassen Sie schnell zu erledigende Dinge über das Wochenende liegen? 

Lassen Sie Dinge, d le Sie schnell erledigen müssen, über das Wochenende liegen? 

Lassen Sie Dinge, d le schnell erledigt werden müssen, über das Wochenende l legen? 

II Lassen Sie Dinge, die Sie schnell erledigen möchten, über das Wochenende liegen? 

2. Wie würden Sie mltsch'Nerzu motivierenden Mitarbeitern umgehen? 

. Wie würden Sie mit Mitarbeitern, die sich schwer motivieren, umgehen? m Wie würden Sie mit Mitarbeitern, die schwer motiviert werden können, umgehen? 

Wie würden Sie mit Mitarbeitern, die man schwer motivieren kann, umgehen? 

3. Was sind die am meisten zu kritisierenden Eigenschaften eines Vorgesetzten? 

II Was sind die Eigenschaften, die man am meisten an einem Vorgesetzten kritisieren muss? m Was sind die Eigenschaften, die am meisten an einem Vorgesetzten zu kritisieren sind? 

II Was sind die Eigenschaften, die man am meisten an einem Vorgesetzten kritisiert? 

4. Wie würden Sie mit nicht zu akzeptierenden Verhaltensweisen eines Vorgesetzten umgehen? 

. Wie würden Sie mit nicht akzeptierbaren Verhaltensweisen eines Vorgesetzten umgehen? 

1:1 Wie würden Sie mit Verhaltensweisen eines Vorgesetzten, die niemand akzeptiert, umgehen? 

II Wie würden Sie mit Verhaltensweisen eines Vorgesetzten, die Sie nicht akzeptieren können, umgehen? 

b Lesen Sie die Sätze In 2a noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. 

1. Das Gerundlv bildet man mit .!.~~· · · · · ·· und dem Partizip ......... ........ ...... ..... · Es steht vor einem ..... .............. ........ . 
und kann durch Zusätze erweitert werden; das Partizip erhält d le je'Nells passende Adjektivendung. 

2. Man verwendet das Gerundlvvorallem In der Schriftsprache, um einen Relativsatz zu verkürzen; 

es bedeutet, dass man etwas machen .~H .. ........... ..... 1 • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• oder ...... ... .. .. .............. „ 

c Ana·Maria bereitet sich auf ihr Vorstellungsgespräch vor. Formulieren Sie in den Sätzen 1bis3 die Ausdrücke mit 

Gerundivformen in passende Relativsä tze um und verwenden Sie in Satz 4 eine Formulierung mit "·bar". 

1. Sie notiert die zu erwartenden Fragen. 

2. Sie bereitet sich mental auf nicht auszuschließende Überraschungen vor. 

3. Sie sichtet die noch zu ordnenden Unterlagen. 

4. Sie versucht, Ihre kaum zu überwindende Nervosität zu bekämpfen. 

1· .. s!~i:t'!f:'~i:t:. llf'~ .Fr~~~~,.tlfr~ ~.~. ~'!".~rf~~. ~"!'1„ .. „ ...... „ . . • . „„„„.„„ .... „ .......... „.„ ..... „„ .. „ ... „ ..... „ . .... „ .. . 
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Endlich eine Stelle! 
0 Vertrag erst mal überfliegen 

Überfliegen Sie den Arbeitsvertrag unten und beantworten Sie die Fragen. ~ 

1. Wo sind die Aufgaben von Frau Alvarez beschrieben? 

2. Wie viel wird sie verdienen? 

3. Handelt es sich um einen befristeten oder unbefristeten Arbeitsvertrag? 

Arbeitsvertrag 
zwischen der Firma Sensa & Partner GmbH und Frau Ana-Maria Garda Alvarez, 
wohnhaft Poststraße 108, 21614 Buxtehude, im Folgenden ,.Angestellte genannt 
wird vorliegender Arbeitsvertrag geschlossen: 

§ 1 Aufgabengebiet und Zuständigkeit 
(1) Die Angestellte tritt ab 1. Oktober dieses Jahres bei Sensa & Partner ein zweijähriges 
Traineeprogramm an. 
(2) Das Traineeprogramm folgt dem dem Vertrag beiliegenden Arbeits- und Ablaufplan. Die 
Zuständigkeiten ergeben sich aus den darin beschriebenen Aufgabengebieten. 

§ 2 Vergütung 
(1) Die Angestellte erhält ein Jahresbruttogehalt von 42.000 €. 
(2) Überstunden, die über die in Paragraph 3 beschriebene Anzahl hinausgeben, können ausgezahlt 
oder durch Freizeitausgleich abgegolten werden. 

§ 3 Arbeitszeit 
Die regelmäßige Arbeitszeit beträgt 40 Wochenstunden. Beginn und Ende der täglichen Arbeitszeit 
richten sich nach der betrieblichen Einteilung. Zehn Überstunden pro Monat sind in der in 
Paragraph 2 vereinbarten Vergütung enthalten. 

§ 4 Nebentätigkeit 
Der Angestellten ist die Übernahme einer den Interessen des Unternehmens zuwiderlaufenden 
Tatigkeit untersagt. 

§ 5 Urlaub 
Die Angestellte erhält einen jährlichen Urlaub von 28 Arbeitstagen. Nicht rechtzeitig genommener 
Urlaub entfJllt mit dem 31. März des Folgejahres. 

§ 6 Krankheit 
Bei Arbeitsunfähigkeit infolge Krankheit oder Unfall wird die jeweils giiltige und im Vertrag 
festgelegte Vergütung für die Dauer von sechs Wochen weitergewährt. 

§ 7 Beginn und Ende des Arbeitsverhältnisses 
(1) Das Arbeitsverhältnis beginnt am 01.10.2013 und endet am 30.09.2015. Es bedarf keiner 
Kündigung. 
(2) Die Probezeit beträgt drei Monate; während der Probezeit können beide Vertragspartner das 
Anstellungsverhältnis mit einer Kündigungsfrist von zwei Wochen ohne Angabe von Gründen 
beenden. 
(3) Nach bestandener Probezeit kann das Vertragsverhältnis vorzeitig von beiden Seiten mit einer 
Frist von vier Wochen zum Monatsende gekündigt werden. 

§ 8 Schlussbestimmungen 
Änderungen und Ergänzungen dieses Vertrages bedürfen der Schriftform 

Ort/Datum/Unter chrift: Ort/Datum/Unterschrift: 
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0 alltligllche Verträge verstehen; komplexe lnfonnatlonen und Anweisungen verstehen; Informationen notieren und weitergeben 

O G3A1 0 Sprache im Mittelpunkt: Erweiterte Partizipien 1 und II als Attribut 

a Lesen Sie folgende Sätze, markieren Sie im Vertrag in 1 die entsprechenden erweiterten Partizipien 

und notieren Sie diese. 

1. der Arbeits· und Ablaufplan, der dem Vertrag beiliegt 

.~~'..~~~ . ~~r:t!.~ß .~.~!H~~t}.~~ .. 1.r!?.~f!~-:. .'!.~ .1.~~~.ef.P.!~ ......... .............. .................................. ... ................................... ... . 
2. aus den Aufgabengebieten, die darin beschrieben sind 

3. die Anzahl der Überstunden, die In Paragraph 3 beschrieben Ist 

b Schauen Sie sich die Bel spiele In 2a an. Was fällt auf? Kreuzen Sie an. 

1. Mit erweiterten Partizipien 1 oder II kann man einen Relativsatz 

. verkürzen. 

EI erklären. 

2. Das erweiterte Partizip steht zwischen: 

EI dem Nomen, auf das es sich bezieht, und dem Verb. 

EI dem Artikelwort bzw. der Präposition und dem Nomen, auf das es sich bezieht 

3. Die Partizipien erhalten Endungen wie 

. Artikelwörter: 

EI Adjektive. 

D Nomen. 

Tipp 
Weitere Hinweise und 
Übungen zum Partizip r 
und II als Attribut finden 
Sie In Mittelpunkt neti B2, 
Lek 10. 

c Markieren Sie die restlichen erweiterten Partizipien im Vertrag in 1 und formulieren Sie sie in Relativsätze um rJlllD 

. ?~~~ -q~~~~~~~.P.r.~ .11~~~~[~~.!~ .~~t[~ . f.~r:~~t:'t!P~ .q. .. '(~t:".e[~~~~".l. .'('.~~!l!.~.~. ~~1!1.~!!.~.~„ .. ~.!:~~. ~~~~!l!.~.q~~. Pr.f! .... . . 

. ":ff!"!~ ~f~~ f."J d_e~~~~~1J'.~1. t:f~eJ~. ~~~~r~P~.~ye_~(~b~~(J.1i ~t}~~~: . ................................. „ ............... „ .. „ ... . 

0 Der erste Arbeitstag und leider krank 

Sie sind Ana-Marla. Zusammen mit Ihnen hat Marta Gomes aus 

Portugal eine Stelle bei Sensa & Partner bekommen. Ausgerechnet 

heute, am ersten Arbeitstag, an dem der Personalchef Ihnen 

wichtige Rlchtllnlen erklären wird, Ist Marta krank geworden. ~ 

• Arbeiten Sie zu viert Hören Sie die Erklärungen und machen 

Sie sich Notizen, sodass Sie Marta Informieren können. 

• Verwenden Sie den Notlzzettel Im Arbeitsbuch. Bel zwei CD­

Splelem macht sich ein Paar Notizen zu a bis d, ein Paar zu e. 

Bel einem CD-Spieler macht sich ein Paar Notizen zu a und b 

sowie zu e(1-3), das andere Paar zu c und d sowie zu e (4 - 6). 

• Informieren Sie sich dann gegenseitig und ergänzen Sie die 

fehlenden lnformatl onen auf dem Notlzzettel. 

b Erklären Sie einem Partner/einer Partnerin einige Richtlinien und Anweisungen, die Sie von einer Arbeitsstelle in Ihrem 

Heimatland kennen. 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



54 

Eine heiße Mitarbeiterversammlung 

0 Bitte den Aushang lesen! 

Stellen Sie Vermutungen zu den Tagesordnungspunkten auf dem Aushang an. 

• 

• 

An alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Die nächste Mitarbeiterversammlung findet statt 
am: Freitag, 11.4. 
Beginn: 10:00Uhr, Ende: 12:30Uhr 
Ort: Großer Besprechungssaal 
(Geschäftsführung wird anwesend sein.) 

gez. Sclf 1ttlff 

Tagesordnung 

1. Neue Urlaubsregelung 
2. Überstunden 
3. Frühstückspause 
4. Fortbildung 
5. Vergütung nach Leistung 
6. private Mails 
7. Sonstiges 

0 Was steckt da hinter? 

a Lesen Sie, was sich hinter den einzelnen Tagesordnungspunkten verbirgt. Vergleichen Sie das Ergebnis auch mit Ihren 

Vermutungen in 1. 

• 

• 

Mitteilung der Geschäftsführung an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: 

1. Ab sofort können nur noch maximal 10 Tage Urlaub am Stück genommen werden. 
Die Firma hat sehr viele Aufträge und will im Sinne maximaler Kundenzufriedenheit 
alles schnell erledigen. 

2. Überstunden können nur noch 11abgefeiert" werden. 
3. Die Frühstückspause entfällt ab 1. Mai 
4. AUe erhalten eine Woche Fortbildung pro Jahr. Die Teilnahme ist Pflicht 
5. Die Arbeit wird ab dem nächsten Quartal zu 20 % nach Leistung bezahlt. 

80% Grundgehalt bleibt. 
6. Ab sofort dürfen während der Arbeitszeit keine privaten Mails mehr geschrieben werden . 

• 

• 

• 

• 
b Was spricht für die Maßnahmen der Geschäftsleitung, was dagegen? Überlegen Sie In Gruppen und machen Sie (Gegen-) 

Vorschläge. 

pro contra /Vorschi äge 

1. Neue Vri'1ubsreqdu~: gut, d'1SS Fff"llA'1 so vrde AuftriAqe 1. 

ltttt, J<uWJleti4ufrlede~~ft (lt! 1. Stefk. 
Au.s>t~e~ {Ur iA~cre M~'1rl:>äter, fw Mft'1rbe~er, 
die wfe:tz:t scltr vtd Stress lftttte~ b&. ~su~d~r11 reif 
'1~~sck/'1qe~ srWJI. tv:ic/<..srckt '1uf ~ftern tMft l<f~dern. 

~. ÜberstuWJle~: ... ~ . ... 

c Wie werden die Punkte in 1 in Ihrem Heimatland gehandhabt? Berichten Sie im Kurs. 
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0 Besprechungen leiten und moderieren; an formellen Diskussionen und Verhandlungen teilnehmen 

0 Eine kontroverse Sitzung 

a Wählen Sie in Fünfergruppen einen oder zwei Tagesordnungspunkte aus 2a, 

Ober den/ die Sie diskutieren wollen und bereiten Sie die Sitzung vor. 

• Verteilen Sie Rollen: 

1 Moderator /In, 1 betroffener Mitarbeiter/ In (z.. B. 

alleinstehende Mutter/allelnstehenderVatermlt zwei 

Kindern/ älterer; nicht sehr gesunder Mitarbeiter), 

1 Betriebsratsmitglied, 1 Geschäftsführer /In, 

1 Beobachter/ In 

• Überlegen Sie sich tor Ihre spezifische Rolle zusätzliche 

Argumente zu denen aus 2 b. 

b Spielen Sie dann die Sitzung. Verhandeln Sie hart. Folgende Redemittel können helfen. fJlll'.& 

Moderation: 

Begrüßung: Liebe Kollegl nnen, liebe Kollegen, Ich begrüße Sie herzlich zu unserer heutigen Sitzung. 

Vorstellung der zu behandelnden Themen: Wir möchten/werden uns heute mit einigen wichtigen/heiklen Fragen 

ausel nandersetzen /beschäftigen: .. . 

Vorgehensweise/Verfahrensfragen: Wer schreibt Protokoll? 1 Wäre es möglich, es so zu machen, dass ... ? t Ich darf 

Sie bitten, die vereinbarte Redezelt von maxi ma 1 •.. Minuten einzuhalten/ n lcht zu überschreiten. 

Stellungnahme: Möchten Sie direkt dazu Stellung nehmen/ darauf antworten? 1 Wer möchte sich dazu äußern? 

Es Ist vorgeschlagen worden, dass .. . 1 Tel len Sie diese Ansicht? 

nachfragen: Ich möchte noch einmal nachfragen: Was verstehen Sie unter ... ? 1 Sie meinen also, dass ... ? t 
Verstehe Ich Sie richtig? Sie plädieren für ... 

Lenkung des Gesprächsablaufs: Ich glaube, wir kommen vom Thema ab. 1 Lassen Sie uns noch einmal auf die 

Eingangsfrage zurückkommen. 1 Das sollten wir vielleicht lieber zurückstellen/ später noch einmal aufgreifen. 

Einbringen neuer Aspekte/Übergang zur nächsten Frage: Ich würde jetzt gern auf das Thema ... zu sprechen 

kommen /zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung kommen /Oberleiten. 1 Dies leitet (dlre.kt) Ober zu der Frage, 

wie/ob .. . 1 Ich möchte die Anregung von Herrn/Frau ... aufgreifen und an alle die Frage richten, ... 

Hinweis auf die Zelt: Wir müssen langsam zum Ende kommen. 1 Die Zelt drängt. Bitte nur noch je eine Wortmeldung. 

Wer möchte beginnen? 

Diskussionsergebnis: Ich darf nun die Ergebnisse der Diskussion kurz zusammenfassen: . .. 1 Das Fazit der 

Diskussion lautet also: ... 1 Wir halten also für das Protokoll fest, dass ... 

Verabschiedung: Hiermit Ist unsere Sitzung beendet. Ich bedanke mich bei allen für die konstruktive Beteiligung. 

Wir sind wieder ein Stück weitergekommen. 

Diskutanten: 

ZWlschenfragen stellen: Eine kurze Zwischenfrage, bitte. 1 Dürfte Ich eine kurze Verständnlsfrage stellen? 1 
Ganz kurz: . .. 1 Da muss Ich kurz einhaken: .. . 

sich auf Vorredner beziehen: Wie Herr /Frau .. . bereits ausgeführt/kommentiert/kritisiert hat .. . 1 Ich möchte die 

Argumente von Herrn/Frau . .. noch einmal aufnehmen und .. . 1 Ich kann mich Herrn/Frau . . . nur anschließen. 1 

Herr/ Frau . .. hat vorhin/ gerade/ soeben erwähnt, dass .. . 

Lösungsvorschläge machen: Ich finde, wir sollten . . . 1 Eine gute Lösung/Ein guter Kompromiss wäre ... 1 
Könnten wir uns nicht darauf einigen, ... ? t Wie wäre es, wenn wir ... ? 1 Wäre es nicht besser; wenn wir . .. ? 1 

Was halten Sie davon, wenn . .. 1 Wären Sie damit einverstanden, wenn ... 

Diskussionen 

c Besprechen Sie In Ihrer Gruppe, wie Sie die Diskuss ion empfunden haben (lnhaltllch/ sprachlich). 

Was könnte man verbessern? 

Weitere Redemittel 
finden Sie in Lektion 3. 
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Neue Welten 

0 Erfindungen und Entdeckungen 

a Welche Erfindungen oder Entdeckungen werden auf den Fotos dargestellt? Sammeln Sie in Gruppen alles, 

was Sie dari.lberwissen, und vergleichen Sie Ihre Ergebnisse Im Kurs. ~ 

@ -.i - 15 b Hören Sie Aussagen zu den sechs Erfindungen bzw. Entdeckungen In 1 a. Welche Aussage passt zu welchem Foto? 

'()·tele/ 
. telcH 

56 

Foto A: Aussage 0 Foto D: Aussage 0 
Foto B: Aussage 0 Foto E: Aussage 0 
Foto C: Aussage 0 Foto F: Aussage 0 

c Lesen Sie die Sätze A bis H. Hören Sie dann die Aussagen In 1 b ein zweites Mal. Entscheiden Sie beim Hören, welcher 

Satz zu welcher Aussage passt Zwei Sätze bleiben übrig. a;JtD 

0 A Es hat lange gedauert, bis es gelang, die Substanz aus der Natur chemisch nachzubauen. 

0 B. Diese Entdeckung faszinierte die damalige Gesellschaft. 

0 C. Diese Erfindung wurde In vielen einzelnen Schritten weiterentwickelt. 

0 D. Diese Erfindung wurde ffir längere Zeit nicht weiterentwickelt 

0 E. Diese Erfindung diente dazu, die Naturkräfte zu beherrschen. 

0 F. Diese Erfindung hat das moderne Leben so schnell verändert wie kaum eine andere. 

0 G. Der Patentname dieser Erfindung wurde In Deutschland zum Synonym für das Produktselbst 

0 H. Diese Erfindung war keine echte Neuentwicklung, sondern diente der Verbesserung einer schon 

vorhandenen Technik. 

Ct.15' 
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0 argumentieren und auf andere reagieren 

0 Entdeckung oder Erfindung? 

a Ergänzen Sie im Lexikonartikel die fehlenden Wörter NErfindung" und NEntdeckung". 

Die Begriffe [1]. ~rft.vr.d.u.vr.g . ..... und [2] ~~~d.~~~11~ . ... werden vielfach verwechselt, obwohl sie ganz 
unterschiedliche Dinge bedeuten. Eine [3] .................... betrifft etwas bereits Vorhandenes, das 
aber bislang unbekannt war. So sprechen wir von der [4] ................. eines Naturgesetzes (z.B. der 
Schwerkraft), eines Planetoiden, eines chemischen Stoffes, einer TI.erart usw. 

Eine [5] .................... dagegen betrifft stets etwas, was bisher in dieser Fonn noch nicht existiert hat. 
Diese Sache steht jedoch rneis t mit bereits Bekanntem in einem Zusammenhang, sie tritt in der Regel 
nicht als etwas völlig Neues auf. Es werden oft an bekannten Dingen Veränderungen vorgenommen, 
sodass ihre Wirkung qualitativ oder quantitativ verbessert wird. Somit handelt es sich bei jeder 
erstmaligen Beschreibung sowie Anwendung einer Technik um eine [61.. ....................... .... . 

b Entscheiden Sie: NEntdeckung" oder NErfindung"? Erläutern Sie In Gruppen den Unterschied anhand der Beispiele unten 

und sammeln Sie weitere Beispiele. 

Auto 1 Glühbirne 1 Penicillin 1 Porzellan 1 Radio 1 Radloaktlvlt ät 1 elektrischer St rom 

c Diskutieren Sie d ie beiden Zitate zum Thema Erflndungen und Entdeckungen. Was meinen die Autoren wohl damit? 

:·· .............................................................. ··~ 
Leut e, die sehr viel gelesen haben, machen selten 

große Entdeckungen. 

. . . . 
~ Georg Christoph Uchtenberg (1742- 1799) : .. . ... . . . .. . . . .. ...... .. . . . .. . . . . .. ... .. .. . .. .. . .. .. .. . . . . . . . . . .. .. . 

0 Die wichtigsten Erfindungen 

a Überlegen Sie in Gruppen, welche Erfindungen Sie für die 

wichtigsten halten, und ergänzen Sie die Liste rechts. 

"Q GI b In der Fernsehsendung NUnsere Bestenu sollen mehrere sehr 

wichtige Erflndungen präsentiert werden. jede Gruppe soll 

dafür einen Vorschlag machen. Wählen Sie hierfür einen 

Vorschlag aus der Liste In 3 a aus. 

................................................................. 
Erfinden Ist eine weise Antvvortaufelne 

vernünftige Frage. 

Johann Wolfgang v. Goethe (1749 - 1833) ................................................................... 

- KWi tsckravrl<. 
_ KD„~rvevrdo~ 
- Was~r/etru„g 

- 8rfl/~ 

- ... 

Tipp 
• Vergleichen Sie Ihren eigenen Vorschlag mit denen der Gruppenmit glieder 

und begründen Sie Ihren St andpunkt. 
Die Redemittel in Lektion 1 und 3 
und In Mittelpunkt neu B2. 
Lektion 9 und 12 im Arbeitsbuch 
helfen Ihnen. 

• Gehen Sie dabei auf die Äußerungen Ihres jev-.telligen Gesprächspartners ein. 

• Erstellen Sie am Ende des Gesprächs eine gemeinsame Liste mlt Vorschlägen. 

c Wählen Sie eine Erflndung oder Entdeckung, die Sie interessiert, und verfassen Sie dazu zu zweit einen kleinen Text wie 

im AB 5, A2. Korrigieren Sie anschließend gegenseitig Ihre Texte. 

8 „Stell dir vor, es gäbe kein ... " 

Spielen Sie das Spiel NSt ell dir vor, es gäbe kein .. . u. Nennen Sie einige Erfindungen und Entdeckungen und spekulieren 

Sie darüber, wie die Welt heute aussehen würde, wenn es diese nicht gäbe. 

. . . 
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Technische (und andere) Umbrüche 

0 Die Industrialisierung in Deutschland 

·o, osH a Lesen Sie den Fachartikel aus einer Zeitschrift für Geschichte. Ordnen Sie die Überschriften den Abschnitten zu. l'JllllD 

58 

A. Auf der Suche nach Arbeit Deutschland zieht um 

B. Eine Gesellschaft Im Wandel 

C. Lokomotive der Industrialisierung: der Eisenbahnbau 

1 . ........ . 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts liegt Deutsch­
lands Wirtschaft im Dornröschenschlaf. Die meis­
ten Menschen arbeiten jahraus, jahrein auf dem 
Feld oder im Stall. Das Handwerk leidet unter 

s starren Zunftschranken, die die Entstehung von 
Wettbewerb verhindern. Manche Familien versu­
chen, sich in mühsamer Heimarbeit mit Spinnen 
oder Weben ihren Unterhalt zu verdienen. 
In England hingegen bietet sich ein ganz ande-

10 res Bild: Dort treibt die erste industrielle Spinn­
maschine, die „Spinning Jenny", die Textilpro­
duktion zu immer neuen 
Rekorden, Dampfmaschi­
nen helfen bei der Kohle-

15 förderung, und mit den 
englischen Kolonien in 
Übersee gibt es für die neu­
artigen Erzeugnisse der 
Industrie auch genügend 

20 Käufer. In Deutschland, 
einer zersplitterten ation 
ohne gemeinsames Staats­
gebiet, hingegen kann man 
sich nicht einmal auf ein-

25 heitliche Maße, Gewichte oder Wahrungen ei­
nigen. och dazu schotten viele Teilstaaten ihre 
Märkte mit Zöllen gegeneinander ab, sodass sich 
der Handel kaum lohnt. 
In England hatte die Industrialisierung von un-

30 ten begonnen -als Werk von technischen Tüftlern 
und wagemutigen Investoren . In Deutschland 
jedoch wird sie erst gut ein halbes Jah:dmndert 
später von oben angestoßen- oder immerhin be­
günstigt: Als Folge der apoleonischen Kriege 

* wird die Zahl der Kleinstaaten in Deutschland 
geringer, und 1834 können schließlich mit der 
Gründung des Deutschen Z.ollvereins Waren 
zollfrei von einem in den anderen Staat gelan­
gen . Ein Anfang ist gemacht. 

D. Erfolge und Schattenseiten 

E Dynamisches England, verschlafenes Deutschland 

2 . ...... . 
Der Motor der zersplitterten deutschen Wirt- 40 

schaft wird eine Industrie, die geradezu dafür 
geschaffen ist, das Getrennte miteinander zu ver­
binden : der Eisenbahnbau. Ab den 1830er-Jahren 
werden im ganzen Land Bahngleise verlegt. Um 
sie herzustellen, braucht es Eisen, und um Ei- 4s 

sen zu Stahl zu verarbeiten, braucht es Kohle: 
ein Kreislauf, der sich stetig selbst verstärkt und 
bald eine industrielle Eigendynamik entwickelt. 
Manchen Regionen nutzt dieses erste deutsche 
Wirtschaftswunder allerdings mehr als anderen: 50 

Das Ruhrgebiet entwickelt 
sich schnell zum Zentrum 
der Kohleförderung und 
hat mit der Firma Krupp 
einen wichtigen Stahlpro- ss 
duzenten vor Ort In Sach­
sen, wo 1850 schon mehr 
Menschen in der Industrie 
und im Handwerk beschäf­
tigt sind als in der Land- <.o 

wirtschaft, profitiert vor 
allem der Maschinenbau. 
In Berlin schließlich feiert 

die Firma Borsig mit ihren Lokomotiven Trium­
phe. Regionen wie Ostpreußen leben dagegen bis EO 

spät ins 19. Jahrhundert fast ausschließlich von 
der Lmdwirtschaft und werden auch nur äußerst 
zögerlich ans Eisenbahnnetz angebunden . 
Mitte der 1850er-Jahre kommt der erstarkenden 
Wrrtschaft ein weiterer Faktor zugute: Nach Jahr- 10 

zehnten der Armut steigt endlich auch die ach­
frage nach Konsumgütern. Die Textilindustrie 
wächst massiv, Genussmittel wie Tabak und Zu­
cker - letzterer bis vor Kurzem ein Luxusprodukt 
- finden riesigen Absatz. Denn dank steigender 1s 
löhne bekommen selbst die Arbeiter ihr (kleines) 
Stück vom Kuchen. 
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0 schrlftllche Berichte verstehen; anspruchsvolle Texte zusammenfassen 

3 . ...... „ ....... . 

och 30 Jahre zuvor hätte diesen Aufschwung 
kaum jemand für möglich gehalten. Die Bevöl-

tio kerung wuchs damals zwar rasant - auch, weil 
Medizin und Hygiene Fortschritte machten . Nur 
Arbeit gab es nicht. Wirtschaftshistoriker haben 
errechnet, dass in dieser Zeit 800.000 Arbeits­
plätze fehlten, weshalb sie auch von einer Z.e.it 

ss der Armut sprechen. In den 1850ern löst die In­
dustrie mit ihrem Hunger nach Arbeitskräften 
zwar zunächst dieses Problem - schafft aber zu­
gleich wieder neue: Denn die gesellschaftlichen 
Umbrüche, die die Industrialisierung mit sich 

90 bringt, sind gewaltig . 

4 . .................... . 
Für Jahrtausende lebten und starben die meisten 
Menschen an dem Ort, an dem sie auch gebo­
ren waren. Jetzt zieht man der Arbeit hinterher: 
von Ostpreußen bis ins Ruhrgebiet, von Ober-

95 franken nach Sachsen, von Mecklenburg nach 
Berlin. Sind Fabriken oder Kohlegruben in der 

ähe, können kleine Handelsplätze schnell zu 
respektablen Städten werden: Gelsenkirchen im 
Ruhrgebiet ehva wächst von 1871 bis 1910 um 

1xi das Zehnfache. Berlin steigert sich in dieser Z.e.it 

immerhin von 800.000 auf zwei Millionen Ein­
wohner. Und außerdem entstehen im Zuge der 
Industrialisierung neue Berufsfelder (beispiels­
weise Maschinenbau und Elektrotechnik). 

5 . ....... . 
Am Vorabend des Ersten Weltkriegs hat sich der 1os 
einstige Spätzünder Deutschland zum Indus­
triewunder gewandelt und überholt in manchen 
Branchen sogar den Pionier Großbritannien . Vor 
den Schattenseiten der Industri.alisienmg ver­
schließt man allerdings noch die Augen: Stickige 110 

Luft und verschmutzte Flüsse werden damals als 
nonvendige Begleiterscheinungen des Aufstiegs 
hingenommen; ein Bewusstsein für die Grenzen 
des Wachstmns entsteht erst ein Jahrhundert 
später. Trotzdem: Dass die neue Zeit auch neue 1'\S 

Zwänge geschaffen hat - dafür haben viele ein 
feines Gespür. So schreibt etwa der Philosoph 
Ludwig Klages 1913: „Die meisten leben nicht, 
sondern existieren nur mehr: sei es als Sklaven 
des Berufs, sei es als Sklaven des Geldes, sei es 120 

endlich als Sklaven großstädtischen Z.erstreu­
ungstaumels. In keiner Zeit noch war die Unzu­
friedenheit größer und vergiftender." 

Kerstin H ilt 

0--- b Analysieren Sie den Aufbau des Fachartikels in 1 a, indem Sie den Textbauplan ergänzen. 

1. Abschnitt 6f11{Ukru~ fl1 T1fc"'4 ,l11dustrfi:tff.sfcru~ fl1 Pcut.schfi:t~: 
- hf.storf.sclfc R.:rlil4'1Cl1bcdf~Ul1!}Cl1 
- vcrgfcrcl1 der (ltusq((l1qs-)Srtutttro11c11 r11 6~fi:trd tmd Pcut.schfi:trd 

2 Abschnitt 

3. Abschnitt 

4. Abschnitt 

5. Abschnitt 

'Q, osH c Fassen Sie den Gedankengang des Fachartikels In 1 a schriftlich mit eigenen Worten zusammen (ca.10 Sätze). Orientieren 

Sie sich dabei an Ihrer Textaufbauanalyse aus 1 b. Folgende Redemittel können Ihnen helfen. : : 

Der Text beschäftlgt sich mit „ . 1 Der Text stellt dar, wie . .. 1 Der Text macht deutlich, dass „. 1 Zunächst wird 

beschrieben, . . . 1 Als Voraussetzung für . .. wird .. . genannt 1 Im Text wird dl e These vertreten, dass . . . 1 Ein 

weiterer wichtiger Faktor für . .. ist ... 1 Es lässt sich beobachten, dass ... 1 Außerdem wird dargelegt, dass . . . 1 

Dafürwird folgendes Beispiel angeführt: „. 1 Als Beispiel wird angeführt, „ . 1 In diesem Kontext wird 

hervorgehoben, dass „. 1 Abschließend/ Im Fazit wird betont, dass . „ 

d Lesen Sie noch einmal das Zitat des Philosophen Ludwig Klages am Artikelende. Diskutieren Sie im Kurs, ob die 

Situatlonsbeschrelbung noch heute zutrifft. Wenn ja, inwievJeit? Wenn nein, warum nicht? 
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Technik im Alltag 

0 Das nervt! 

a Eine repräsentative Umfrage zeigt, was die Deutschen 
Im Umgang mit Technik besonders stört. Welchen 

Aussagen stimmen Sie zu, welchen nicht? Warum? 

1. Bedienungaa~ik.mgen sind unverständlich. 

2. H~~ haben technische Gertl '3 zu viele 0 berflQssige Fun k6o nen. 

3. Bei PrOOlemen sind Kundendienste oft schlecht erralclt>er oder nicht kcmpetent. 

4. Hers!E*ir wn Computern . Handys usw. berutzen eine Technik.si;rache mit zu vielen Facttiegiffen. 

5. Zu viel Beklron in denAutosffihrtoftzu Defekten und Pannen. 

6. Autofa!Ter werden dlroh Bekrorn . wie 81'49"khifen. enlmQndlgt. 

b Lesen Sie die Texte Abis C und notleren Sie, welche Aspekte aus 1 a hier genannt werden. ~ 

0 
So stellen sich Techniker das Paradies vor 

Pünktlich schaltet der Videowecker „Smartday" die Morgennachrichten ein. Mimi.ksensoren tasten das Gesicht des 
technisch zu betreuenden Memchen ab, dem das Aufwachen an diesem Thg besonders schwerfällt. Als die automatisch 
erhöhte Lautstärke nichts bringt, beginnt das mit dem °11\recl<er elektronisch vernetzte Bettgestell, an der Matratze zu 
rütteln. Der ärgerlichen Stimme des halb wachen Hausherrn entnimmt die im Wecker integrierte Spracherkarmung das 
Verlangen nach Aufmunterung: Ein virtue lles Wesen auf dem Monitor, ein sogenarmter Avatar mit den Gesichtszügen 
von Mr. Bean, erzählt die neuesten Scherze aus der Cornedy-Sendung vom Aberrl da\Or, bis die Person für anspruchs­
vollere Botschaften bereit ist. Darauf folgt die Dun::hsage der Termine des Thges. Mit der programmie rten Lieblingsbe­
leuchtung begirmt der Thg des technisch rundum versorgten Verbrauchers. 

0 
So ste Ut sich der durchschnittliche Verbraucher, im Technikerjarg on auch DAU oder 
"dümmster anzunehmender User" genannt, die Hölle vor 
Adam D. hat verschlafen. Sein neuer Wecker aus dem „Medium Markt" blinkt beharrlich im Off-Modus (00:00 Uhr), 
nachdem der /1 Easy touch"-Programmierversuch gescheitert ist. Die „Service-Hotline" war besetzt, die 100-seitige Be­
dienungsanleitung war völlig unverständlich. Eilig und schlecht gelaunt macht sich Adam D. auf den Weg zur Arbeit. 
Als sein Auto nicht anspringt, meldet sich eine elektronische Stimme: /1 Herzlich willkommen, bitte führen Sie zu Th.rer 
eigenen Sicherheit einen Alkohol-Test durch. Pusten Sie dazu auf den Sensor Th.rer Zündschlüsselkarte." Getrunken 
hat Adam D . nichts, aber seine neue Zahnpasta interpretiert das Messgerät offenbar als riskant. Ersteigt aus, bittet sei­
ne Nachbarin um eine Atemspende für den Chip und fährt endlich los. Unterwegs will ereinem Ölfleck auf der Straße 
ausweichen und überquert dabei kurz die Mittellinie. Der Sensor seines Autos deutet so etwas als Zeichen von Fahrer­
ermüdung und setzt sofort den Aufweck-Alarm in Gang. Vor Schreck landet Adam D. im Straßengraben. 

e 
Die Verbraucher: Manche fühlen sich der Hölle näher aJs dem Paradies 

Diese Szenarios sind konkret in Planung, und einige Details davon haben sich bereits als Quellen von Frust 
und Fehlern in unser Leben geschlichen . Dass manch einer nicht weiß, wie er die Funktionen seiner Handys, 
Videorecorder und Digitalkameras abrufen soll, ist noch das geringste Problem. Fehler in der Fahrzeugelektro­
nik kommen am häufigsten vor - solche Defekte sind nicht selten die Ursache von Autopannen. Und sogar 
jedes dritte Bürocomputersystem wird von den Angestellten als untauglich abgelehnt. Derartige Systeme 
wirken sich zudem auf den Krankenstand in Unternehmen aus: Bei ihrer Enfühnmg steigt der Krankenstand 
um 300 %.Viele sind verunsichert. Allerdings beschwert sich fast keiner bei den Herstellern -denn alle haben 
Angst, sich als "technische Versager" zu blamieren. 

c Was Ist der Unterschied zwischen den Texten A bzw. Bund dem Text C? r.JlKD 
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0 rasch wichtige Bnzelinformatlonen finden 

OG7.1•12 0 Sprache im Mittelpunkt: lndefinitartikel und Indefinitpronomen 

a Markieren Sie im Text C In 1 balle Wörter, mit denen eine unbestimmte Anzahl bezeichnet wird - die sogenannten 

Indeflnltartikel und Indefinitpronomen. 

b Lesen Sie die Sätze aus dem Text C In 1 b und kreuzen Sie an, ob die Indeflnltwörter hier als Artikel (A) oder 

als Pronomen (P) verwendet werden. 

1. Manche Verbraucher fühlen sich der Hölle näher als dem Paradies. 

2. Einige Details davon haben sich bereits als Quellen von Frust und Fehlern In unser Leben geschlichen. 

3. Manch einer weiß nicht, wie er die Funktionen seiner Handys und Digitalkameras abrufen soll. 

4. Viele sind verunsichert 

5. Allerdings beschwert sich fast keiner bei den Herstellern. 

6. Denn alle haben Angst, sich als "technische Versage~ zu blamieren. 

aa aa 
rJll aa 
rJll 
DIJ 

c Lesen Sie die Sätze In 2b noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. ~ 

1. lndeflnltartlkel wie „keln· M, "manch·M, „elnlg·M oder .,all~ stehen vor einem ... „„„ •• „ .• „ . . . „. „ 
Diese Wörter können aber auch als „„„„„„„„„„„ . . .. . . . verwendet werden. 

2. Die Dekl lnatlonsendungen eines Indefinitpronomens stimmen überein mit den Endungen, die das Wort als Artlkel 

hat. Ausnahmen sind „eln·M, „kelnM: Im Nominativ Maskulinum Singular hat es die Signalendung'" 

Nominativ/ Akkusativ Neutrum Singular hat es die Signalendung ,,sM. 

O G73 0 Sprache im Mittelpunkt: Demonstrativartikel und Demonstrativpronomen 

a Was bedeuten die markierten Wörter in den Texten Bund C In 1 b und wie lassen Sie sich ersetzen? 

1. Der Sensor seines Autos deutet so etwas als Zeichen von Fahrerermüdung. 

2. Solche Defekte sind nicht selten die Ursache von Autopannen. 

3. Derartige Systeme wirken sich zudem auf den Krankenstand in Unternehmen aus. 

b Lesen Sie die Sätze In 3a noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. t.JlJID 

1. ,.solch eln·M, „ein· solch·M bzw."solch·M und "ein· derartlg·M bzw. ,.derartlg·M werden vor allem 

in fonnellen Texten verwendet und können dort den Demonstrativartlkel bzw. das Demonstrativpronomen 

" .....••... „ ... M ersetzen, wenn dl e Sache oder Person, auf die hingewiesen wird, vorher genauer beschrieben 

wurde. Für einen abwechslungsreichen Stil können Sie diese hinweisenden Formen variieren. 

2. w • •• ••• ••••• „„„„„„„„„ ~ hat die gleiche Bedeutung, bezieht sich aber auf den gesamten davor genannten Satz. 

c Welche Varianten passen zu welchem Satz? Ordnen Sie zu. t!1KB 

dies· 1 solche 1 ein- solch· 1 solch ein· 1 ein· derartig· 1 derartige 1 so etwas 

1. Die Verbraucher sagen den Herstellern zu selten, was sie stört - ~,lq~_l'!f~~~f,~ . „ •. „„„„„ . . „ .•.. Rückmeldungen 

wären aberwlchtlg für die Techniker. 

2. Viele Verbraucher zweifeln bei Technikproblemen zuerst an sich . .. „„ „.„„ „„ •• „. „ ••• „„„ „ .• „„ •• Beobachtungen 

kann man oft machen. 

3. Der Autor sieht die Verbraucher als Opfer der Technik. „ ...•........ „.„ .. „„„„„.„ •.. Sichtweise ist ungewöhnlich. 

4. Manche Techniker träumen davon, Häuser komplett zu automatisieren. „„„„ .•. „„„„„ ..... . . „„„„ . . . „„„„„ . . . „. schreckt 

jedoch viele Verbraucher ab. 
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Roboterwelten 

0 Künstliche Intelligenz (KI) 

a Tauschen Sie sich in Gruppen über folgende Fragen aus. 

• Was könnte "Künstliche Intelligent" bedeuten? 

• Haben Sie schon etwas Ober "Künstliche Intel llgenz" gehört oder gelesen? \Nenn ja, was? Berichten Sie. 

·o osH b Lesen Sie den Bericht Ober die Ziele der Kl-Forschung aus der Wochenendbeilage einer Tageszeitung und beantworten 

Sie die Fragen In Stichworten. t!lllD 

62 

1. Worin zeigt sich Intelligenz bei einem Lebewesen? 

2. Was für Roboter will man langfristig entwickeln? 

3. Was bedeutet die Aussage, dass man künftig den Menschen In den Mittelpunkt der lnformatlonstechnlk stellen soll? 

4. Was versteht man unter einem One-Button·Computer? 

5. Was Ist die technische Voraussetzung für Intelligente Maschinen? 

• KI-Fors hung ill Informati nste hnik vereinfa hen 

Die Ergebnisse der Forschung auf dem Gebiet der Künst­

lichen Intelligenz (KI) sind nicht immer leicht als sol­
che zu erkennen. „Wenn Künstliche Intelligenz schließ­
lich funktioniert, darm wird es nicht mehr KI genannt, 

s sondern Infonnati.k, weil wir es dann verstehen", fasst 
Wilfried Brauer, Professor an der Technischen Univer­
sität München, ein Paradoxon des Forschungsgebietes 
zusammen. Heute begegnen uns überall Systeme, in 
denen KI steckt: Spracherkennung im Iaptop, tele.foni-

1:1 sehe Re.servierungssysteme für Kino- tmd Bahntickets, 
Medizintechnik oder Haushaltsroboter. Bei einem Lebe­
wesen zeige sich Intelligenz darin, wie gut es sich in 
einer unbekannten Umwelt zurechtfinde, wie es auf 
unerwartete Situationen reagiere, beschreibt Profes-

15 sor Hans-Dieter Burkhard von der Berliner Humboldt­
Universität das Forschungsfeld. ,,Fußball ist in gewisser 
Weise so eine unbekannte Umwelt, da man nie genau 
weiß, was der Gegner als Nächstes macht" Das Fernziel 
der Wissenschaftler ist es, Roboter zu erschaffen, die 

20 mit Menschen zusammen agieren können. Man denkt 
dabei gar nicht an eine Maschine, die ein Problem besser 
lösen soll, sondern modelliert in der Maschine Verfah­
ren, die für Menschen typisch sind, wenn sie Probleme 
lösen. „Technologien, die sich im Versuchsfeld Fußball 

2S bewähren, haben gute Aussichten, auch in anderen Ge­
bieten wie Haushalt, Büro oder Fabrik eine gute Figur zu 
machen", sagt auch Ubbo Visser, Professor an der Uni­
versity ofMiami 
Für Professor Wolfgang Wahlster vom Deutschen For-

30 schungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) in 

Saarbrücken steht der Begriff der „Usability" (Brauch­
barkeit, Verwendbarkeit) im Fokus der KI-Forschung. 
„Wrr kommen in der Infonnationstechnik bei Massenan­
wendungen nicht weiter, wenn wir nicht den Menschen 
in den Mittelpunkt der künftigen IT stellen. Im PC-, :tS 

Notebook- oder Smartphone-Markt geht es heute vor 
allem um bequeme Bedienbarkeit" In Japan, so Wahls­
ter, spreche man bereits vom „One-Button-Compute.r": 
,,Ein und aus, alles andere geschieht über Sprache, Mi­
mik und Gestik, für die man kein Handbuch studieren .10 

:muss." 
Roboter, die uns in tiefsinnige Gespräche verwickeln, 
sind 'lWar noch Science-Fiction. Aber in Call-Centern, 
Behörden oder Krankenhäusern kommt Spracherken­
nungstechnologie längst zum Einsatz. Und Smart- •s 
phones zum Beispiel können in'lWischen auf sprach­
liche Anweisungen hin Termine verwalten, Musik an­
machen und mit einem interagieren. ,,In den nächsten 
Jahren werden Sprachdialogsysteme immer weiter an 
Bedeutung gewinnen", sagt Wahlster. Das Ziel aus den so 
Anfangstagen der Disziplin vor SO Jahren, künstliche 
Intelligenzen im Rechner zu erschaffen, ist somit heu-
te konkreten anwendungsorientierten Fragestellungen 
gewichen: KI-Systeme sollen mit menschenfreundli­
chen Dienstleistungen den Alltag unterstützen. Aus ss 

Sicht vieler Forscher können intelligente Maschinenje­
dochnwdannentstehen, wenn es der KI-Forschung ge­
lingt, sensorische Systeme zu entwickeln, die erstmals 
das Lernen aus Erfahrung ermöglichen. Und bis dahin 

ist es noch ein weiter Weg. '° 
Cl o penPR Redalction. Sc bles-Nig 
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0 schriftliche Berichte verstehen; Reportagen oder Talkshows verstl!hen; ein klar gegliedertes Referat halten 

0 Haushaltsroboter 

()""'* a Lesen Sie die Fragen in 2 b und unterstreichen Sie die Wörter, die am wichtigsten sind, um die jeweilige Frage zu 

beantworten. 
'Q. OSH/ 

TestDaF b Hören Sie eine Radioreportage Ober Haushaltsroboter und notieren Sie Stichworte zu folgenden Fragen. t!llD 
@ 16- 17 

1. Sel twann glbtes Haushaltsroboter? 

2. Welche Faktoren machen laut Herrn Hägele die Saugroboter In der Entwicklung teuer? (3 Infos) 

3. Welche Marktstrategie vetfolgtder Marktführer von Robotersaugern? (2 Infos) 

4. Was können die Haushaltsroboter der neuen Generati on? (4 Infos) 

5. Wie weit Ist der praktische Einsatz von Robotern als Alltagsassistent heute gekommen? 

6. Welche Bedenken hat Professor Dlllmann gegenüber dem Elnsatz von „denkendenN Robotern? (2 Infos) 

7. Welche Probleme muss die zukünftige Roboterforschung noch lösen? (2 Infos) 

1. sät Mftte der !!Oer-Jttlire ttuf deu.i Muf<t 
···············-··········-···-···· ············-·-··················· ···-·-············-·-······················-···-········· ·-········ ············· ·-· 

0 Referat: „Moderne Roboterwelten" 

a Erarbeiten Sie mit el nem Partner/ einer Partnerin ein Referat zum Thema "Moderne Robot erweltenN. Orientieren Sie sich 

dazu an Ihren Notizen in 1 b sowie in 2 b. Gehen Sie dabei auf die unten stehenden Aspekte ein und überlegen Sie sich 

eine sinnvolle Gliederung. Das Gliederungsmodell im Arbeitsbuch kann Ihnen dabei helfen. t:.!ill: lll• m• 

Wlc:htlge Aspekte: 
_ was können Robot:er heut:e? 

_ Künstliche Intelligenz 

- Zukunftsplanung 

- Stellungnahme 
- Technische Voraussetzungen 

... lassen sich einsetzen In . .. 1 . . . beherrschen folgende 

Aufgaben: ... 1 Probleme glbt es bei .. . 1 Noch nicht 

zufriedenstellend Ist . . . 1 

Unter ... versteht man . . . 1 

Für die Zukunft plant man . . . 1 An folgende Einsatzfelder Ist 

gedacht: . .. 1 
Von Vortel 1 wäre hierbei .. . 1 Für die Verbre itung wäre (es) 

hilfreich, wenn ... 1 Größere Akzeptanz l leße sich erreichen, 

wenn . . . 1 Notwendig Ist ... 1 

Dies erfordert/ setzt voraus, dass . . . 1 Folgendes Problem muss 

dafür noch gelöst werden: . . . 

b Schließen Sie sich zu Sechsergruppen aus jeweils drei Paaren zusammen und tragen Sle sich gegenseitig Ihre Referate 

vor. Gehen Sie dabei auch auf die Fragen der anderen ein. Redemittel dazu finden Sie Im Arbeitsbuch. : • · 

c Besprechen Sie Im Anschluss, was gut war bzw. was man verbessern könnte. Wahlen Sie eins der drei Referate aus und 

tragen Sie es Im Kurs vor. 
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Neue Medizin - neuer Mensch? 

0 Hoffnungen und Versprechen 

Besprechen Sie in Gruppen folgende Fragen. rJlE!> 

• Was erwarten und erhoffen sich Menschen von der Medizin? 

• \iVelche Versprechungen der Medizin sind Ihnen bekannt? 

8 Medizinische Hoffnungsträger, 
ethische Stolpersteine 

a Klären Sie In Gruppen folgenden Wortschatz. Benutzen Sie 

ggf. ein Lexikon. 

Embryo 1 adult 1 Zelle 1 Bzelle 1 

Schutzanspruch 1 Schutzwürdigkeit 

b Lesen Sie folgende Abschnitte aus einem Kommentar zur Stammzellenforschung und bringen Sie sie In die richtige 

Reihenfolge. Markieren Sie dabei alle Wörter, die für die Verknüpfung der Abschnitte sorgen. 

0 Demgegenüber können die Stammzellen eines Embryos wesentlich mehr: Aus einer befruchteten Eizelle kann schließ­
lich noch ein ganzer Mensch wachsen. Diese sehr frühen Stammzellen können noch alles. Auch bei einem drei Tage alten 
Embryo sind die Zellen noch kaum spezialisiert, aus ihnen kann noch jede der rund 210 Zellarten eines Menschen werden. 
Ihr Vorteil : Man kann sie im Labor halten. 

0 Für die forschende Medizin sind diese embryonalen Stammzellen deshalb besonders interessant .. Außerdem erwartet 
man von ihnen Antworten auf viele offene Fragen, z.B. wann und wie sie sich auf einen Zelltyp spezialisieren und wie man 
das steuern kann .Von den embryonalen Stammzellen erhofft man sich die Möglichkeit, verschiedene Krankheiten - wie 
Parkinson, Diabetes oder Krankheiten des Herz-Kreislaufsystems etc. - effektiver behandeln zu können. Doch ihr Einsatz in 
der Praxis ist noch recht begrenzt. 

0 Stammzellen? - Was versteht man darunter, was erhofft man sich von ihnen, welche Bedenken gibt es? Die meisten 
Zellen in unserem Körper sind Spezialisten. So bauen Leberzellen Alkohol ab, Blutkörperchen transportieren Sauerstoff und 
Muskelnverrichten Arbeit. Diese Zellen können sich untereinander nicht vertreten, ihre FunJdionen sind festgelegt. 

[l Wie erklärt sich das? Das Thema „Stammzellenforschung" ist nämlich nicht nur eine Frage der medizinischen Mach­
barkeit, sondern es wirft auch grundlegende ethische Fragen auf. Denn im Mi ttelpunli: der Diskussion steht die Frage, 
inwieweit menschliche Embryonen geschützt sind. Gestattet es dieser Schutzanspruch, Embryonen zur Gewinnung von 
Stammzellen einzusetzen? Bei dieser Frage gibt es zwei unterschiedliche Grundpositionen: 

0 Die Unterschiedlichkeit der nationalen und internationalen Regelungen zur Forschung mit humanen embryonalen 
Stammzellen spiegelt diesen Grundkonflikt. Der europäische Gerichtshof hat zwar die Patentierung solcher Zellen verboten, 
nicht aber ihre Gewinnung. In Deutschland gibt es eine umstrittene Kompromissregelung: Der Import solcher Zellen ist mit 
Einschränl-ungen erlaubt, die Gewinnung jedoch nicht. 

0 Letztere haben etwa zwanzig verschiedene Stammzelltypen. Man nennt sie „adult'', sie sind organspezifisch und wer­
den gebraucht, wenn Reparaturen nötig sind, etwa in der Leber. Sie decken aber auch den Bedarf kurzlebiger Zellen. So bil­
den Stammzellen im Knochenmark z.B. immer frische BI utbestandteile. 

0 Stammzellen hingegen haben keine solche feste Funli:ion. Sie können sich aber teilen und -..ierrnehren. Sie sind die 
Mütter der Spezialisten und einzig dafür da, den Nachschub dieser Zellen zu sichern. Bei den Stammzellen unterscheidet 
man zwischen Stammzellen von Embryos und denen von Erwachsenen. 

0 Die erste Grundposition spricht dem Embryo von Beginn an dieselbe Schutzwürdigkeit zu wie dem geborenen Men­
schen. Vertreter dieser Position sagen, der Embryo besitze von Anfang an das Potenzial, zur Person zu werden. Ein Embryo 
darf folglich niemals für fremde Zwecke, so hochrangig sie auch sein mögen, instrumentalisiert werden. 

Ct.164 
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0 Fachtexten Informationen und Meinungen entnehmen 

Q ~'tuelle Forschungsergebnisse könnten jedoch einen Ausweg aus diesen Widersprüchen bieten: Wissenschaftlern ist es 
nämlich gelungen, Hautzellen in Stammzellen „zu.rück:zuprogrammieren". Damit haben sie möglicherweise einen W!g gefun­
den, die in der Medizin so begehrten, aber ethisch umstrittenen embryonalen Stammzellen zu ersetzen. 

0 Gemäß der zweiten Position kommt dem Embryo erst mit dem Erreichen einer bestimmten Entwicklungsstufe die glei­
che Schutzwürdigkeit wie dem geborenen Menschen zu.Von Vertretern dieser Position wird die Forschung mit Embryonen 
moralisch nicht ausgeschlossen, solange diese nicht in der Gebärmutter eingenistet sind - besonders wenn es um die Hei­
lung bisher unheilbarer Krankheiten geht 

rO, DSH C Welche Positionen zum Einsatz embryonaler St ammzellen werden im Kommentar in 2b genannt und wie begründen ihre 

Vertreter ihre Meinung? Welche Haltung vertreten Sie? Warum? 

O Gi.1- 2-4 0 Sprache im Mittelpunkt: Textkohärenz 

a Ordnen Sie die Wörter, die Sie im Kommentar in 2b markiert haben, in die Tabelle ein. (Sie können bei diesem 

Arbeitsschritt noch nicht alle Tabellenspalten füllen.) 

Konjunktionen 

Aufzählungen 

Verbindungsadverbien 

Jf{~~q~~, 

Demonstrativpronomen/ 
-artikel 

l .sofdfe, 

1 zweiteilige Konnektoren 

1 

1 

Personalpronomen 
Possessivpronomen/-artlkel 

Nebensatzkonnektoren 

Präpositionaladverblen 

b Lesen Sie den Kommentar in 2b noch einmal. Markieren Sie dabei alle weiteren Wörter, die für die Verknüpfung der 

Sätze sorgen und ordnen Sie sie in die Tabelle in 3a ein. mm 

c Sehen Sie sich noch einmal die Ta bei le in 3 a an und ergänzen Sie die Regeln. 

1. Konjunktionen, Nebensatzkonnektoren, zweiteilige Konnektoren und .... „ ...... „ ....... zeigen den logischen 

Zusammenhang zwischen den Gedanken. 

2. Für weitere Textkohärenz sorgen auch Demonstrativ-, Personal-, Possessivpronomen, einige Artikelwörter und 

Präposltlonaladverblen: Sie beziehen sich auf Dinge, die ...................... gesagt wurden oder verweisen voraus. 

d Formulieren Sie die Sätze neu, Indem Sie passende Kohärenzmittel aus der Tabelle in 3a verwenden. Vergleichen Sie im 

Anschluss Ihre Lösungen . ...,_, ~,..,, 

1. in der Bundesrepublik gibt es eine Kompromissregelung zum St ammzellengebrauch. Diese Regelung ist unter 

Wissenschaftlern umstritten. 

2. Embryonale Stammzel len können sich noch unterschiedlich spezialisieren. Die embryonalen Stammzellen sind ein 

vielversprechender Forschungsansatz.. 

3. Für manche Stammzel lenforscher hat das Hei len absoluten Vorrang. Für andere Stammzellenforscher Ist der Aspekt 

der Schutzwürdigkeit von Embryonen wichtig. 

4. Embryonale Stammzel len können sich zu unterschiedlichen Zelltypen entwickeln. Embryonale Stammzellen können 

einen vollständigen bzw. elge.nst.ändlgen Organismus bilden . 

5. Es gibt Hinweise, dass embl)q)nale Stammzellen beim therapeutischen Einsatz zu genetischen Defekten neigen. Dass 

embryonale Stammzel len beim therapeutischen Einsatz zu genetischen Defekten neigen, Ist für die Anwendung ein 

Risiko. 

~-- _I~ ~~'. ~'!~~~~P'!~~f~ 9_1~_~.s - ~f":J~ -~-11.1p:f!~_f~~~~f~~q_ ~'!~. ~~'1~~4.~f ~~~~~~~'!<?'!· .~f~~ ~S!.'!":'!~r_ '_V~~~~cJ:l'!ftJ~"!': . 

1:~qf !J_q. __ lf~~t:!.!t~":': ............ .................................................................................................................................................. . 
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Ideen für die Zukunft 

0 Wozu soll das gut sein? 

Was ist auf den Fotos oben abgebildet? Wozu dienen wohl diese Erfindungen von Studenten ?Tauschen Sie sich In 

Gruppen aus. 

0 Studenten als Erfinder 
'Q .te'lc/ 

telcH/ a 
Testl><!F 

66 

Lesen Sie den Bericht aus dem Tagesspiegel und entscheiden Sie bei jeder Antwort zwischen ,,stimmt mit dem Text 

Oberei nu (J), stimmt nicht mit Text übereinu (n) und HText gibt darüber keine Auskunft"(?). lJlla 

1. Der Schwerpunkt an der Erfinder-Akademie liegt auf dem Design -Studium. OGIU 
01111 
OGIU 

2. Das Studium an der Erfinder-Akademie Ist vollkommen praxlsorlentlert. 

3. Die Studenten werden gezielt aus unterschiedlichen Bereichen ausgewählt, damit sie sich 

gegenseitig 1 nsplrleren können. 

4. Ein Elnzelnerkann nicht so kreativ sein wie eine Gruppe. 

5. Das Studium wird vom Hasso-Plattner- lnstltut (HPO finanziert. 
01111 
OGIU 
01111 6. Nach Abschluss des Studiums gründen die Studenten In der Regel eigene Firmen. 

Etfinder-Akademie - die Potsdamer 

„HPI School of Design Thinking" 

Ein Student mit Lockenkopf hat sich einen im­
provisierten Döner-Kebab-Spieß vor den Bauch 
geschnallt: eine Schaumstoffmatratze, die er 
um einen Besenstiel gewickelt hat. "Knoblauch? 

s Kräuter? Scharf?" , mimt er mit breitem Grin­
sen einen Kebab-Verkäufer. Das Fladenbrot ist 
aus WC-Papier, Salat und Zwiebeln sind bunte 
Papierschnipsel, und ein Stück Gartenschlauch 
hat er zum Saucenspender umfunktioniert 

10 Ulrich Weinberg, der Leiter der Erfinder-Aka­
demie, lacht und hebt den rechten Daumen. 
„Jeden Vormittag machen die Studierenden in 
kleinen Gruppen erst einmal Aufwärmübun­
gen. Sie bekommen exakt 60 Minuten Zeit, um 

1s eine Idee zu entwickeln. Die Vorgabe für das 
Team, das gerade den "Walking Döner" erfun­
den hat, lautete "Fast Food neu denken". 

"Was wir anbieten, ist keine Design-Ausbil­
dung, sondern ein Innovations-Studiengang", 
stellt Weinberg klar. Die Absolventen sollen in 20 

unterschiedlichen Bereichen Impulse setzen: 
in der Privatwirtschaft, in Wissenschaft, Ver­
waltung, Bildung. Vor fünf Jahren wurde die 
Erfinder-Akademie ins Leben gerufen. Sie ist 
ans Hasso-Plattner-Institut (HPI) der Universi- 2S 

tät Potsdam angegliedert, eine Kaderschmiede 
für Software-Ingenieure. Die Ausbildung dauert 
nur ein bis zwei Semester. Vorlesungen und Se­
minare gibt es keine. Jede Lehrveranstaltung 
hat Praxisbezug. Rund 300 Studierende aus 17 30 

Ländern haben sich im vergangenen Jahr um 
die 80 Plätze beworben. Aufgenommen wurden 
angehende Ingenieure, Designer, Naturwissen­
schaftler, Ökonomen, Grafiker, Musiker und 
Sozialwissenschaftler - denn Ulrich Weinberg 35 

ist überzeugt, dass sich unterschiedlichen Zu­
gänge beim "Design Thinking" gegenseitig be­
fruchten. 
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0 schriftliche Berichte verstehen; Sachverhalte detailliert darstellen; Informationen und Ratschläge austauschen 

Die „Klassenzimmer" der Teams sind nur durch 
"° Stellwände getrennt Mit Filzstift kritzeln die 

Studierenden Stichworte an diese „ Tafeln" , ferti­
gen Skizzen an, kie ben gelbe Zettel und allerlei 
Krimskrams fest. Taubenfedern etwa oder Fotos 
von Politikern. Auf den Arbeitstischen herrscht 

•5 kreatives Chaos: Silberfolie, Klebstoff, Wasser­
gläser, Laptops, benutzte Kaffeetassen, Messer, 
Schaumgummi, Seide. Die Studenten sollen ihre 
Ideen praktisch umsetzen und Prototypen bau­
en - wie den mobilen Dönerspieß aus Besenstiel 

so und Schaumstoffmatratze. 
Die Gruppe zählt an der Erfinder-Akademie 
mehr als der Einzelne „Nichts gegen Leute wie 
Leonardo da Vinci", sagt Weinberg. ,.Aber kleine 
Teams von vier bis sechs Personen eignen sich 

ss besonders gut, wenn es darum geht, kreativ zu 
sein." In der Regel sind es vier Srudierende und 
ein bis zwei Trainer, die zusammenarbeiten. 
„Für viele Anfinger ist das eine Umstellung" , 
räumt Weinberg ein. „Das gesamte Bildungssys-

"° tem fördert das Einzelkämpfertum. Manche un­
serer Srudenten brauchen das erste Semester 
daher vor allem zur Resozialisierung." 

Das Studium ist unentgeltlich. Partnerfirmen, 
die mit einem Forschungs- oder Entwicklungs­
auftrag an das Instirut herantreten, bezahlen da- ss 
für. Mehrfach haben Unternehmen aus solchen 
Kooperationen Gewinn gezogen: Für die deut­
sche Supermarktkette REWE hat ein Team un­
längst ein Homeshopping-Konzept erarbeitet, 
das - leicht modifiziert - umgesetzt wurde. Für 10 

eine Staubsaugerfirma wurde ein Gerät mit Was­
serfiltern konzipiert, das sich selbst reinigt Und 
auch die Sicherheitskontrollen an Flughäfen 
könnten dank der Erfinder-Akademie angeneh­
mer werden. Ein Team schlug vor, dass am 15 

Check-in-Schalter jeder Kunde eine Art Klapp­
stuhl mit Rädern ausgehändigt bekommt. Das 
Rollwägelchen hat eine Schublade für Wertsa­
chen, ein Fach für Handtasche und Laptop. Ein 
Kleiderbügel für Jacke oder Mantel ist ebenfalls IX> 

integriert. Jeder könnte in Ruhe seine Sieben­
sachen verstauen und den Trolley hinter sich 
herziehend durch die Sicherheitsschleuse spa­
zieren. Ehemalige Mitglieder dieser Arbeitsgrup­
pe haben bereits ein Start-up-Unternehmen ge- as 
gründet, um die Idee zur Marktreife zu bringen. 

TillHein 

b Was halten Sie von der Idee der Erfinder-Akademie? Würden Sie dort gem studieren? Warum /Warum nicht? 

0 Eigene Erfindungen 

a Sie sind Teilnehmer eines Projekts für zukunftsweisende Ideen. Entwickeln Sie in Gruppen eine eigene Erfindung. 

• Überlegen Sie sich, was Sie Im Alltag ärgert und was Sie gem verbessern würden. 

• Einigen Sie sich auteln Problem und überlegen Sie, wie man es technisch lösen könnte. 

• Überlegen Sie, wer die Erfindung gebrauchen kann und wie sie eingesetzt werden kann. 

• Machen Sie sich darüber Gedanken, wie man die Erfindung herstellen kann, und zeichnen Sie eine Skizze. 

b Präsentieren Sie Ihre Erfindung im Kurs. 

c Besprechen Sie anschließend die Erfindungen im Kurs, 

gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein. fllllD 

• Ist die Erfindung hilfreich? INelche Vorteile bringt sie? 

• Wie würde diese Erfindung unsere Alltagswelt verändern? 

Präsentieren 

Tipps und Redemittel für Produkt­
präsentationen finden Sie in 
Mittelpunkt neu 82, Lektion 4. 

• Stehen Aufwand und Kosten für die Herstellung bzw. den Kaut Im Verhältnis zum Nutzen? 

• Vielleicht haben Sie Ideen, was man wie verbessern könnte. Machen Sie Vorschläge. 

Man könnte „. verbessern, Indem ... 1 Als Material würde Ich eher .. . nehmen. 1 Warum haben Sie/habt 

Ihr .. . so aufgebaut? 1 Könnte man nicht stattdessen „.? 1 Wie wäre es, wenn Sie/du „. statt „. nehmen 

würden/würdest? 1 Bel der Konstruktion sollten Sie /solltest du noch ... berücksichtigen. 1 Es wäre 

bequemer/einfacher, .. . herzustellen/zu benutzen, wenn „. 1 Vorteilhaft/Von Vorteil wäre ... 

d Tauschen Sie sich über alle Erfindungen im Kurs aus und wählen Sie die beste. 
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Von innen und außen - Deutschland 
im Blick 

llmJXiel 

@täl Biemen 
• 

Polen 2 Hannover 

• 

• 

Die beliebtesten Reiseziele in Deutschland 

Polen 5 Bochum• e Dortmtmd Polen 3 

[iapa.ner 2 luaen 2 OOs:se 1d arf • 

Belgier 2 X&n • 

Belgier 5 Aachen• 

• Winterberg 

i1lffil!filttj Boppard Ame:dkaner 4 
•Wiesbaden 

Belgier 3 Cochem • • e Fr anltfurt a. M. Olinese n 1 

• • Belgier 4 Trier • Rildesh elm Mainz Olinesen 2 
• mni . ...----. 

Su.rburg @ btttfil ...... m~t\l:il • SUJbrilcken 

lifi,f!1t!4'ti 

• 
Heidelberg 

Amerikaner 3 

Polen 4 Senftenberg 

• 
lussen4 hdeburg • 

• Baden-Baden 
e Stuttgart Amerilca.ner 2 

1tu.aen 3 t;fH.J.(!J,JI 

• Freiburg 

0 Zu Besuch in Deutsch land 

mJl!mlZ! Augsburg • München Ameriltaner1 lussen 1 

• 
Gannisch-Partenldrchen 
e ltusenS 

a Welche deutschen Städte oder Regionen zählen für Reisende aus Ihrem Heimatland zu den interessanten Reisezielen? 

Sprechen Sie in Gruppen. 

b Betrachten Sie die Karte oben und erstellen Sie mit Ihrer Gruppe eine Rangliste für eine der auf der Karte vertretenen 

Nationalitäten. Vergleichen Sie das Ergebnis mit dem einer anderen Gruppe und suchen Sie Im Gespräch Antworten auf 

folgende Fragen. ~ 

• Was könnten die Besucher an den jeweiligen Urlaubsorten reizvoll finden? 

• Wohin zieht es die Urlauber aus den Nachbarländern, wohin die aus ferneren Ländern? 

• Was können die Gründe für dieses Reiseverhalten sein? 

c Recherchieren Sie 1 m Internet Informationen zu den Orten auf der Karte oben, die Sie besonders Interessant finden, die 

Sie gar nicht kennen oder bei denen Sie sich wundem, dass sie als Reiseziel angegeben werden. 
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0 gut strukturierte Texte schreiben 

0 Träumen für Deutsch land 

a Arbeiten Sie zu dritt. jeder liest zwei Aussagen bekannter Persönlichkeiten über ihren NTraum für Deutschlandu aus dem 

Buch NGerman Dream. Träumen für Deutschlandu und gibt den anderen die Aussagen kurz wieder. Die Redem ittel unten 

können Ihnen helfen. ~ 

:·· .................................... ···~ . . 
: Die Deutschen sind sehr engagiert, • 
! in allem, was sie tun. ( .. . ) Und es • 

: gelang ihnen letztlich, ( ... ) die 
! Mauer einzureißen, die Ost· und 
! Westdeutschland voneinander 
: tremte. ( ... ) Ich wünschte, dass . 

Deutschland nun jenseits seiner 
Grenzen sehen könnte, dass es sich 
der Menschen in anderen Teilen 

der Welt stärker annehmen würde, 
! damit diese Menschen dasselbe 

Maß an Freiheit, an Einigkeit und 
Fortschritt genießen könnten wie 

Deutschland. 

(Wongori Moothoi, 
kenionische Umweltschützerin und 

~ Friedensnobelpreiströgerin) : ....................................... 
:·· ................................... ···~ 
! Mein Traum wäre, dass die Deut· • 

~ sehen mit Fug und Recht klarma· 
: chen würden, dass die deutsche 
~ Sprache hier in diesem Raum eine 

feste Position hat und dass wir 
nicht nur darüber reden, sondern 
dass diese wichtige Sprache auch 

in allen Gremien offiziell neben 
Englisch und Französisch verwen· 
detwird. 

(Helena Hanuljakov6 

aus der Sbvokei, ehemoJige 
Präsidentin des lntemationalen 

~ Deutschlehrerverbands) : ..................................... 

. .. . .. . . . . . . .. . . . . . ... . . . . .. . . . . . . ···~ ............................... ··········. 
Es Ist ja so, dass ihr In der ganzen INelt • 

den Ruf habt, dass Ihr die beste Aus· 
rüstung, die besten Maschinen, Autos 
und Motorräder herstellt; und selbst 
die besten Fahrräder kommen noch 
aus Deutschland. Mein Traum Ist des· 
halb, dass Deutschland als Beispiel 
vorangeht und die alternativen Tech­

nologien entwickelt, die wir jetzt alle 
brauchen, um uns von Benzin und Erd · 

: Ich hoffe ernstlich, dass die Deut· 
~ sehen nie ihre Geschichte verges­
: sen. Wann immer sich ein Land 

l verändert, besteht die Gefahr, 
! dass es seine Geschichte ~rgisst, 
l und das birgt dann auch das Ri· 

: siko, dass sich bestimmte Fehler 
~ wiederholen. ( ... ) Zweitens denke • 
: ich, Deutschland sollte sicherste!· • 

l len, dass die Europäer nie ihre Ge-
öl abzunabeln. l schichte vergessen. 

(Anne C.Omeron, 
kanadische Schriftstellerin) 

: (Henning Monkel~ 

schwedischer Schriftsteller) • . . ................................................. . . . ................................... . 
:·· .. . .. . .. .. . . . . . . . . . .. . . . ........... ··~ 
; Mein Traum für Deutschland ist, dass 
! Deutschlands Jugend viel aktiver 
: wird und sich international viel mehr . 
: für Menschen in Not einsetzt Ich 

l hoffe, dass eure Jugend dabei über 
! Deutschlands Grenzen hinauswächst, 
; dass sie ein Gespür für die intern&­

: tionale Gemeinschaft entwickelt 
l und diese Erfahrungen mit zurück 
: nach Deutschland bringt. Und die­

! ser Bewusstseinswandel wird dann 
• hoffentlich dazu beitragen, dass 

Deutschland mit all seinen Möglich· 

keiten und Fähigkeiten nicht mehr so 
nach innen fokussiert sein wird. 

(Romeo Dollaire, 
kanadischer Ex·Blauhelm­

Kommondant) . . . . .. .. . . . . .. . . . . . . .. .. . . .. ... . . . . ... . . .. . .. 

:··· ................................ ···: 
• Ich glaube, der deutsche Traum ( ... ) hat • 

etwas mit Tiefe zu tun und mit Sinn. ( ... ) 
Die Menschen sind schließlich eher be· 
reitzu sterben, als den Sim ihres Lebens 

: zu verlieren. ( ... ) Deutschland könnte 
! der YVelt hier einen Gefallen tun und 

sich auf seine kulturelle Neigung stüt· 

zen, stets nach Sinn und Bedeutung zu 
suchen. ( ... )Was ist der wahre Sinn der 
Wissenschaften? Was ist der Sim der 

Politik? Was ist der Sim des Geldes? Die 
YVelt sehnt sich verzweifelt danach, die 
tiefere Bedeutung des Lebens zu verste­

hen. Ich glaube, es gibt keine andere Kul· 
tur als die Deutschlands, die für so eine 

Erkundung die nötige Tiefe aufbringt. 
(Clotoire Rapaille, 

französischer Psychok)ge) . . . .............................................. . 

In seiner /Ihrer Aussage bezieht er/ sie sich auf . .. 1 Er / Sie bringt Deutschland in Verbindung mit .~ 
Für Ihn/ sl e Ist durchaus vorstellbar, dass . . . 1 Er/ Sie setzt große Erwartungen In ... 

b Was denken Sie über die Träume für Deutschland in 2a? Haben Sie Träume für Deutschland? Wenn ja, welche? 

0 Träume für mein Land 

Haben Sie einen Traum für Ihr Land? Sie können dabei auf folgende Aspekte eingehen. Notieren Sie zunächst Stichworte 

und formulieren Sie sie dann schriftlich zu einer kurzen Antwort aus. t!E> 

• gesellschaftliche Bedingungen, die Individuelle Chancen vergrößern würden 

• gesellschaftl lche Ziele, für die es sich lohnt, sich einzusetzen 

• Beziehungen zu den Nachbarn, die ausbaufähig sind 
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Klein, aber fein 

0 Deutschland und seine Wirtschaft 

a Was wissen Sie Ober die deutsche Wirtschaft? Sammeln Sie im Kurs. 

b überfliegen Sie den Kommentar aus dem Wirtschaftsteil einer überregionalen Zeitung und vergleichen Sie die 

Informationen mit Ihren Ergebnisse In 1 a. Gab es neue Informationen? Wenn ja, welche? ~ 

„Hidden Champions" - die We tmarktführer aus dem Mitte stand 

Deutsche Unternehmen - wem fielen da nicht 
zunächst die Namen der börsennotierten 
Großkonzerne ein - sei es, dass sie wie Adi­

das der Sportartikel- oder wie Porsche der Automo-
s bilbranche angehören. Ihre Bekanntheit manifes­

tiertsich in der Erfolgsgeschichte ihrer Marken und 
in deren Präsenz auf den internationalen Märkten. 
Nicht weniger traditionsreich, jedoch weitgehend 
unbekannt sind ca. 1.300 kleine und mittelständi-

')l sehe Betriebe (KMU) aus Deutschland, für die der 
Begriff „Hidden Champions" - also „verborgene 
Meister" - geprägt wurde . Auch wenn die so Be­
zeichneten mit anderen mittelständischen Unter­
nehmen vieles gemein haben, so unterscheiden sich 

1S die ,,Hidden Champions" von diesen doch in einem 
wesentlichen Punkt 
Sie sind, was ihre Produkte und Dienstleistungen 
betrifft, zumeist hochgradig spezialisiert und be­
setzen eine TOP-3-Position auf dem Weltmarkt res-

20 pektive eine Nummer-eins-Position in Europa. Unter 
ihnen findet sich beispielsweise die norddeutsche 
Enercon GmbH, die Windkraftanlagen herstellt, 
oder die badische Firma Herrenknecht, die die 
größten Tunnelbohrmaschinen der Welt produziert 

25 und überall dorthin exportiert, wo man beiBauvor­
haben buchstäblich auf Granit beißt 
Zwei Beispiele, die zeigen, dass nicht-wie andernorts 
üblich- die großen Konzerne den Export bestimmen, 
sondern jene 1.300 „Weltmarktführer aus der zweiten 

30 Reihe". Mit ihren Exporten bestreiten sie nämlich 
etwa 70 Prozent des deutschen Außenhandels. 
Dass sie ungeachtet dessen ihre Erfolge im Verbor­
genen feiern, hat hauptsächlich mit ihren Kunden 
zu brn. Denn die ,,Hidden Champions" fertigen 

35 nur selten gängige Konsumgüter, sondern stellen 
meist hoch technisierte Investitionsgüter her. 
Ein weiterer Grund für die fehlende Beachtung 
durch die Öffentlichkeit sind die oftmals kleinen 
Märkte, auf denen die „ verborgenen Meister" agie-

40 ren, nur dass diese nicht im regionalen Sinne als 
klein verstanden werden dürfen. Ein Beispiel ist 

1)07 

7 

ocw 

die bayerische MetallwarenfabrikWanzl. Mit3.700 
Mitarbeitern an sieben Standorten in Europa und 
China sowie Niederlassungen auf allen Kontinenten 
ist sie der weltweit größte Hersteller für Einkaufs- 4S 

wagen. 
Analysten, die den Erfolg der ,,Hiliden Champions" 
untersuchen, haben ein weiteres Phänomen aus­
gemacht, das als entscheidend für die Export- und 
Wettbewerbsstärke deutscher Mittelständler gelten so 
kann. Rund ein Drittel der untersuchten Firmen 
hat - wie der genannte Einkaufswagenhersteller -
seinen schärfsten Konkurrenten am selben Platz be­
ziehungsweise in regionaler Nähe . Die harte interne 
Konkurrenz ist somit prägend für den Erfolg in der ss 
Welt Dieser hat zudem seine Grundlage in der durch 
den scharfen Wettbewerb gesteigerten Innovati­
onskraft der Unternehmen. So verzeichnet der Sie­
mens-Konzern zwar die meisten Patentanmeldun­
gen in Deutschland; in Relation zur Betriebsgröße '° 
wird diese Zahl jedoch von den mittelständischen 
Betrieben um das Drei- bis Vierfache übertroffen. 
Jeder einzelne ,,Hidden Champion" investiert über­
durchschnittlich viel in Forschung und Entwicklung 
und manch einer profitiert direkt von der Exzellenz &S 

benachbarter Hochschulen und Universitäten. Der 
im Hochschwarzwald gelegene Ort Furtwangen zum 
Beispiel beheimatet eine ganze Reihe von Firmen 
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0 rasch wichtige Bnzelinformatlonen finden 

für Steuerungstechnik, die Kooperationspartner der 
10 dortigen Hochschule sind. 

Beialldem wird klar, dassdie,,verborgenenMeister" 
zurunternehmerischenAvantgardegehörenundfür 
die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft 
von zentraler Bedeutung sind. Die KMU und mit ih-

1s nen die ,,Hidden Champions" sind nämlich für den 
Erhalt und Ausbau des industriellen Sektors prak­
tisch unverzichtbar geworden. Denn während der 
Anteil der von Großkonzernen gestellten Arbeits­
plätze in der Industrie auf 20 Prozent geschrumpft 

l!O ist, beläuft er sich bei den Mittelständlern auf stolze 
80 Prozent 
Doch die Globalisierung geht zweifellos weiter und 
wird dabei vieles strukturell verändern. Bereits heu­
te sind zwei der bekannteren ,,Hidden Champio~, 

rs der Betonpumpenhersteller ,,Putzmeister" sowie der 

weltweit führende Produzent von PKW-Schließsys­
temen uKiekert" in einer Holding mit chinesischen 
Wettbewerbern aufgegangen. In diesem Wettbewerb 
zu bestehen, wird für die "verborgenen Meister" si­
cher nicht leichter, es sei denn, dass sie ihre bereits 90 

vorhandene Fähigkeit zur schnellen Anpassung und 
Innovation noch weiter erhöhen. 
Wie komplex die Herausforderungen für die uffidden 
Champions" auch sein mögen, es gelingt ihnen bisher 
gut, mit der Internationalisierung Schritt zu halten. 95 

Und ein Blick auf die diversen kulturellen und histo­
rischen Wurzeln des wirtschaftlichen Erfolgs macht 
deutlich, dass das V er trauen auf eine Fortsetzung der 
Erfolgsgeschichte durchaus berechtigt ist 

Herbert Stern 

'Q, DSH c Lesen Sie den Kommentar in 1b noch einmal und beantworten Sie die Fragen mit eigenen Worten in ganzen 

Sätzen. rlllD 

1. In welchem Fall bezeichnet man eine Firma als „Hldden ChampionM? 

2. Was trägt dazu bei, dass diese Firmen nicht sehr bekannt sind? 

3. Wie begründet der Autor den Erfolg der „Hldden Champlo~? 

4. Welche Bedeutung haben die beschriebenen KM U In wirtschaftlicher Hinsicht? 

O Gu,23 0 Sprache im Mittelpunkt: Konnektoren - Erweiterung 

C1.171 

Welche Bedeutung haben die folgenden Konnektoren Im Kommentar In 1 b: a oderb? Kreuzen Sie an . ...,....,,....._ 

1. auch wenn 

(Z.12) 

2. respektive 

(Z.19/20) 

3. nurdass 

(Z. 40) 

4. beziehungsweise 

(Z. 53/54) 

5. es sei denn, dass 

(Z. 90) 

6. wie . .. auch 

(Z. 93/94) 

D Obwohl die „verborgenen Meiste~ mit anderen mlttelst.ändlschen Unternehmen vieles 

gemein haben, unterscheiden sie sich von diesen In einem wesentlichen F\Jnkt. 

• Die „verbor~nen Meister" haben mit anderen mittelständischen Unternehmen nicht viel 

gemein, sondern sie unterscheiden sie sich von diesen In einem wesentlichen Punkt. 

„Hldden ChamplonsM sind Unternehmen, die so~rohl eine Top-3-Posltlon auf dem 

Weltmarkt, als auch eine Nummer-elns·Posltlon In Europa erreicht haben. m „Hldden ChamplonsM sind Unternehmen, die entweder eine Top-3-Posltlon auf dem 

Weltmarkt oder eine Nummer-eins-Position In Europa erreicht haben. 

Ein Grund sind die kleinen Märkte, aber diese sind nicht Im regiona len Sinne klein. 

• Ein Grund sind die kleinen Märkte, denn diese sind nicht Im regionalen SI nne klein. 

Die Firmen haben einen Konkurrenten am selben Ort und In regionaler Nähe. 

l!I Wenn die Firmen keinen Konkurrenten am selben Ort haben, dann haben sie einen 

In regionaler Nähe. 

. Im Wettbewerb werden sie dadurch bestehen, dass sie Ihre Innovation und 

Anpassungsfähl gkelt weiter erhöhen. 

m Nur wenn sie Ihre Innovation und Anpassungsfähigkeit weiter erhöhen, werden 

sie Im Wettbewerb weiter bestehen. 

D Unabhängig davon, wie komplex die Herausforderungen sein mögen, ... m Abhängig davon, wie komplex die Herausforderungen sein mögen, ... 

71 



72 

Fremdbilder 

0 Preuße und Österreicher - ein Schema 

a Lesen Sie die Gegenüberstellung des österreichischen 

Schriftstellers Hugo von Hofmannsthal von 1917und 

vergleichen Sie sie mit der Abbildung. tJlllD 

der Preuße 

• unvergleichlich in der geordneten 
Durchfühnmg 

• handelt nach der Vorschrift 
• Selbstgefühl 
• behauptet und rechtfertigt 

sich selbst 
• selbstgerecht, anmaßend, 

schuhneisterlich 
drängt zu Krisen 

• Unfähigkeit sich in andere 
hineinzudenken 

• Streberei 
• Vorwiegen des Geschäftlichen 

der Österreicher 

rascher in der Auffassung 
handelt nach der Schicklichkeit 
Selbstironie 
bleibt lieber im Unklaren 
verschämt, eitel, witzig 
weicht den Krisen aus 
Hineindenken in andere bis 
zur Charakterlosigkeit 
Genusssucht 
Vorwiegen des Privaten 

b Lesen Sie die Definitionen von HVorurteilu und HStereotypu und besprechen Sie In Gruppen, was der Unterschied Ist. ~ 

Vorurteil 
Vorurteile sind vorab wertende, generalisierende 
und mit Emotionen besetzte Urteile von Gruppen 
oder Einzelpersonen. Sie sind in aller Regel ne­
gativer Natur, zielen meist auf ande re Personen, 
Gruppen, Objekte oder auch Sachverhalte ab und 
schaffen Denkmuster, die es der eigenen Gruppe 
erleichtern, eine abwehrende Haltung einzuneh­
men. Entsprechende Einstelhmgen entwickeln sich 
auf der Grundlage einer Weltsicht, die weniger auf 
direkter Erfahrung als auf Verallgemeinerung be­

ruht. Vorurteile verfälschen die Wirklichkeit stär­
ker als andere Formen der Fremdwahrnehmung. 
In.soweit laden Vorurteile nicht nur zu diskrimi­
nierendem Verhalten ein, sondern rechtfertigen es 
gleichermaßen . 

Stereotyp 
Stereotype sind kulturell bedingte, nicht hinterfrag­
te Meinungen einer Gruppe über Eigenschaften und 
Besonderheiten einer anderen Gruppe oder über sich 
selbst. Es handelt sich um Formen der Wahrneh­
mung von Fremdem (Heterostereotyp) oder Eigenem 
(Autostereotyp), wobei die komplexe gesellschaftli­
che Wirklichkeit vereinfacht wird. Dadurch erhalten 
sie eine wichtige, Orientierung gebende Funktion. 
Ein weiteres Merkmal ist, dass sie relativ starr und 
sehr langlebig sind. Sie sind nicht notwendigerwei­
se bösartig, sondern können genauso gut positiv be­

setzt ein. Als solche übernehmen sie oft eine wichti­
ge Funktion bei der Selbstdarstellung von Gruppen , 
indem sie zur Bildung von Identifikationsmustern 
(Images) beitragen. 

c Lesen Sie noch einmal die Beschreibung des Preußen und des österrelchers In 1 a und überlegen Sie, ob es sich 

dabei eher um Vorurteile oder um Stereotype handelt. Begründen Sie Ihren Standpunkt mit Informationen aus 

den Lexlkonartikeln in 1 b. ~ 
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0 als Vortragender auf andere eingehen; literarische Eriählungen verstehen 

0 Selbstbilder - Fremdbilder 

a Schreiben Sie nach dem Muster aus Aufgabe 1 a nun selbst ein Schema, in dem Sie Ihnen bekannte Stereotype über die 

Einwohner Ihres Landes denen eines anderen Landes gegenüberstellen. 

b Stellen Sie Ihre Ergebnisse Im Kursraum aus und organisieren Sie kleine Führungen durch die Ausstellung. Die Redem ittel 

unten können Ihnen helfen. rJ1llD 

• Bilden Sie dazu drei bis vier Gruppen, In denen jeweils eine Person die anderen durch die Ausstellung führt VVechseln 

Sie auch die Rollen. 

• Bereiten Sie sich auf Ihre Rollen vor: 

-Ausstellungsführer / -führerin: Wählen Sie drei Schemata aus, die Sie präsentieren möchten. 

- Publikum: jeder wählt einige Schemata aus und überlegt Im Vorfeld, was er/ sie zu diesen anmerken möchte. 

Ggf. sprechen Sie bei der Führung auch die Schemata an, die nicht präsentiert werden. 

eine Darstellung interpretieren: Hier sind „. gegenübergestellt 1 In den Beschreibungen kommt für mich zum 

Ausdruck, dass ... 1 Die ... werden hier überwiegend positiv /negativ dargestellt. 1 Hier wird ein witziges/ 

realistisches/ klischeehaftes Bild der „. gezeichnet 

auf Äußerun~n eingehen: Ihre/Deine Bemerkung bringt mich zu einem weiteren Interessanten Punkt „. 1 
Damit haben Sie/ hast du einen wichtigen Punkt angesprochen: ... 1 Ich kann Ihnen/ dir 1 nsowelt folgen, dass ... 

Das stelltslch für mich etwas anders dar. „. 

0 Das Bild der Fremde 

a VVelche Vorstellungen verbinden Sie mit folgenden Abbildungen. Sammeln Sie zu zweit Assoziationen und tauschen Sie 

sie mit einer Partnergruppe aus. 

@ 1a-19 b Hören Sie die Glosse NDie Indianer von Berlinu des brasilianischen Autors joäo Ubaldo Ribelro ein erstes Mal. Was Ist das 

Thema der Glosse? 

C1.173 

c Hören Sie die Glosse zum zweiten Mal und besprechen Sie folgende Fragen Im Kurs. Machen Sie sich dazu beim Hören 

Notizen. 

1. Was nimmt sich der Autor am Anfang der Erzählung vor? 

2. Warum fasst der Autor diesen Vorsatz?Welche Erfahrung hat er gemacht? 

3. Mit welcher Taktik reagiert er bei Lesungen auf die Fragen aus dem Publikum? 

4. Was möchte der Autor Ihrer Meinung nach mit dieser Glosse darstellen? 
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Selbstbild 
0 Anleitung zum Unschuldigsein 

a Lesen Sie die Kurzrezension und die Kapitelüberschriften 

aus Florian l llles' Buch ,,Anleitung zum Unschuldlgselnu. 

Worum geht es in dem Buch? 

; Ghubt nun der Diagnose von Florian Illies, da nn hat nun es 
; als Deut:Seher nicht eben leicht In seinem Buch ,,Anle itung 
'. zum UO$chu1cligsein" läsSt er die folgen d er cziehuog zum 
: ,,anständigen DeutSchen" Revue passieren, iU:ht o hne au f 
; die „seelischen Bauchschmerzen" uod ko lle ktiven eurosen 
; zu verweisen, die nach seiner Beobachtung durch diese Form 
: der Sozia.lisatioo hervorgerufen werden. Die I.isu: de r Symp­
: 10me für deo beständigen Skrupel iSt la ng uod reicht voo der 
: Frage nach der gesunden Emihrung über das richtige ?YW3 
: sportlicher rtüchtigung bis zur Mülltrennung Mit eine r gu­
: reo Po rrion Ironie versehen, bietet er im Ansc hluss an jedes 
: .Kapitel Übuoge o für a U jene an, die sich vom pernuoenten 
: Druck des schlechu:n Gewissens befre ien möchu:n. 

1. Heute trenne Ich den MOi 1 nicht. 

2. Heute bleibe Ich einen Tag zu Hause. 

3. Heute gehe Ich rauchend bei Rot über eine Ampel, 

an der drei Mütter mit Ihren Kindern warten. 

4. Heute kaufe ich dem Mann mit 

den Rosen keine Rosen ab. 

5. Heute ernähre 

Ich mich falsch. 

6. Heut e kaufe ich einen Tisch aus Tropenholz, einen 

Teppich, der In Kinderarbeit hergestellt wurde, 

und zehn Schachteln Eier aus einer Legebatterie. 

7. Heute gehe ich am Schild 

einer Zahnarztpraxis vorbei. 
8. Heute besuche 

ich jemanden. 

b Welche vom Autor diagnostizierten Neurosen können Sie in den Tit eln der Kapitel erkennen? Stellen Sie Ihre Vermutung 

im Kurs dar und begründen Sie sie. Gehen Sie auch auf die Äußerungen der anderen Teilnehmer ein. 

0 Das Selbstbild der Deutschen 

a Lesen Sie den Bericht über eine Studie zum Selbstbild der Deutschen. Machen Sie Notizen zu folgenden Punkten. BD 

1. öffentl lches Selbstbild 3. Wahrnehmung der Nation 5. Gründe für das nDoppel lebenM 

2. Selbstwahrnehmung 4. eigene Prioritäten 

Das Doppelleben der Deutschen 

Die Deutschen führen ein Doppelleben: Wie 
eh und je halten sie vermeintlich deutsche 

Tugenden hoch, aber sie leben ganz anders. 
Das ist der zentrale Befund der OeTTINGER-

s Deutschland-Sb.ldie zum Selbstbild der Deut-
sehen, durchgeführt in Zusannnenarbeit 
mit der K.ölnerxheingoldsalonGmbH und 
dem Zentrum für K.ognitionswissenschaf­
ten an der Uni Bremen. Zur Ermittlung dessen, 

~_,.-„ _ 

10 wie die Deutschen über ihr Land und über sich selbst 
denken, wurden zahlreiche Einzelinterviews und eine 
repräsentative Bevölkerungsumfrage durchgeführt. 
Wie schon in früheren Sb.ldien bezeiclmen jeweils 
über 90 Prozent der Be.fragten Pünktlichkeit, Zuver-

1s Lässigkeit, Ordrn.mg, Sauberkeit und Fleiß als ntypisch 
deutsch". Werte wie Humor (55%) oder Schlitzohrig­
keit (33%) wurden hingegen in deutlich geringerem 
Umfang als typisch deutsch eingestuft. Im Gegensatz 
zu diesem stereotypen Bild vom Deutsch-Sein leisten 

20 sich die Deutschen jedoch eine Vielfalt unterschiedli-

6. mögliche Entwicklung 

eher persönlicher Haltungen zu ihrer Nation: Ca. 
ein Drittel der Deutschen stuft sich als typisch 
deutsch ein, ein weiteres Drittel jedoch exp ü.zit 
als nicht typisch deutsch. Das restliche Drittel 

möchte weder das eine noch das andere sein. 2S 

Die Sb.ldie macht deutlich, dass sich jen­
seits des stereotypen und b.lgendhaft nor­

mierten Bildes vom Deutschen de facto längst 
ein vielfältiges Leben im "privaten" Deutschland 

entwickelt hat. 82 % der Befragten sind der Auffassung, 30 

dass jeder Mensch nach seinen eigenen Vorstellungen 
leben sollte, und 79% der Befragten sagen, dass ihnen 
ihre ,,individuelle Freiheit am wichtigsten" ist. Diese 
Halb.lng zagt sich u. a. in einer großen Variationsbreite 
an Einstellungen, Hobbys und lebensfonnen. 35 

Die große Mehrheit der Deutschen hat trotz der an­
scheinend guten Wirtschaftslage das Gefühl, dass sich 
ihr Land nicht weiterentwickelt. Etwa drei Viertel stim­
men der Aussage zu: ,,Die Deutschen bleiben weit hinter 
ihren Möglichkeiten zurück, dabei hat Deutschland ein 40 
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0 Gedanken klar ausdrücken und argumentativ unterstützen; Fachtexten Informationen und Meinungen entnehmen 

enormes Potential" 88% finden ihr land zu bfuokra­
tisch. Mehr noch: Es besteht allgemein eine tiefe Sorge 
über den Zustand und die Perspektiven der Nation. 70% 
der Deutschen stimmen der drastischen Aussage zu: 

45 ,,Deutschland geht immer mehr den Bach runter". Infol­
ge dieser als unsicher eingeschätzten Lage legen viele 
großen Wert auf private Sichezheit und persönliches 
Glück: So ist es 96% der Deutschen"wichtig, Menschen 
zu haben, auf die sie sich verlassen können, egal was 

so passiert". Aber obwohl die Deutschen ihre Zukunft ge­
fährdet sehen, ist die Bereitschaft zu Engagement nur 
wenig ausgeprägt, Beispiele hierfür sind: politisches 
Engagement (30%) oder "viele Kinder haben" (28%) . 
Trotz der starken Unterschiede zwischen dem öffentli-

ss chen Bild und den privaten Vorstellungen wird am Ste­
reotyp vom funktionierenden Deutschen festgehalten. 
Derm hinter dem Musterknaben-Bild kann man sich 
nicht nur gut verstecken, sondern es täuscht auch da­
rüber hinweg, dass die Deutschen im Privaten keine so 

tugendhafte Meinung von sich selbst haben. Bei den '° 
Interviews sagten 73% der Befragten nämlich: ,,Die 
Deutschen sind gar nicht alle so ehrlich, pünktlich und 
gewissenhaft, wie man immer denkt- es gibt auch eine 
ganze Menge Schlawiner darunter." 
Psychologisch gesehen, ist dieses Doppelleben eine tolle &s 

gesellschaftliche Konstruktion: Hinter einer scheinbar 
intakten nonnierten öffentlichen Fassade können die 
Deutschen überwiegend ein vielfältiges, unbeschwertes 
Leben im Privaten führen. Aufgrund der sich verschlech­
ternden Bedingungen gerät das Doppelleben jedoch 10 

unter Druck. Der deutsche ,,Apparat" droht, überlastet 
zu werden und nicht mehr zu funktionieren. Die Sekun­
därtugenden schützen nicht mehr und werden sogar 
vom Ausland angegriffen. Das land steht folglich unter 
sehr viel Druck, die aktuelle Form der Aufspaltung in das 1s 
Doppelleben aufzugeben und ein neues Bild filr Deutsch­
land zu entwickeln. Aber noch zögern die Deutschen, 
sich diesen Erfordernissen zu stellen. 

b Wo gibt es Überschneidungen zwischen der Studie In 2a und Florian lllles' Beschreibung des Selbstbilds der Deutschen? 

c Vergleichen Sie das deutsche Selbstbild mit den ggf. auf Doppelseite C, 2a dargestellten Fremdbildern zu Deutschland. 

OG1.s 0 Sprache im Mittelpunkt: Nominalisierung von Haupt- und 
Nebensatzkonstruktionen 

'O, osH a Folgenden Sätzen entspricht jeweils eine Textstelle im Bericht in 2a Markieren Sie diese und notieren Sie sie. 

1. Um zu ermitteln, wie die Deutschen Ober ihr Land und Ober sich selbst denken, wurden ... 

?ur .~rtt(U.~~ ~c5~~1. 11.(f~ .d(c ~~~~~~. ~~t'.~ f!1r: ~~'1 ~~~ ~~~~ ~~c~ ~~,~~t ~~~~c,~, ~.U!'~t'.~ ·:· . ... 
2. Obvvohl die Wirtschaftslage anscheinend gut ist, hat die große Mehrheit der Deutschen das Gefühl, dass . .. 

3. Diese Lage wird als unsicher eingeschätzt, folglich legen viele großen Wert auf private Sicherheit 

4. Als sie Interviewt wurden, sagten 73% der Befragten nämlich: .. . 

5. Wei l die Bedingungen sich verschlechtern, gerät das Doppelleben jedoch unter Druck. 

b Markieren Sie die Unterschiede In den verbalen und nominalen Konstruktlonen in 3a. Ergänzen Sie die Regeln. rJ:E• JD 
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Aussagen Im verbalen Stl 1 - z.B. Aussagen In lnha ltl Ich verbundenen Hauptsätzen oder Hauptsatz-/ Nebensatz­

konstruktionen - lassen sich oft dadurch verkürzen, dass man 

1. die vorhandenen Konnektoren durch die entsprechende Präposltlon ersetzt und statt des Verbs ein passendes 

Nomen verwendet, das zur Wortfamilie gehört, Sätze: ...... „ . . ....... „ .... • 

2 Prädlkatsergänzungen -Adjektlve/Partizlplen, die mit dem Verb ,..selnNverbunden sind - als Attribut mit dem 

Nomen verbindet Dabei fällt,..selnNweg, Satt .............. · 

3. Verben In ein Partlzlplalattribut umformt, Sätze: ...................... „ 
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Multikulturelles Deutschland 

0 Einwohner mit Migrationshintergrund in Deutschland 

'O ~~&aF a Sehen Sie sich die Grafik an. Aus welchen Ländern kommen die meisten Einwohner in Deutschland, 

die selbst bzw. deren Eltern aus anderen Ländern stammen? 

b Sehen Sie sich die Abbildungen unten an und 

ordnen Sie sie den Beispielen für Einwanderung 

In Deutschland zu. 

Mt~ onlt Mlgr-11on&hlnte<grund D~ •..-.:ling!W> Hetkun!1$1#10tr aJlt<" u nW>io 
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Hugenotten aus Frankreich wandern 

nach Preußen aus. 

2. Preußisches Einladungspatent von 

1732: Salzburger Protestanten siedeln 

sich In Ostpreußen an. 

3. Industrialisierung Im 19. Jahrhundert: 

Menschen aus den deutschen, 

österrelch· ungarischen und russischen 

Teilen Polens kommen als Arbeitskräfte 

Ins Ruhrgebiet 

. 
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4. Wirtschaftswunder In der Bundesrepublik Deutschland In den 1950· und 1960-jahren: Arbeitskräfte z.B. aus 

Italien, Spanien, Griechenland oder der Türkei werden als sogenannte Gastarbeiter angeworben. 

G 
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0 Gespräche Ober komplexe Themen verstehen; lange Texte mündlich zusammenfassen 

0 Zuwanderungsland Deutschland 
rQ .GI / 

telcH a 
@ 20-22 

Hören Sie das Radiogespräch über Deutschlands Entwicklung als Zuwanden.mgsland und kreuzen Sie jeweils die richtige 

Lösung an. : 

1. Die Zeitungen berichten 

. von einem Phänomen der Globalisierung. 

l:J von einer neuen Freizügigkeit In Europa. 

von den aktuellen Auswirkungen der Euro·Krlse. 

2. Ein Unterschied zwischen den heutlgen und früheren Formen der Migration besteht darin, dass 

n heute junge, gut ausgebl ldete Menschen Ihre Heimat verlassen. m zurzeit die Migranten angeworben werden. 

man früher lelchterelnen Arbeitsplatz fand. 

3. Im Zeltalter der lndustrlallslerung 

EJ war das Elend überall weitverbreitet. m konnte der Bedarf an Arbeitskräften Im Bergbau nicht gedeckt werden. 

II suchten tausende Weber Arbeit In westdeutschen Fabriken. 

4. Die nPolen" lm Ruhrgebiet 

. spielten alle beim FC Schalke 04. 

l:J hatten ständig Streit. 

II waren eine sehr heterogene Gruppe. 

5. Ein negatlverWanderungssaldo bedeutet, dass 

n mehr Einwohner auswandern als Neubürger zuwandern. 

m mehr Neubürger zuwandern als Einwohner auswandern. 

II viel zu viele Neubürger zuwandern. 

6. Herr Prot Keller betont, dass man bei der Beschäftlgung mit der Mlgratlon 

. die ökonomischen Gründe zu wenig beachtet 

l:J den Aspekt der Leiharbeit außer Acht lässt 

kurzfrlstJgeArbeltselnsätze Im Ausland, z.B. bei der Ernte, nicht mltberückslchtlgt 

7. Das Königreich Preußen war Im 17. und 18. Jahrhundert ein Zufluchtsort für 

n jüdische Flüchtlinge aus aller Welt m aus religiösen Gründen verfolgte Protestanten. 

Menschen, die man Ihrer Privilegien beraubt hatte. 

8. Die In dritter Generation geborenen Kinder aus Zuwandererfaml llen 

a Sind alle sehr erfolgreich. m sollten endl Ich als deutsche Mitbürger angesehen werden. 

II sind Immer noch In Ihrer alten Heimat verwurzelt 

b Bilden Sie Paare. Hören Sie das Radiogespräch In 2a noch einmal. Ein Partner achtet auf das, was Herr Prof. Keller sagt, 

der andere auf das, was Frau Dr. Günther sagt. Notieren Sie Stichworte. 

Herr Prof. Keller Frau Dr. Günther 

c Berichten Sie sich mithilfe Ihrer Notizen In 2b gegenseitig, was Herr Prof. Keller bzw. Frau Dr. Günter zum Thema 

.,Zuwanderung In Deutschland" gesagt hat. 

d Gab bzw. gibt es In Ihrer Heimat auch Zuwanderungsbewegungen? Berichten Sie 1 m Kurs. 
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Deutsche Einheit und Vielfalt 

0 Gedanken über die Nation 

a Lesen Sie den ersten Tei 1 des von J. P. Eckermann aufgezeichneten 
Gesprächs mit J. W. von Goethe vom 23. Oktober1828 und machen 

Sie Notizen zu folgenden Punkten. 

1. Welche Empfehlungen gibt Goethe einer noch zu gründenden 
Nation mit auf den 1/1/eg? 

2. Sehen Sie aktuelle Bezüge oder Gegenbewegungen In der 
gegenwärtigen Politik, z.B. In Europa? 

( .. . )Wir prachen odann über die Einheit Deutschland und in 
welchem Sinne ie möglich und wünschenswert . 
„Mir ist nicht bange", agte Goethe, „da Deutschland nicht eins 
werde; unsere guten Chau een und künftigen Eisenbahnen werden 
chon das Thrige tun Vor allem aber ei es eins in der Liebe unterei­

nander, und immer sei e eins gegen den auswärtigen Feind. E ei 

eins, das der deut ehe hler und Gr chen im ganzen eich glei­
chen Wert habe; eins da mein eisek ffer durch alle echsunddrei­
ßig Staaten ungeöffnetpas ieren könne. Es ei eins, da der tädti-

che Rei epa eines weimari chen Bürgers v n den Grenzbeamten 
eine gr ßen achbarstaate nicht für unzulänglich gehalten werde 
als der Pass eines Au länders. Es ei von Inland und Au land unter 

deutschen Staaten überall keine Rede mehr. Deutschland ei ferner 
eins in Maß und Gewicht, in Handel und Wandel und hundert 
ähnlichen Dingen, die ich nicht alle nennen kann und mag.( . .. )" 

b Besprechen Sie Ihre Antworten im Kurs. 

0 Wo Deutschland liegt 

a Lesen Sie nun zum Vergleich einen Auszug aus dem Artikel NWo Deutschland liegt" von Jan Philipp Reemtsma aus dem 
Jahre 2006. C!llD 

( .. . ) Es ist, aus guten Gründen, immer unklar, was eine Nation ausmacht. Die Gnmdlage ihrer Legiti­

mation bleibt stets umstritten. Die Nation setzt sich nämlich als Idee aus gänzlich vemchiedenartigen 
Elementen zusammen, die, für sich genommen, d~haus unterschiedlichen Ursprungs sind. Die Einheit, 
die sie repräsentiert, hat ihre territoriale wie ihre politi.sche und ihre kulturelle Seite. Alle diese Aspekte 
spielen eine Rolle und es macht das Leben der Nation aus, dass man sich darüber streitet, v.elcher 
dieser Faktoren entscheidend ist. Dieser Streit ist die Lebensform der Nation. Wo immer er zugunsten 
eines Faktors entschieden wird, geht die Nation zugrunde und macht anderen Konzepten Platz, etwa der 
ethnischen 'k>lksgemeinschaft. In diesem Modus der Unklarheit - man könnte auch sagen: indem sie 
einfach da ist und dun::h Gesetze, Pass- und Z.Ollbestimrnlll'lgen hinreichend bestimmt ist, ( ... ) schafft die 
Nation jenes Maß an Überschaubarkeit, das es braucht, um Vertrauen bilden zu können. ( .. . ) 

b Ergänzen Sie die Textkarte auf der nächsten Seite mit Informationen aus beiden Texten und sprechen Sie Im Kurs Ober 

die Ergebnisse Ihres Vergleichs. 
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0 Fachtexten Informationen und Meinungen entnehmen 

Goethe - Reflexionen über d le Nation Reemtsma - Reflexionen über die Nation 

Bedingungen fOrdle Einheit Im Inneren: Aspekte einer Natlon: 

Bedingungen für die Einheit nach außen: Lebensform der Nation: 

Die Einheit möge hervorbringen: Die Natlon wird bestlmmtdurch: 

0 Goethe - Eckermann, Teil zwei 

a Lesen Sie nun die Fortsetzung des NGesprächs" vom 23. Oktober 1828. Was erfahren Sie Im Text Ober die Entstehung des 

kulturellen Föderalismus in Deutschland? Welche Beispiele aus dem heutigen Deutschland kennen Sie? 

„( ... ) Wodurch ist Deutschland gr ß als durch eine bewundernswürdige 
Vi lk kultur, die alle Teile des Reichs gleichsam durchdrungen hat. Sind 
es aber nicht die einzelnen Fürstensitze, von denen ie ausgeht und wel­
che ihre räger und fleger sind? - Gesetzt, wir hätten in Deutschland 
seit Jahrhunderten nur die beiden esidenzstädte Wien und Berlin der 
gar nur eine, da möchte ich doch ehen, wie es um die deutsche Kultur 
stände, ja auch um einen überall verbreiteten Wohlstand, der mit der 
Kultur Hand in Hand geht. 
Deutschland hat über zwanzig im ganzen eich verteilte Univer ·tä-
ten und über hundert ebenso verbreitete öffentliche Bibliotheken, an 
Kunst ammlungen („ .) gleichfall eine gr ße .2ahl; ( ... ). Gymna ien und 
Schulen für Technik und Industrie ind im Überflus da; ja es ist kaum 
ein deut ches Dorf, da nicht eine Schule hätte. ( . . . ) -
Und wiederum die Menge deut eher Theater, deren .zahl über iebenzig 
hinausgeht („.). (. „ ) -

un denken Sie aber an Städte wie Dre den, München, Stuttgart, 
Ka el, Braunschweig, Hann ver und ähnliche;( ... ) denken Sie an die 
Wirkungen, die von ihnen auf die benachbarten r vinzen ausgehen 
und fragen Sie ·eh, b das alle ein würde, wenn ie nicht eit langen 
Zeiten die Sitze von Fürsten gewesen. -
Frankfurt, Bremen, amburg, Lübeck ind gr ß und glänzend, ihre Wir­
kung auf den Wohlstand von Deut chland gar nicht zu berechnen. Wür­
den Sie aber bleiben, wa ie sind, wenn ie ihre eigene Souveränität 
verlieren und irgendeinem gr ßen deutschen Reich als Provinzialstädte 
einverleibt werden ollten? - Ich habe Ursache, daran zu zweifeln." 

b Sprechen Sie in Gruppen Oberdle Vertellungvon politischen und kulturellen Institutionen In Ihrem Heimatland und 
berichten Sle Im Kurs. 
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Alles Kunst 

0 Alles Kunst? 

Sprechen Sie über die Abbildungen oben. Welche Art von Kun st spricht Sie persönlich an ?Welche weniger? Begründen 

Sie Ihre Meinung. r.J:ll.i.D 

0 Was ist eigentlich Kunst? 

a Vergleichen Sie die beiden Lexl konartl kel über HKunst" und notieren Sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

0 
Kunst (v n „können"), im Allgemeinen jede ertigkeit (z.B. Schreib-, Koch-, Schwimmkunst etc.); 
insbesondere die ähigkeit des Menschen, Dinge herv rzubringen, welche den Eindruck des Schö­
nen machen oder machen ollen (K.werke), wie die G:?samtheit der letzteren. Je nach dem natür­
lichen Stoff, dessen ich die K. dabei bedient, unterscheidet man tönende Künste (Poesie, Tonkunst) 
und bildende Künste (Baukunst, Bildhauerkunst, Malerei), denen ich noch in gewi em Sinn al Küns­
te anschließen: einerseit die gen. darstellenden Künste anz- und Schauspielkunst), Gartenkunst; 
andererseit die nachbildenden Künste (Kupferstech-, Holzschneidekunst, Lith graphie), vgl. Riegel, 
„Grundr· der bildenden Künste" (3. Au fl. 1 76), A. Schulz, „Einführung in da Studium der neu­
en Kunstgeschichte" (1 7). Die Darstellung der Entwicklung der K., insbesondere der bildenden 
Künste, je nach den verschiedenen ölkem, ist Gegenstand der Kunstge chichte eine Zweiges der 
Ku lturgeschichte; Begründer der elben ist Winckelmann, der in der K. der Alten zuerst die erioden 
unterschied und mit der Weltgeschichte in Zusammenhang brachte. 

(Meyers Kle ines Konveisations-Lexi.km, 2. Bd., Bibliographisches Institut 1892) 

C'l.28 



0 argumentieren und auf andere reagieren; Gespräche Ober komplexe Themen verstehen 

Kunst (althochdeut eh: zu können), 1) im weitesten Sinn jede auf Wi en und Übung gegründete ätig­
keit (z.B. eitkunst, I<; chkunst); 2) in einem engeren Sinn die Gesamtheit de vom Menschen erv r­
gebrachten (Gegensatz: atur), da nicht durch eine Funktion eindeutig festgelegt ist oder ich darin 
erschöpft (Gegensatz: Technik). Der Gegensatz der Kunst zum Handwerk und zur Wi enschaft bildete 
·eh er tim Übergang vom 1 . ins 19. Jahrhundert au . Im heutigen erständnis ist die Kunst in die 

Teilbereiche Literatur, Musik, darstellende Kunst wie bildende Kunst gegliedert (in der M deme ind 
Grenzüberschreitungen häufig); 3) im eng ten Sinn steht Kunst, v.a . im alltäglichen Sprachgebrauch, 
für bildende Kunst. 

(Der Brockhaus multimedial, Brockhaus AG 2005) 

b Besprechen Sie in Gruppen, welche der Definitionen in 2a eher Ihrem Kunstverständnis entspricht Was würden Sie 

eventuel 1 ergänzen? lauschen Sie sich anschlleßend Im Kurs aus. ~ 

Unter Kunst verstehe Ich .. . 1 Zum Bereich künstlerischer Arbeit zählt für mich außerdem ... 1 In der Musik/ 

Malerei/ Skulptur /Fotografie/ Architektur/ Literatur steht mir das Werk von ... am nächsten. 1 Kunst dient 

meiner Ansicht nach vor allem dazu, .. . 1 Das, was Kunst meiner Ansicht nach auszeichnet, Ist ... 

0 Eine Museumsführung im „Block Beuys" 

Sie sind im Museum und hören den Beginn einer Führung mit. 

Welche Kommentare kommen von den Zuhörern? Notieren Sie. 

• ltallenerin: 

• Französl n: 

• Spanier. 

@ 2-3 b Hören Sie nun, wie die Führung weitergeht, und beantworten Sie 

die Fragen. 

1. Weshalb wurde Beuys als Professor an der Kunstakademie 

gekündigt? 

2. Was Ist mit dem Satz gemeint „Jeder Mensch Ist ein Künstler"'? 

3. Welche Bedeutung hatte das Material Fett für 1 hn? 

@1-3 c Hören Sie die Führung noch einmal und machen Sie sich Notizen 

zur Person und zum Kunstverständnis von Joseph Beuys. ~ 

d Was halten Sie vom Beuysschen Kunstbegriff? Diskutieren Sie im 

Kurs. 
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Kunst und Geld 

0 Kunst und Geld 

Wer oder was bestimmt den Wert eines Kunstwerks? 

Ergänzen Sie die Mind·Map und vergleichen Sie Ihre 

Ergebnisse Im Kurs. mD 

8 Yasmina Reza: Kunst 

~.~ .. ~ 
~··········~·······~ 
C)O 

@4-5 a Hören Sie die erste und die letzte Szene des Theaterstücks NKunst~ von Yasmina Reza und sammeln Sie Informationen zu 

den folgenden Punkten. 
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• ~rsonen: 

• Ort: 

• Zeit 

• Handlung: 

b Was könnte zwischen der ersten und letzten Szene geschehen sein? Stellen Sie in Gruppen Vermutungen an. 

c Arbeiten Sie Ihre Vermutungen zu el ner Szene aus und spielen Sie sie im Kurs vor. tm:D 

0 Original oder Fälschung? 

a Beschreiben Sie die beiden Bilder und markieren Sie die Unterschiede. Welches ist wohl das Original von Otto Dix, 

welches die Fälschung? Die Begriffe auf der nächsten Seite oben helfen Ihnen bei der Blldbeschrei bung. 

0 
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0 In Filmen, Theaterstücken Umgangssprache verstehen; In Texten Implizite Einstellungen erfassen 

lmVordergrund l lmHlntergrund 1 hlntenrechts/links l lnderBlldmltte l lmrechten/llnken(oberen/unteren) 

Bildausschnitt 1 die Blüte 1 das Dekollete 1 derGeslchtsausdruck 1 derFaltenwurtdes Rocks 1 die Handhaltung 1 

der Mantel 

b Überfliegen Sie den Kommentar NLandschaft mit Eseln - Der Fall Beltracchlu aus einem Nachrichtenmagazin. Einigen Sie 

sich auf eine Unterüberschrift und notieren Sie sie. 

A Rekordsummen für falsche Gemälde gezahl t 

B. Auktlonshäuser von Kunstfälscher betrogen 

C. Der Fall Beltracchi - pel nllch für d le Kunstexperten 

D. Elne Fälscherbande wurde entlarvt 

Landschaft mit Eseln - Der Fall Beltracchi 

Internationale Auktionshäuser wie Christie's tmd 
Sotheby's gehören für viele zu den verlässlichen 
Säulen des internationalen Kunsthandels. Die re­
gelmäßig stattfindenden Versteigerungen sind ein 

s Magnet für Liebhaber wie Spekulanten. Schließlich 
werden auf Kunstauktionen im Wettbewerb um das 
teuerste ~de Jahr für Jahr neue Rekorde erzielt 
Oft sind es Summen im mehrstelligen Millionenbe­
reich , die von der Presse mit der gleichen Befrie-

10 digung vermeldet werden wie die Erfolgsbilanzen 
europäischer Großunternehmen. 
Diesen Umstand machte sich eine BetrGgerbande 
um den genialen Ku:nsrtälscherWolfgangBeltracchi 
zunutze, indem sie zahlreiche von diesem gemalte 

1s Werke über sorgf.iltig ausgesuchte Auktionshäuser 
für Millionensummen versteigern ließ. Bei seiner 
Arbeit ging der Fälscher anders vor als viele seiner 
Vorgänger. Er kopierte ein Kunstwerk nicht etwa 
nur, sondern fahndete mit fast kunstwissenschaft-

20 liebem Spürsinn nach verschollenen Werken der 
„klassischen Moderneu tmd ließ diese dann, ausge­
stattet mit einer perfekten Legende, vermeintlich 
wieder auftauchen. Zu diesem Zweck hatte das Gau­
nerquartett eine Kunstsammlung „Werner Jägersu 

2S erfunden, aus der die bis dato verschwundenen Ge­
mälde stammen sollten. 
Damit nicht genug, ersannen sie einen weite­
ren Kniff, der die Kunstwelt von der Echtheit der 
Bilder überzeugen sollte: Ein heute gehandelter 

30 Klassiker hat eine lange Geschichte von Verkäu­
fen und demnach eine Abfolge von Besitzern, die 
sich oft von der Rückseite der Bilder ablesen lässt 

Die ,.Landschaft mit 
Pferdenu zum Bei-
spiel, die dem Ex- 3s 

pressionisten Hein­
rich Campendonk 
zugeschrieben wur­
de, allerdings von 
Beltracchi stammt, .eo 

zierte ein selbstge­
bastelter Aufkleber 
der ..Samm.hmg 
Alfred Flechtheimu - und der tat bei insgesamt 20 
Fälschungen seine Wirkung. Sogar die vor der Ver- 45 

steigerung hinzugezogenen Kunsthistoriker schöpf-
ten keinen Verdacht. Vielmehr stellten sie den Fäl­
schungen eins ums andere Mal ihre Expertisen aus 
tmd lieferten dadurch dem Auktionshaus wie der 
BetrGgerbande die Geschäftsgrundlage. so 
Entzogen wurde ihnen diese erst durch chemische 
Farbanalysen der Bilder, die von einigen der neuen 
Besitzer veranlasst v.()rden waren. Nichtsdestowe­
niger machten die Auktionshäuser zunächst den 
Versuch, die Untersuchungsergebnisse mit teils ss 
abenteuerlichen Erklärungen zu entkräften. Als 
Beltracchi dann im Jahre 2011 von einem Kölner 
Gericht mit vergleichsweise milden sechs Jahren 
Haft bestraft wurde, ging ein Aufsehen erregender 
Fall zu Ende. Er zeigte die sonst sehr diskrete Welt !'.o 

des Kunsthandels in grellem Licht und förderte zu 
Thge, mit welcher Bedenkenlosigkeit und auch wel­
cher Geldgier zuweilen im Geschäft mit der Kunst 
gearbeitet wird. 

'O osH c Lesen Sie den Kommentar 1 n 3 b noch einmal und beantworten Sie die Fragen. Besprechen Sie Ihre Antworten 

anschließend Im Kurs. t!fA:JA• 

1. Wie brachte Beltracchl die gefälschten Bilder In den Kunsthandel? 

2. Welche Information liefert der Ausdruck „das Gaunerquartett"? 

3. Welche Einstellung zur Arbeit des Fälschers lässt der Autor erkennen? Belegen Sie Ihre Ansicht mit Textstellen. 

4. Worauf spielt die Überschrift des Kommentars „Landschaft mit Eseln - Der Fal 1 BeltracchlN an? 

83 



Berlin - Stadt der Kunst 

0 Kulturmetropole Berlin 

a Welche Vorstellungen bzw. Erfahrungen verbinden Sie mit Berlin als Kulturmetropole? Sprechen Sie im Kurs. 

'Q GI b In welchen Kurzberichten Abis D gibt es Aussagen zu folgenden Aspekten? Notieren Sie Stichworte. JJ:li!ifi 

0 

0 
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BerichtA Bericht B Bericht C 

1. Herkunft lt~U<tbu~ W~r.stlt.:tu --
2. Beruf 

3. jetziger Nebenjob 

4. Erfolge 

5. Arbeitsplatz 

6. Warum Beriln? 

OlafKüster, 27, Bildhauer 
Obwohl ich schon während meines Studiums wusste, dass es für mich nicht besonders leicht 
sein würde, mich auf dem freien Kunstmarkt zu behaupten, hatte ich es mir doch ein wenig 
einfacher vorgestellt Ich habe meine Installationen schon auf mehr als 15 Ausstellungen prä­
sentiert. was bei den heutigen Verhältnissen schon etwas Besonderes ist. Nur finanziell zahlt 
sich das leider nodl nicht aus. Um mir einen Namen zu machen, versuche ich nun, verstärkt 
an Wettbewerben teilzunehmen. Leider kann ich noch nicht von meiner Kunst leben. Meinen 
Lebensunterhalt und die Miete für mein Atelier verdiene ich auf dem Bau. Zum Glück gibt es 
in Berlin noch hier und da preiswerteren Wohmaum. Und so kann ich mir mit einem Freund 
zusammen ein 100 m2 großes Atelier leisten. Außerdem leben hier viele Menschen, die krea­
tiv arbeiten. Deshalb bin ich ja auch von Hamburg hierher gekommen. 

Agatha Kowalski, 25, bildende Kilnstlerin 

Bis vor einem Jahr habe ich jeden Abend in einer Kneipe gejobbt und nur tagsüber an mei­
nen Bildern gearbeitet Aber dann habe ich für ein Jahr ein vlirklich großzügiges Stipendium 
erhalten. Als ich dann zu meiner Überraschung einen der ersten Preise bei einem Kunstwett· 
bewerb gewann, da folgten die Einladungen zu Ausstelhmgen. Ich muss sagen, mein Weg 
von Warschau nach Berlin hat sich gelohnt. Meine Bilder werden in verschiedenen kleineren 
Berliner Galerien ausgestellt und an Kunstliebhaber verkauft, die Freude an meinen Arbeiten 
haben und sie nicht als Investition betrachten. Im Augenblick genieße ich es, ohne größeren 
finanziellen Druck arbeiten zu können, und lasse mich mitreißen von Berlin. 

Achim Milnster, 39, Maler und Galerist 
Ich habe zwar hier Malerei studiert. doch ich komme zurzeit gar nicht zum Arbeiten. Ich habe 
nämlich im Sommer zusammen mit zehn Künstlern eine Produzentengalerie eröffnet In Berlin 
gibt es viele Künstler, die solche Projekte wagen. Denn hier herrscht eine unkonventionelle At· 
mosphäre und alles ist im Aufbruch. Unser Galerie-Projekt läuft zwei Jahre, wobei jeder Künst­
ler eine Einzelausstelhmg bekommen soll. Ich habe den Job des Galeristen übernommen. Jetzt 
brauche ich endlich keinen Nebenjob mehr. Da habe ich einen echten Perspektivenwechsel 
vollzogen: vom Künstler zum Kunsthändler. Die Arbeit macht mir auch richtig Spaß. Ich küm­
mere mich gerne um meine Künstler, auch wenn es manchmal härtere Konfükte gibt Et\va, 
wenn ich die Preisvorstelhlng der Künstler auf ein realistischeres Niveau absenken muss. Meine 
Erfahrungen als Künstler helfen mir sehr bei solchen Auseinandersetzungen. 

Bericht D 

f(.Dp~W1~~11 

1 
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0 rasch wichtige Bnzelinformatlonen finden 

e 
Kirsten Hansen, 33, Modeschöpferin 

Ich kann es selbst kaum glauben: mein erster eigener Laden mit selbst kreierten Kleidern. 
Und das hier in Berlin und nicht zu Hause in Kopenhagen. Hier entstehen auch die Ideen für 
meine Kollektionen, die in Paris, Mailand und New York auf den Laufstegen zu sehen sind. 
Ich habe eine Weile als Designerin in exklusiveren Modehäusern in Paris und New York ge­
arbeitet, einen Laden konnte ich mir dort nicht leisten. In unserer Branche ist dort alles so 
kommerziell Hier in Berlin da reizt mich der kaputte Charme der Stadt, dieser eher unferti­
ge Zustand, den versuche ich auch auf meine Entwürfe zu übertragen. Ich gehöre zwar noch 
zu den unbekannteren Modemacherinnen und kann daher nur gerade so von meinen Klei­
dern leben - oft sitze ich sogar noch nachts an der Nähmaschine, aber dafür bin ich mitten­
drin in der hiesigen Künstlerszene und daraus schöpfe ich sehr viel Energie und Kreativität 

c Berichten Sie über eine Kulturstadt In Ihrer Heimat. Welche Parallelen bzw. Unterschiede gl bt es zu Berlin? 

O Gs.1 0 Sprache im Mittelpunkt: Absoluter Komparativ 

a Vergleichen Sie folgende Sätze aus den Beschreibungen In 1 b mit den beiden Varianten. Welche Variante gibt Ihre 

Bedeutung jeweils richtig wieder? Kreuzen Sie an. 

1. Zum GI Ock gibt es In Berlin noch hier und da prels~rteren Wohnraum. 

. Zum Glück gibt es in Berll n noch hier und da \Nohnraum, der sehr prels~rt ist 

• Zum Glück gibt es In Berll n noch hier und da \Nohnraum, der nicht so teuer Ist, wie man erwarten könnte. 

2. Meine Bilderwerden In verschiedenen kleineren Galerien ausgestellt 

a Meine Bilderwerden In verschiedenen relatlv kleinen Galerien ausgestellt_ 

• Meine Bilderwerden In verschiedenen sehr kleinen Galerien ausgestellt. 

3. Im Augenblick genieße Ich es, ohne größeren finanziellen Druck arbeiten zu können. 

. Im Augenblick genieße Ich es, dass Ich arbeite und so keinen finanziel len Druck habe. m Im Augenblick genieße Ich es, dass Ich arbeite und keinem so starken finanziel len Druck ausgesetzt bin. 

b Lesen Sie die Sätzen In 2a noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Siedle Regeln. t1:1+cn 

größer 1 Gewohnheitsnorm 1 kleiner 1 ~ 1 relatlvleren 1 ziemlich 

1. Den Komparativ vor Nomen kann man auch In Sätzen ohne expliziten '(~i](c_f~~ . ........... verwenden. Dieser 

Gebrauch wird als ..absolut" bezeichnet 

2. In diesem Fall bezieht ersieh auf eine ··· ··· ······· ··········· ····· ···· ' denn damit man eine \Nohnung als „preiswerter" 
bezeichnen kann, muss man eine Vorstellung davon haben, was normalerweise „preiswert" bzw. was „teuer" 

bedeutet 

3. Der absolute Komparatlv kann eine vermindernde oder verstärkende Bedeutung haben, so lstz. B. eine „kleinere 

Galerie" nicht ............. „ sondern ...................... als eine „kleine Galerie" oder eine „größere 

\Nohnung" Ist nicht sehr groß, sondern nur .......... „ ........ . ............. groß. 

4. Man verwendet den absoluten Komparatlv gern, um Aussagen zu .................................. bzw. sich nicht elndeutlg 

auszudrücken, so klingt z. B. „eine ältere Frau" höflicher als „eine alte Frau". 

c Lesen Sie die Beschreibungen in 1 b noch einmal. Markieren Sie alle weiteren Beispiele für den absoluten Komparativ 

und notieren Sie, was jeweils damit gesagt werden soll. 

. ~~ ~rfr!°. ":''!"JC!.f"1.'1.f ~rt:~~.~~fl.l~\C.· .?. ~~ .~f~~~"!C.k~'1( f!.l?~f:l(~t,c,A~~ . ~f~~f ~ck ~'!'!. ~f~~: .................................. „ ... . 
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Kunst als Therapie 

0 Wahnsinnig schön 

Sehen Sie sich die Illustration zu dem Bericht aus einer Kunstzeltschrift an. 

Wie wirkt das Werk auf Sie? Sprechen Sie Im Kurs. 

0 Wenn der Wahn ins ild findet -
die Sammlung Prinzhorn 

a Lesen Sie den Bericht auf der nächsten Seite und ordnen Sie folgenden 

Begriffen die Hauptinformationen aus dem Text zu. Markieren Sie dazu 

Schlüsselwörter und notieren Sie sie. U:HO!f» 

1. Sammlung Prlnzhorn 

2. Künstler der Sammlung 

3. Kunstwerke der Sammlung 

4. Bewertung durch Prlnzhorn 

. '!:. ~~~.~!~~.f.~(~~.~~:. f~P.~~t~. Y.~~ .S".·~-~.~q~.tr~~~( .Y.~~. f?.r.<?':IJ~t~r. .'!~~ .~.'!!'!~!~.~r.~k.~~.~~~. f.'..f.".'.~0 ... ................ .... . 

'!'~~~ '!· .. ~,~~~ ~~f~.b~~ft. ·:·. . ...... „ ..... „ ...... ······ ........................... „ ............. „„ ........•.......... „ ....... „ .„ ..... . 

b Vergleichen Sie Ihre Schlüsselwörter Im Kurs. 

c Fassen Sie den Bericht auf der nächsten Seite auf der Basis Ihrer Notizen In 2a mündlich zusammen. 

0 Einen Text schriftlich zusammenfassen 

a Bereiten Sie Ihre schriftliche Zusammenfassung In folgenden Schritten vor. 

• Formulieren Sie das Thema des Textes. 

• Erarbeiten Sie mlthl lfe Ihrer Notizen aus 2a ein Textgerüst 

• Machen Sie sich auch die Standpunkte oder Bev-1ertungen des Autors bewusst 

'~ osH b Fassen Sie den Bericht auf der nächsten Seite schriftlich In ca.10bis12 Sätzen zusammen. Die Redemittel können Ihnen 

helfen. r.p1,JI#• 
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Einleitung: In dem Artikel geht es um das Thema . .. 1 In dem Berich t befasst sich der Autor /die Autorin mit .. . 1 

Der Text behandelt folgendes Thema: ... 

Zusammenfassung strukturieren: Zunächst legt der Autor /die Autorin .. . dar 1 Dann erläuterter /sie . .. 1 
Ausgehend vom Beispiel . .. beschreibt der Autor/ die Autorin, dass .. . 1 Am Schluss/ Als Fazit kommt der Autor/ 

die Autorin zu der Elnschätzung, dass . . . 

zentrale Informationen darstellen: Mit Bllck auf . . . stellt der Autor /die Autorin fest, dass .. . 1 Im zweiten/ 

dritten/ letzten Abschnitt weist er /sie darauf hin, dass . .. 

Beispiele anführen: Am Beispiel von .. . zeigt der Autor /die Autorin, dass .. . 1 Als Beleg führt er/ sie Folgendes 

an: .. . 1 ... Ist/ sind ebenfalls ein Beispieltor .. . 

Standpunkte/Intentionen des Verfassers darstellen: Der Autor/ Die Autorin bewertet .. . als . .. 1 Daraus folgert 

der Autor/ die Autorin, dass . . . 1 Die Intention des Autors/ der Autorin lässt sich wie folgt beschreiben/ 

zusammenfassen: ... 
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0 schriftliche Berichte verstehen; lange Texte mundllch zusammenfassen; anspruchsvolle Texte zusammenfassen 

'ah · ns Bild findet - ie Sammlung ri zh 
Eine Bilderflut von gigantischem Ausmaß ergoss 
sich über die Dächer von Stuttgart, breitete sich 
über den ganzen Himmel aus und schien auch Au­
gust Natterer selbst zu überschwemmen. Doch die-

s ses beeindruckende Spektakel spielte sich einzig in 
seinem .Kopf ab. 1911, erst vier Jahre nach diesem 
tiefgreifenden halluzinatorischen Erlebnis, war 
der Elektrotechniker in der Lage, seine Visionen 
aufs Papier zu bringen. Dabei war August Natterer 

.,, (1868-1933) keineswegs ein weltfremder Träumer, 
sondern ein äußerst ehrgeiziger, weltmännischer 
Elektromechaniker und ausbildender Meister in der 
eigenen Würzburger Firma, die vor allem die Uni­
versität belieferte. Als die Universität ihre Aufträ-

15 ge an ihn einstellte, war Natterers Betrieb schnell 
ruiniert. Wie besessen stürzte er sich in seine Er­
findungen und bemühte sich erfolglos um eine 
Anstellung an einer Fachschule. 1907 mündete die 
.Krise schließlich in einem psj!chotischen Zusam-

:zi menbruch mit Einweisung in die Psychiatrie. 
Heute gehören seine Skizzen und Gemälde, wie 
auch die Bilder von Else Blankenhorn, Franz .Karl 
Bühler oder Paul Goesch zu der Sammlung Prinz­
horn, die Exponate von mehr als 5.000 .Künstlern 

:zs beherbergt Der Psychiater und .Kunsthistoriker 
Hans Ptinzhorn (1886-1933) hatte sie nach dem 
Ersten Weltkrieg aufgebaut, unterstützt von Karl 
Wilmanns, dem Leiter der Heidelberger Psj'chiatri­
schen .Klinik. Die weltweit berühmteste und einzig-

~ artige Sammlung dieser Art enthält Zeichnungen, 
Gemälde, Collagen, Textilien, Skulpturen und eine 
Fülle unterschiedlicher Texte, die zwischen 1880 
und 1920 in vorwiegend deutschen psychiatrischen 
Einrichtungen entstanden sind. Die Werke der häu-

:6 fig langjährig internierten Männer und Frauen 
offen baren - zumeist in bruchstückhafter Form -
nicht nur ihre unterschiedliche soziale Herkunft 
und Bildung, sondern auch das individuelle Leben 
vor der Erkrankung undin der Anstalt. 

40 Nur wenige der häufig als schizophren geltenden 
Patienten hatten eine professionelle künstleri­
sche Ausbildung. Die meisten von ihnen waren in 
.Kunstgewerbe, Architektur, handwerklichen oder 
technischen Berufen tätig. Der Umgang mit diesen 

45 „Vorkenntnissen" ist unterschiedlich und reicht 
von der sorgfältigen Anwendung des Erlernten bis 
hin zur freien Variation oder vollständigen Ablö-

sung davon. Ein kleinerer, aber bedeutender Teil 
der Sammlung fasziniert durch die Verwendung 
eigenwilliger künstlerischer Mittel. Diese Werke so 
gehören in den engeren Bereich der .Kunst. Sie ver­
mitteln ein Wissen um extreme menschliche Emp­
findungen und Erfahrungen, wie sie etwa in der 
Psychose durchlebt werden. 
Hans Prinzhorn - als .Kunsthistoriker und Arzt mit ss 
beiden Fachgebieten vertraut- gilt heute als Pio­
nier einer interdisziplinären Sichtweise. Ilm inter­
essierten kulturanthropologische Fragen, wie z. B. 
die nach dem Ursprung künstlerischer Gestaltung. 
Er hoffte, in den Werken der Patienten einen unver- <.o 

stellten, elementaren Zugang zur Kunst zu finden. 
In seinem Buch ,,Bildnerei der Geisteskranken" 
(Berlin 1922) hater große Teile der Sammlung do­
kumentiert und da bei auch kulturkritische Überle­
gungen miteinbezogen, die den Bildern die diag- &S 

nostische Beweiskraft absprechen und stattdessen 
ihren ästhetischen Wert hervorheben. Indem er 
aber die psychologische Gleichwertigkeit aller ge­
stalterischen Phänomene betonte und bestimmten 
Werken sogar künstlerische Qualität attestierte, 10 

bewertete er die von seinen Zeitgenossen verachte-
te ,,Irrenkunst" und damit auch ihre Schöpfer neu. 
Es war ein mutiger Schritt, der - langfristig gese­
hen - dazu beitrug, durch die angemessene Aner­
kennung der kreativen gestalterischen Leistung 1s 

der Patienten ihre gesellschaftliche Reintegration 
zu fördern. 
Nach Prinzhorns Tod wurde die Sammlung von ei­
nem .Kollegen betreut. Das nationalsozialistische 
Regime zeigte 1938 einzelne Bilder in der Ptopa- tio 

gandaausstellung ,,Entartete .Kunst". Dort sollten 
sie dazu dienen, die künstlerische Modeme ins­
gesamt als krankhaft und entartet zu diffamieren. 
Im Zuge der sogenannten ,,Euthanasie-Politik" 
des Dritten Reiches wurden schließlich mehrere as 
.Künstler der Prinzhorn-Sammlung ermordet Der 
Schweizer Ausstellungsmacher Harald Szeemann 
entdeckte die Werke 1963 neu und zeigte erstmals 
wieder eine Auswahl in der Kunsthalle Bern. 2001 
bezog die Ausstellung in Heidelberg endlich ihr ei- 90 

genes Museum. Dort wird auch August Natterer ein 
fester Platz eingeräumt Der .Künstler konnte diese 
späte Rehabilitierung leider selbst nicht mehr er­
leben. Rita Wagner 
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Design - Kunst im Alltag 

0 Form und Funktion 

Was ist das Besondere an der Formensprache von Smartphones oderTablets? Was hat die Form mit der Funktion zu tun? 

Was sagt Ihnen zu, was nicht? Sprechen Sie Im Kurs. 

0 Designsprache 

a Lesen Sie den Text aus einem Design-Blog und und tauschen Sie sich mit einem Partner/ einer Partnerin darüber aus, 

was für den Autor des Blogbeltrags gelungenes Design ausmacht. ~ 

Eraun T3 Taschanradio. 1958 Apple iPod, 2)01 Braun LE1 laltsJrachEF. 1959 Apple iMac. 2ffi8 

Braun-D ign pr he w gwei nd fü die Zukunft 

Ob iPod, iPhone, iMac oder iPad - für viele ist ein Leben ohne diese Geräte von Apple nicht mehr 
vorstellbar. Sie sind aber nicht nur in technischer Hinsicht revolutionär, sondern sie markieren auch 
eine neue Ära des Produktdesigns und sind untrennbar mit dem Namen des Apple-Designers Jonathan 
lve verbunden. Kaum bekannt jedoch ist, dass seine hochgelobte Formensprache auf einen Mann 

s zurückgeht, dessen Einfluss - von der Gestaltung des Gehäuses bis zur intuitiven Bedienbarkeit - in 
jedem Apple-Produkt nachzuverfolgen ist. Er heißt Dieter Rams und schrieb als kreativer Kopf des 
deutschen Elektronikher-stellers ,,Braun* Design-Geschichte. Betrachtet man eins der von Rams 
entworfenen Gel'äte - viele sind heute fester Bestandteil großer Museen - so lässt sich die Ähnlichkeit 
mit iPod und Co. auf den ersten Blick erkennen : im sparsamen Einsatz von Farbe nämlich und in der 

10 Art, wie das Design die Funktionalität in den Vordergrund rückt. Dies, gepaart mit der Leidenscha~ 
für Bnfachheit, hat sowohl Dieter Rams als auch Jonathan lve zu einer Serie von .Design-Klassikern* 
inspiriert, die gleichzeitig dezent, benutzerfreundlich und formschön sind. 

Ab 1970 etwa begann Dieter Rams damit, die Grundzüge seiner Formensprache auszuformulier-en. 
Als „ 10 Prinzipien für gutes Design* sollten sie in den Folgejahr-an das Schaffen zahlr-eicher Kreativer 

1s beeinflussen. 

Gutes Design ist innovativ. 
Gutes Design macht sein Produkt brauchbar. 
Gutes Design ist ästhetisch. 
Gutes Design macht ein Produkt verständlich. 

20 Gutes Design ist unaufdringlich. 
Gutes Design ist ehrlich. 
Gutes Design ist langlebig. 
Gutes Design ist konsequent bis ins letzte Detail. 
Gutes Design ist umweltfreundlich. 

25 Gutes Design ist so wenig Design wie möglich. 



0 schrlftllche Berichte verstehen; komplexes Thema strukturiert vortragen 

b Führen Sie mit einem Partner/ el ner Partnerin el n kurzes Gespräch Ober das Thema NDeslgnu. Sie können sich an 

folgenden Fragestellungen orientieren. 

• Welche der zehn Prinzipien treffen Ihrer Meinung nach auf die abgebl ldeten Produkte zu? 

• Halten Sie Originalität bei einem Deslgn· Entwurf für ein wichtiges Kriterium? 

• Was verstehen Sie unter gutem Design? 

• Welche Rolle spielt für Sie das Design beim Kauf eines Produkts? 

OG S3 0 Sprache im Mittelpunkt: Adjektivkomposition 

a Sehen Sie sich folgende Adjektive aus dem Blogbeitrag In 2a an. Überlegen Sie, aus welchen Bestandteilen die Adjektive 

bestehen und ordnen Sie sie In die Tabelle ein . Für zwei Rubriken gibt es noch kein Beispiel. 1o1:.11~~ 

nn:t:1<:1"tr'l1)1n I benutzerfreundl Ich I zahlreich 

hochgelobt 1 wegweisend 1 umweltfreundlich 

Adjektiv + Adjektiv Adjektiv+ Partizip Nomen +Adjektiv Nomen + Partizip 1 Verb(stamm) +Adjektiv 
- - -

fOY'"'1SClfö.-i 

b Wie können Produkte noch sein? Setzen Sie die Wortbestandteile zu Adjektiven zusammen und ordnen Sie sie In 

eine Tabelle wie In 3a ein. ~ 

arbelts· 1 beri.lhrungs· 1 farben- 1 

kratz- 1 kreis- 1 ma~ 1 neu- 1 

platz· 1 reiß- 1 schnell· 1 voll· 

G Was für ein Design! 

-elektronisch 1 ·empfindlich 1 -erleichternd~ 
·fest 1 ·fest 1 -förmig 1 -froh 1 -glänzend 1 

•modisch 1 ·sparend 1 ·wirkend 

a Überlegen Sie sich allein ein Produkt, dessen Design Ihnen besonders zusagt, und el n Produkt, dessen Design Ihnen 

nicht gefällt (z.B. elektronische Geräte, Kommunikationsmittel, Möbel, Geschirr, . .. ). 

b Entscheiden Sie sich dann mit einem Partner/ einer Partnerin jeweils für ein Produkt, das Sie gut finden, und für eins, 

das Sie schlecht finden, und bereiten Sie eine Präsentation vor. Die Redemittel unten helfen Ihnen. m10:• 

• Bringen Sie die Gegenstände selbst oder el n Foto der ausgewählten Produkte mit 

• Beschreiben Sie das Design des Produkts, das Ihnen gut gefällt Erklären Sie, was das Design auszeichnet und welche 

Gefühle es bei Ihnen auslöst 

• Gehen Sie nun Im Vergleich auf das Produkte In, dessen Design Sie nicht gelungen finden. Begründen Sie. 

positiv: Das Besondere an diesem Design Ist ... 1 Das Design spricht mich an, weil .. . 1 Kennzeichnend 

für dieses Design Ist. . . 1 überzeugend Ist .. . 

negativ: Wen lg ansprechend Ist ... 1 Ich finde das Design misslungen, weil .. . 1 Das Design überzeugt 

mich nicht, weil ... 

c Wählen Sie im Kurs am Ende das Produkt, dessen Design die meisten gut finden, und das Produkt, dessen Design der 

Mehrheit am wenigsten zusagt. Begründen Sie dabei Ihre Meinung. 

~2~ 89 



Die Kunst der Musik 

0 Lu is Bord a - Musiker 

@ 6 a Hören Sie die Musik von Luls Borda. Welche Gedanken und Gefühle 

weckt diese Musik bei Ihnen? Sprechen Sie Im Kurs darüber. 

@1-9 b Hören Sie nun ein Interview mit dem Künstler. Welche Aussage Ist 

jeweils richtig: a, b oder c? Kreuzen Sie an. 

1. Was erfährt man über die Kindheit von Luls Borda? 

. In seiner Kindheit wurde nur selten musiziert 

EI In seiner Kindheit wurde er von seinem Onkel muslkal lsch ausgebildet. 

D In seiner Kindheit hat er oft bei Proben zugehört. 

2. Luls Borda war sehr früh von der Musik begeistert, denn 

EI bereits als kleiner junge war er ein fantastischer Musiker. 

EI er durfte schon früh Trommel spielen. 

schon In jungen Jahren war seine Leidenschaft für Tango erwacht. 

3. Am Anfang seiner Karriere als Profimusiker 

. war er als Rockgitarrist erfolgreich. 

EI wirkte er In einem Tango-Ensemble mit. 

D komponierte er jazz·Muslk. 

4. Wie sieht der Alltag des Berufsmusikers Borda aus? 

. Er arbeitet die meiste Zelt nur am Computer: 

EI Den ganzen Tag sitzt er am Schreibtisch und organisiert Konzerte. 

Er reist viel, spielt tägl Ich Gitarre und hat häufig lange Proben. 

5. Das Familienleben Ist manchmal mühsam, weil 

EI seine Frau ebenfalls berufstätig Ist 

EI seine Familie Immer mit zu den Konzerten kommt. 

Luls sich nur selten um seine Tochter kümmern kann. 

6. Wie komponiert der Musiker meistens? 

EI Er komponiert direkt am Computer: 

EI Er spielt seine Ideen auf der Gitarre und schreibt sie dann auf. 

D Er Improvisiert mit anderen Musikern eine Melodie. 

7. Luls Borda definiert den Tango 

EI als Ausdruck von tiefen zwischenmenschlichen Gefühlen. 

EI als eine Modeerscheinung, die sich gut vermarkten lässt 

als eine emotionale und etwas kitschige Musik. 

8. Welches war sein schönstes Konzerterlebnis? 

EI Als die Menschen von seiner Musik tlef bewegt waren. 

EI Als alle seine Fans während eines Konzertes getanzt haben. 

D Als er In Buenos Al res überraschenderweise ein Zusatzkonzert geben musste. 

0 Musikrichtungen - Stile und Genres 

Schreiben Sie zu dritt eine ABC·Llste mit Namen von musikalischen Stilrichtungen. Sie haben dafür eine Minute Zelt. 

Die Gruppe mit den meisten Begriffen gewinnt. 

~: ~f f.~.Y!f (l}f~~r. fl.:o_Cf<i ~ :. ·:· . .•..• ...•.••..• ...•••..• „ . ....•• . . . „ ...... .. ......... . . ......... . . „ ..... „ . ........ . ..•......... „ ... . . . ..•....... . ...•...... . „„. „. 
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0 Gespräche Ober komplexe Themen verstehen; Ankündigungen machen 

0 Unser Musikmagazin 

a Sie sind vom Campus-Radio Ihrer Hochschule eingeladen worden, einen kurzen 

Beitrag für ein Muslkmagazl n zu gestalten. Dafür sollen Sie einen Musiktitel 

auswählen und ihn kurz an moderieren. Lesen Sie den Infotext sowie die drei 

Abschnitte einer Anmoderatlon zum Song HHaus am See" von Peter Fox und 

bringen Sie diese In die richtige Reihenfolge. Begründen Sie Ihre Lösung. 

Eine Anmoderation ist oft nicht mehr als fünf bis sechs Zeilen lang und 
besteht in der Regel aus drei Teilen: 
- Der ,,Hinhörer'', im Radio-Jargon auch „ear-catcher'' genannt, soll 

beim Zuschauer sofort Interesse wecken. 
- Die ,,Hinführung" soll danach die erreichte Aufmerksamkeit nutzen, 

um mit zusätzlichen Informationen den Zuschauer in wenigen Gedan- • 
kenschritten auf den musikalischen Beitrag vorzubereiten. 

- Die 11Anbindung" ist die direkte Verknüpfung von Anmoderation und 
dem folgenden Musiktitel 

Cl Mit dem Titel „Haus am See" von seinem Solo-Album 
„Stadtaffe" nimmt Peter FO>C darauf ganz spielerisch Bezug. 

Dabei gibt er dem für den HipHop typischen Sprechgesang 

eine Popmusik-taugliche Note, was durch den Einsatz von 
Streichern und Hintergrundgesang deutlich wiid. 

0 Ironie und Lässigkeit - das waren 
die Markenzeichen der „Neuen 
Deutschen Welle", die in den Achtzigern 

den deutschsprachigen Pop in den 

Charts ganz nach oben spülte. 

0 „Haus am See" ist ein eingängiger Song, der 

genug Groove hat, um den Kopfnicken zu lassen. 

@10 b Hören Sie nun die Anmoderatlon In 3a sowie den Beginn des Songs HHaus am Seeu und überprüfen Sie Ihre Lösung. 

c Wählen Sie einen Titel Ihrer Lieblingsband/ Ihres Lieblingsmusikers aus und schreiben Sie eine kurze Anmoderatlon. 

Der Wortschatz unten hilft Ihnen, 

Sie können dabei auf folgende Punkte eingehen: 

• Mltgllederder Band 

• Titel der Single oder des Muslkstllcks, ggf. Name des Albums 

• St! lrichtung bzw. besondere stllistlsche Merkmale des Stücks 

Struktur: Beat 1 Intro 1 Refrain 1 Rhythmus 1 Sample 1 Solo 1 St! lmlx 1 Tempo 1 Zeile 

Klangfarbe: Bässe 1 Blg-Band 1 Bläser 1 Chor (Im Hintergrund) 1 Gitarren-Riffs 1 hohe/tiefe Lage 1 Schlagzeug 

Stimme 1 Streicher 1 Synthle 1 unplugged 

Charakteristik: beschwingt 1 exotisch 1 expressiv 1 getragen 1 hart 1 heiter 1 melodiös 1 schwermütig 1 

schräg 1 wuchtig 

d Tragen Sie sich Ihre Texte zunächst In Vierergruppen vor. 0 berlegen Sie gemeinsam: Welche Verbesserungen In Ausdruck 

und Aufbau der Anmoderatlon sind möglich? 

e Stellen Sie nun die beste Anmoderatlon Ihrer Gruppe Im Kurs vor. Bringen Sie dazu Ihre Musik mit, sodass Sie die Titel Im 

Anschluss kurz anspielen können. : 
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Im Einsatz für ... 

0 Engagement 

a Sehen Sie sich die Fotos an. Welche Art von Engagement Ist darauf dargestellt?Worin besteht es konkret? 

b Sammeln Sie weitere Bereiche, In denen man ehrenamtlich aktlvseln kann. 

0 Es ist nicht das Engagement allein 

a Ordnen Sie folgende Motive, um ehrenamtlich tätig zu werden, nach Ihrer persönlichen Rangfolge In die Tabelle ein. ~ 

nette, engagierte Leute treffen 1 etwas Sinnvolles tun eigene Fähigkeiten entdecken 1 ein gutes Gewissen haben! 

Herausforderungen annehmen 1 beruflich nutzbare Fähigkeiten erwerben 1 Lebenserfahrung sammeln 1 
Pluspunkte für den Lebenslauf sammeln 1 Ansehen bei Gleichaltrigen erlangen 1 Spaß haben 1 anderen helfen 1 
Ausgleich zu Alltag und Arbeit 1 mit Gleichgesinnten Ziele verfolgen 1 Freiräume ausfüllen 

wichtig ---------+-! weniger wkhtig -------+1-u_nwlchtlg 

b Tauschen Sie sich über Ihre Zuordnungen aus. Welche Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede stellen Sie fest? rEfll> 

Mein Hauptmotiv Ist/wäre ... 1 An erster /zweiter Ste lle steht für mich, dass . .. 1 Besonders wichtig Ist/ sind 

ml r . .. 1 Die ehrenamtliche Tätigkeit sollte mir In erster Linie dazu dienen, . . . 1 Das soziale Engagement sollte vor 

allem dazu beitragen, .. . 1 Als weniger wichtig empfinde Ich .. . 1 Ich würde mich auf keinen Fal 1 engagieren, um 

... zu ... 1 ... wäre für mich kein Motiv für ein ehrenamtliches Engagement. 
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'Q tele/ 
tele H 0 So halte ich es 

0 mundllche Berichte verstehen 

@ 11-18 a Hören Sie die Aussagen von acht Personen. Welche Aussage Abis C passt zu welchen Personen? 

A Für Ihn/ sl e Ist Engagement ein wichtiger Tell des Lebens. „ „ „.„ .. „ „ „.„ .. . „„„„ .„„ 

B. Er /Sie findet es zwar gut, sich ehrenamtl Ich zu engagieren, macht es aber selbst nicht (mehr) . .. „„„ „„„„„„ „„„ „ .. „ 

C. Er /Sie hat kein Interesse, sich ehrenamtlich zu engagieren . . „ .. „ „„ ..... „„„ .... . . . „ ... . „ 

b Hören Sie die Stellungnahmen der Personen In 3 a noch einmal. Welche Aussage Abis J passt zu welcher Person? 

Zwei Aussagen bleiben übrig. ~ 

0 A Von einer ehrenamtlichen TI!tlgkeltprofitleren am meisten die, die sie ausüben. 

0 B. Engagement Ist nur möglich, wenn man gut befreundet Ist 

0 C. Um sinnvoll helfen zu können, braucht man besondere Fähigkeiten. 

0 D. Manche hören schnell mit Ihrem Engagement auf, wel 1 sie falsche Vorstellungen hatten. 

0 E. Auch die finanzielle Unterstützung von sozialem Engagement ist ein wichtiger Aspekt 

0 F. Es kann genauso sinnvoll sein, sich beruflich für andere einzusetzen, wie sich In der Freizeit zu engagieren. 

0 G. Man entwickelt sich selbst weiter und hat das Gefühl, mit anderen gemeinsam nützlich zu sein. 

0 H. Wenn alle Menschen sich gegenseitig helfen würden, dann wäre soziales Engagement unnötig. 

0 l. Um Ärger In der Arbeit zu vermelden, sollte das Engagement nicht zu Lasten der Arbeitszelt gehen. 

0 J. Wenn man sich dem Engagement widmet, dann wird das ganze Leben davon beeinflusst - im Guten wie 

auch manchmal im Schlechten. 

c Welcher der Aussagen Abis J stimmen Sie eher zu, welcher eher nicht? Warum? Sprechen Sie im Kurs. 

Der Bundesfreiwilligendienst 
Zeit, das Richtige zu tun. 

G Projekt: Freiwilligendienste 

a Recherchieren Sie mit einem Partner/ einer Partnerin Im Internet oder mithilfe anderer Quellen Ober einen 
Freiwilligendienst. rJ.1E> 

• Entscheiden Sie sich In Absprache mit den anderen Gruppen für eine der folgenden Möglichkeiten, die es In 
Deutschland bzw. auf europäischer Ebene gl bt Frelwil l lges Soziales Jahr (FSJ), Freiwilliges ökologisches Jahr (FÖJ), 
Bundesfreiwil ligendienst (BFD), Europäischer Freiwilligendienst (EFD) oder für einen Freiwilligendienst, den Sie 

(aus Ihrem Heimatland) kennen. 
• Sammeln Sie Informationen zu den Voraussetzungen (z. B. Alter), Zie len, Arbeitsbereichen /Einsatzmöglichkeiten, 

zur Dauer und Vergütung und ergänzen Sie diese durch weitere Interessante Fakten (z.B. zur Geschichte, zu den 

statistischen Angaben o.Ä.) 

b Stel len Sie anschließend im Kurs Ihre Ergebnisse vor und beantworten Sie die Fragen der anderen. 

c Welcher Freiwill igendienst weckt Ihr persönliches Interesse? Warum? Nehmen Sie dabei auch Bezug auf Ihre Prioritäten 

aus 2a. 
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Gemeinsam stärker 

0 Engagement in Deutsch land 

a Lesen Sie den Kommentar aus dem GEO-Magazin und geben Sie 

seine Hauptaussagen pro Absatz wieder. 

Von der Kraft des Gemeinsinns 

A Für Jahrzehnte schien das Engagement der 
Bürger in Deutschland kaum der Rede wert. Für 
alles war der Wohlfahrtsstaat zuständig, er küm­
merte sich um uns in sämtlichen Lebenslagen mit 

s Profis auf Planstellen . Doch der Sozialstaat hat die 
private Initiative nie komplett verdrängt, sondern 
höchstens verdeckt. Wer die Zivilgesellschaft heu­
te näher unter die Lupe nimmt, der findet sie viel­
leicht zersplitterter, aber auch vielfältiger denn 

'.:! je, und bemerkt dabei ein Mosaik guter Taten, das 
tief beeindruckt. Die düsteren Prophezeiungen, 
Deutschland werde eine selbstsüchtige Spaßge­
sellschaft aus ,,.Ichlingen", halten die meisten 
Sozialwissenschaftler für widerlegt. Das Gegenteil 

15 scheint zu stimmen: [1] .................... · 
B Allein 50.000 ehrenamtliche Helfer sind zum 
Beispiel jede Woche in den derzeit rund 900 Ta­
fel-Vereinen mit mehr als 3.000 Tafelläden und 
Ausgabestellen im Einsatz; sie sammeln in Super-

2.0 märkten Lebensmittel kurz vor Ablauf des Min­
desthaltbarkeitsdatums ein, die sonst weggewor­
fen würden, und verteilen sie an Bedürftige. ,,Alle 
reden von sozialer Kälte. Aber wir erleben jeden 
Tag das Gegenteil.", so Matthias Mente vom Bun-

25 desvorstand. ,,In Deutschland ist das Wir-Gefühl 
auf dem Vormarsch. [2] ............... ·" 
C 36 % der Deutschen ab 14 Jahren, so stellten 
Forscher von TNS Infratest fest, arbeiten freiwillig 
für das Gemeinwohl und haben Funktionen, Auf-

30 gaben oder Ehrenämter inne. [3] .............. „ In 
dieser Gruppe zeigt speziell die Jugend u.a . mit 
dem ,,Freiwilligen Sozialen Jahr" viel Engagement: 
Allein im Jahr 2012 absolvierten ca. 45.000 junge 
Leute ihrenDienstinAltersheimen, Sportvereinen 

J5 oder Naturschutzgruppen. Forscher der Universi­
tät Stuttgart-Hohenheim haben berechnet, dass 
Ehrenamtliche und Freiwillige in Deutschland je­
des Jahr rund 4,6 Milliarden Aibeitsstunden dem 
Gemeinwohl widmen. [4] ..... . ...... . 

40 D Mehr als 30 dieser Aibeitsstunden sind es z.B. 
jede Woche bei Helga König von der Zwickauer Ta-

fel, deren Engagement man wirklich bewundern 
kann . Jeden Montag verteilt sie mit ihren Helfern 
in der Begegnungsstätte Piusheim tütenweise 
Semmeln und Cabanossi, Frischkäse, Brokkoli 4S 

und Trauben an Bedürftige. Und hervorzuheben 
ist: Nichts davon ist zerdrückt oder zermatscht, 
alles hat noch gute Qualität. An diesem Tag ste­
hen 115 Hilfesuchende vor dem rötlichen Gebäu­
de. Welche Kraft der Gemeinsinn auf Basis eines so 
so einfachen Systems entfalten kann, verdeutli­
chen die bundesweiten Zahlen: Mehr als 150.000 
Tonnen Lebensmittel werden pro Jahr verteilt, 
jeden Tag wird Nahrung an Menschen in Not ge­
liefert. Eine Sozialleistung, die fast nichts kostet - ss 
außer Zeit und gutem Willen. [5] ................. „ 
E Inzwischen gibt es aber auch kritische Stim­
men. Doch nicht die Tafeln, sondern der viel ge­
rühmte deutsche Sozialstaat erntet diese Kritik. 
Dass er sich auf dem Engagement seiner Bürger '° 
ausruht, missfällt seinen Kritikern. Die deut­
schen Tafeln unterstützen nämlich regelmäßig 
ca. 1,5 Millionen bedürftige Personen und errei­
chen so zu 30% Kinder und Jugendliche, zu 53% 
Erwachsene im erwerbsfähigen Alter und zu 17% &S 

Rentner. Aber: Soll man wirklich als Großtat der 
Bürgergesellschaft feiern, was eigentlich ein Ar­
mutszeugnis ist? Die Tafeln sind in den Augen 
der Kritiker des Sozialstaates ein Notbehelf und 
Ausdruck einer misslungenen Sozialpolitik. Sie '° 
seien keine geeignete Antwort auf Not undArmut 
in einer reichen Gesellschaft - sondern letztlich 
eine Anklage. [6] .............. „ Vielleicht sollten 
die Wohlfahrtsverbände, die die Tafeln organisie­
ren, einmal streiken. Armutsbekämpfung erforde- '5 

re schließlich mehr als Barmherzigkeit. Und ein 
Staat, der tausend Tafeln braucht, sei schließlich 
kein guterSozialstaat. Diese Kritik wird solange 
nicht verstummen, bis sich die Lage der Bedürf­
tigen grundlegend verbessert hat. Insofern darf so 

man gespannt sein, ob und wie es dem Staat in Zu­
kunft gelingen wird, diese Vorwürfe zu entkräften. 

Jens Schröder 
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0 rasch wichtige Bnzelinformatlonen finden 

1i» ~1~~ b Welche der Sätze Abis H gehören In die Lücken 1 bis 6 Im Kommentar NVon der Kraft des GemelnslnnS'"? Zwei Sätze 

können nicht zugeordnet werden. ~ 

A Die „Tafeln" sind somit etwas wunderbares, weil sie Pragmatismus mltWohltätlgkelt verbinden. 

B. Besonders aktiv sind dabei die Mitglieder großer Famll len, regelmäßige Kirchgänger und Pendler, 

die am Rande der Großstädte Ihre oft neu gewachsene Nachbarschaft gestalten. 

C. Schließlich verstoße der Staat gegen seine sozlale Fürsorgepflicht., wenn er den „Tafeln" diese Aufgabe überlasse. 

D. Vlellelcht Ist dieses Gefühl Ausdruck des gesellschaftlichen Konsenses, dass man die Ärmsten nicht allein lässt, 

wenn Ihnen der Staat nicht mehr helfen kann. 

E. Forscher haben den Abschied von der lch· Gesellschaftschon zur Jahrtausendwende nachweisen können. 

F. Dank des Engagements von Ehrenamt! lchen entfällt die Sorge des Staates um seine bedürftigen EI nwohner. 

G. Das sind mehr, als Im gesamten bezahlten öffentlichen Dienst geleistet werden. 

H. Die Bereitschaft zum Engagement wächst seit Jahren In allen Bevölkerungsschichten. 

c Besprechen Sie Im Kurs folgende Fragen. 

• Ist das steigende Frelwllllgen· Engagement eine weltweite Entwicklung? 

• Kann eine Gesellschaft ohne ehrenamtliches Engagement existieren? 

• Wie weit geht, Ihrer Ansicht nach, die Verantwortung des Staates für das INohlergehen seiner Bürger? 

O G3.6 0 Sprache im Mittelpunkt: Bedeutungsveränderung bei Verben 
durch untrennbare Vorsilben 

a Markieren Sie Im Zeitungskommentar In 1 a und In den Sätzen In 1 balle Verben bzw. als Adjektiv gebrauchte Partizipien 

mit untrennbaren Vorsilben und ordnen Sie sie In el ne Tabelle ein. 

1 

ver-

----t· v~rdriA"'~"' 
be- ent-

b Lesen Sie die Sätze 1 bis 9 unten und ordnen Sie zu, welche Bedeutung Abis 1 jeweils das Verb oder das als Adjektiv 

gebrauchte Partizip durch das Präfix erhält und wie es gebildet wurde. Notieren Sie zudem bei G bis 1 jeweils noch die 

Vorsilbe. : : 

A. be- + Nomen: etwas bewirken E. ver- + Adjektiv: ein Zustand verändert sich 

B. be· +Verb: macht Intransitive Verben oder Verben 

mit Präposition transitiv 

F. ver- +Verb: etwas ändern/ zu Ende bringen 

G . ........ .. +Verb: etwas klein/ kaputt machen 

C. ent· +Verb: weggehen/etwas wegnehmen H. . „ .. +Verb: das unerwünschte Gegenteil bewirken 

D. ent· +Nomen/ Adjektiv: etwas beseitigen/ „wegmachen" 1. .• „ .... +Verb/ Nomen: etwas (mit Erfolg) schaffen 

0 1. Mehr als 150.000 Tonnen Lebensmittel werden pro Jahr verteilt 

0 2. Dass der Sozialstaat sich auf dem Engagement seiner Bürger ausruht, missfällt seinen Kritikern. 

0 3. Nichts davon Ist zerdrückt oder zermatscht. 

0 4. Dank der ehrenamtl lchen Helfer entfällt die Sorge des Staates für seine bedürftigen Einwohner. 

0 5. Diese Kritik wird solange nicht verstummen, bis sich die Lage der Bedürftigen verbessert hat. 

0 6. Wer die Gesellschaft heute näher unte.rsucht., bemerkt ein Mosaik guter Taten, das tief beeindruckt. 

0 7. Insofern darf man gespannt sein, ob es dem Staat gelingen wird, diese Vorwürfe zu entkräften. 

0 8. Das sind mehr, als Im gesamten bezahlten öffentlichen Dienst geleistet werden. 

0 9. Die deutschen Tafeln erreichen so zu 30% Kinder und jugendliche. 
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Hilfe - ganz praktisch 

0 Hilfe ganz in der Nähe 

a Lesen Sie die Äußerung eines ehrenamtlichen Mitarbeiters über seine Arbeit und geben Sie kurz die Hauptinformationen 

wieder: ~ 

„Unsere Nachbarschaftshllfe besteht schon mehr als zwei jahrzeh nte l Der Name „Felix" (der Glückliche) soll zeigen, 

dass nicht nur diejenigen, denen wir helfen, sondern auch wir Helfer selbst glücklich sind, etwas Konkretes tun zu 

können. Bel Felix engagieren sich ganz unterschiedliche Menschen: Ruheständler, Berufstätige, aber auch 

Menschen, die selbst Hilfe 1 n Anspruch nehmen müssen. Die möchten auf d lese Welse anderen weitergeben, was sie 

an Hiifeieistung erlebt haben bzw. regelmäßig brauchen. Manchmal sind sogar drei Generationen einer Familie aktiv. 

jeder tut, was er kann und möchte, denn das Helfen beruht ja schließlich auf Freiwilligkeit. Der eine übernimmt gern 

Besuchsdienste Im Krankheltsfal 1, ein anderer erledigt Bankgeschäfte, ein Dritter kauft für seine Nachbarin el n. Ob 

Kinderhüten, Begleitdienste zu Behörden oder Ärzten, Besuche Im Krankenhaus, Kochen für eine al lelnerzlehende 

berufstätige Mutter - meist handelt es sich um eine vorübergehende Hiife zur Überbrückung einer außer­

gewöhnlichen Si tuation. Wenn notwendig und gewünscht, vermitte ln wir kleinere Reparatur- oder Gartenarbeiten 

ebenso wie professionelle Hauswirtschaftsdienste, Putzhilfen, Familienpfleger; Tagesmütter; Babysitter usw. Die 

langjährigen ehrenamtlich Engagierten wissen mittlerweile bestens Bescheid In vielen Bereichen, z. B. In recht lichen 

und flnanzJel len Fragen . Und dennoch Ist unser „Felix" auch heute noch nur ein loser Zusammenschluss sozial aktiver 

Bürgerinnen und Bürger; denen Ihre Nachbarschaft am Herzen liegt~ 

b Sie planen eine als Verein organisierte Nachbarschaftshllfe. Machen Sie dazu in Gruppen zu folgenden Aspekten Notizen. 

• In welchen Bereichen soll lhrVereln aktiv werden? 

• Mit welchen Maßnahmen könnte man Werbung für den Verein bzw. eine Mitgliedschaft machen? 

• Wen könnte man als Förderer für besondere Projekte des Vereinsgewinnen (z. B. Geschäft, Firma)? 

• Wie könnte man diese Förderer dafür belohnen? 

• Wie könnten Sie sich persönlich einbringen? 

c Biiden Sie neue Gruppen mit jeweils einem Mitglied aus den vorherigen Gruppen. Berichten Sie einander von Ihren 

Ergebnissen und erstellen Sie daraus gemeinsam einen Aktionsplan. Präsentieren Sie Ihn anschließend Im Kurs. 

0 Tipps für die Vereinsgründung 

Sie möchten einen Verein gründen und gehen zum Bürgerbüro, 

um sich nach den Formalitäten zu erkundigen. Führen Sie zu 
zweit ein Gespräch. Verwenden Sie dabei folgende Informationen 

und die Redem ittel auf der nächsten Seite. tmD 

Partner A (Vereinsgrilnder): Fragen 

- Vereinsformen? 
- Unterschied? 
_ gemeinnütziger Verein? 

- Zahl der Mitglieder? 
- ve:reinsregeln? 
_ Gründungstreffen? 
_ Protokoll über die Grünc:tung? 

Partner B (Bürgerbüro): Antworten 

- ~ei Vereinsformen: eingetragen und nicht 
eingetragen 

- eingetragen~ V~in ist rechtsfähig; M itgf ieder 
h~n nur m1tVereinsvermögen 

- Tat1gkeit nützt Allgemeinheit z B so . 1 
E ' · . z1a es 
nga~eme~t oder Förderung von Kunst, Sport 

etc, Finanzierung über Mitgliedsbeiträge 
S~nderi. zahlt keine Gewerbesteuer ' 

- Mind~ahl sieben Mitgfieder für Eintra in 
das Verein~gister g 

- Vereinsregeln in Satzungfestgehal...., d 
· be . . • .,,n un von 

sie n Mitgf1edem unterschri ben 
- Gründun=~-. Sat e 

.,...uc•reir. zung annehrneri. 
Vorstand wählen, Protokoll führen 

- Protokoll: Angaben zu Zeit Ort Pe Besc .. , rsonen, 
hlussen, Annahme der Satzung und 

Vorstandswahl 



0 In Dienstleistungsgesprächen Informationen austauschen; In formellen Briefen Vereinbarungen aufgreifen oder einfordern 

Informationen erfragen: Ich würde mich gern nach ... erkundigen. 1 Könnten Sie das bitte näher erläutern? 1 

Wie sieht es denn mit ... aus? 1 Eine Frage hätte Ich noch zu ... 1 Ich habe von .. . gehört Wie sollend le denn genau 

aussehen? 1 Könnten Sie mir noch Informationen zu ... geben? 1 Was für Vorschriften gibt es denn bezüglich ... ? 1 
Ich hätte auch gern gewusst, was man bei ... berücksichtigen muss? 

0 Spender gefunden 

a Lesen Sie den Brief und markieren Sie die für formelle Briefe typischen Redemittel. 

BäckereiHansen 
Herrn Herbert Hansen 
Am Deich 73 

Isabell Finck • Steln.str. 98 • 23456 Neustadt 

23730Neustadt Neustadt, 16.09.2013 

Unser Gespräch am 12.09.2013: Spenden ftlr den Verein Nachbarschaftshilfe „Felix" 

Sehr geehrter Herr Hansen, 

vielen Dank für das interessante und ergebnisreiche Gespräch letzte Woche. 

Wir freuen uns sehr, dass Sie uns Thre Unterstützung als Förderer zugesagt haben. Um Missverständnisse zu 
vermeiden, möchte ich die Ergebnisse unseres Gesprächs kurz zusammenfassen: 
• Jeden Dienstag spenden Sie ,,Felix" Backwaren und Brote, die wir in unserem Mittwochs-Cafe für Menschen 

in Not in unserem Stadtviertel anbieten. 
• Die Spende erfolgt das ganze Jahr über. Können Sie uns keine Ware zur Verfügung stellen, geben Sie uns 

mindestens zwei Tage vorher Bescheid. 

Wir unsererseits garantieren Ihnen, dass wir 
• die von Ihnen gespendete Ware nur im Rahmen unserer nachbarschaftlichen Hilfe verteilen, 
• Sie als Förderer von ,,Felix" auf unserer Webseite nennen, 
• Sie eine Spendenbescheinigung von uns erhalten werden. 

Falls Sie noch Korrekturbedarf bei den angeführten Punkten sehen, setzen Sie sich bitte umgehend mit uns in 
Verbindung. Ansonsten werden wir am Dienstag, dem 1. Oktober, das erste Mal die Backwaren bei Ilmen abholen. 
Wir sind Ihnen sehr dankbar, dass Sie als Förderer unseren Verein regelmäßig unterstützen werden. Nur dank 
unserer Förderer ist dieses Cafe-Projekt unseres gemeinnützigen Vereln.s möglich. 

Mit freundlichen Grüßen 

l.sabd/ Fivic/<. 
IsabeU Finck 

b Sie sind Mitarbeiter/Mitarbeiterin in einer Obdachloseneinrichtung. Schreiben Sie zu zweit einen Brief wie In 3a. Wählen 

Sie eine der folgenden Situationen. Tauschen Sie sich dann mit einer anderen Zweiergruppe aus. 

1. Ein Supermarkt spendet zweimal Im Monat Lebensmittel, bei denen das Mindesthaltbarkeitsdatum In Kürze erreicht 

sein wird. Die Lebensmittel sollen jeweils am Freitag vor7.00 Uhr abgeholt werden. 

2. Eine Firmengroßküche spendet jeden Montag und Mittwoch Suppen oder Eintöpfe für ca. 50 Personen. Diese werden 

extra gekocht und können zwischen 10.00 und 11.00 Uhr In der Kantine abgeholt werden. 
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Studenten aktiv 

0 Erfahrungen 

a Haben Sie persönliche Erfahrungen mit ehrenamtlichem Engage­

ment während des Studiums? Wenn ja, bericht en Sie. Wenn nein, 

können Sie sich vorstellen, beides miteinander zu vereinbaren? 

b Lesen Sie die Mails von zwei Studenten an Ihre Freunde. Tauschen 

Sie sich anschließend zu zweit darilber aus, In welcher Situation die 

Studenten sich befinden und welche Gefühle sie beschreiben. 

Liebe Paula, 
schön, dass du mir mal wieder geschrieben hast . Hab' mich r iesig gefreut, von dir zu h ren. 

D©HA 2012 
tW 4Tt0•.U.:.C.0.."+,n. „ J 

COP18·CMP8 

Mein Studium ist momentan megaanstrengend. Deshalb erst jetzt meine Antwort - und ich möchte dich gleich um einen 
Rat bitten. St.eil dir vor, fast alle meine Kommilitonen engagieren sich irgenct.llO, irgendwie. Und klar, wenn jemand wie 
ich Soziale Arbeit studiert, ist das sicher auch sinnvoll , aber bisher hatte ich noch nicht einmal Zeit , mich mit diesem 
Gedanken eingehender zu beschäftigen. Das Bachelorstudium lässt nicht viel Freizeit, gerade im Semester. Andererseits 
fühle ich mich langsam ganz schlecht, wenn ich sehe, wie die anderen sich noch in so viele Sachen reinhängen, die ihnen 
spät.er mal Pluspunkte sichern oder sie einfach mit der RealitAt, den Jobs und Einsatzmöglichkeiten vertraut machen. 
Vielleicht ist ja alles auch nur eine Frage der Organisation. Du hast doch damit einige Erfahrung. Wie schaffst du es bloB, 
Studium und Engagement unter einen Hut zu kriegen und trotzdem noch was vom studentischen Leben mitzubekommen? 
Meinst du, ich sollte vielleicht in den Semesterfer ien was Soziales machen, anstatt die freie Zeit zu genießen und einfach 
nur so zu jobben? Hast du eine Ahnung, was sich da Oberhaupt anbietet? 
Also, liebe Paula, jetzt nem ich dich auch noch mit meinen Problemen. Aber dazu hat man ja Freunde, oder? NatOrlich 
kannst du mich auch jederzeit um Rat und Tat bitten, egal , v10rum es geht . 
Bis dann, deine Jule 

Lieber Klaus, 
muss mich heute endlich mal bei dir melden. So langsam merke ich, dass mir meine Kontakte ver lorengehen, weil ich so 
endlos viel unterwegs und fast pausenlos beschäftigt bin. Ich weiB im Moment auch gar nicht , wie es weitergehen soll 
mit meinem Doppelleben mit Studium und so viel nebenbei. Und meine Eltern sehen mein ganzes Engagement auch so 
langsam kritisch. 
Wie du ja weißt, engagiere ich mich neben meinem Studium der ~Chemie- und Umwelttechnik bei verschiedenen 
Organisationen in der internationalen Umwelt- und Klimapolitik. Darauf verwende ich inzwischen nahezu meine ganze 
Freizeit. Du hast ja mitbekommen, dass ich in den letzten vier Jahren an mehreren internationalen Konferenzen teilnehmen 
konnte. Und ich bin auch stolz darauf, ganz klar, aber es ist schon viel. Viele fragen mich, ob ich berhaupt schlafe. 
Ich plane halt so, dass ich mindestens ein Wochenende pro Monat ftl:r mich habe, und vor allem in der Vor lesungszeit 
versuche ich, mich voll auf das Studium zu konzentrieren. Wenn möglich, lege ich die Termine schon vor Semesterbeginn 
so, dass ich sie bei der Stundenplangestaltung berücksichtigen kann. Das stAndige Aktivsein hat aber auch Schattenseiten, 
wie du dir denken kannst. Es ist schon vorgekommen, dass ich nachts im Hotel an einer Hausarbeit saB oder am Ende 
wegen meiner vielen Fehltage doch nicht zu einer Klausur zugelassen wurde. Aber jeder muss Prioritäten setzen und mit 
den l<Dnsequenzen leben, findest du nicht? 
F mich sind die ehrenamtlicten AktivitAten nun mal nicht nur Arbeit , sondern auch eine Beschäftigung, auf die ich mich 
immer freue und durch die sich viele Chanoon eröffnen zu helfen. Und dennoch: Momentan mache ich mir echt Sorgen, ob 
ich es je schaffe, mein Studium zu einem erfolgreichen Ende zu bringen. Denn mir fällt es immer schwerer. mich auf beides 
zu konzentrieren. Na ja, und gesundheitlich spOre ich die Doppelbelastung auch - Burnout in Sicht! 
WeiBt du, wie ich das Ganze etwas entzerren kann, möglichst ohne, dass es mir jemand belnimmt, wenn ich mich 
weniger engagiere? Davor habe ich nämlich große Angst. Wäre dir dankbar ftl:r einen praktikablen Rat. Hätte nie gedacht, 
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0 Korrespondenz verstehen; In Briefen Erfahrungen, Gefuhle beschreiben; komplexes Thema strukturiert vortragen 

dass ich meine Freunde mal um Hilfe bitten mOsst.e. Bislang st.and ich innerlich und äußerlich immer Ober den Dingen, und 
alles hatt.e ja auch so gut gepasst. Nun ja. 
W rde mich jedenfalls freuen, wenn du dich bald meldest, auch wenn ich das so unregelmäßig oder wie jetzt nur im Notfall 
mal schaffe. 
Gruß - dein St.efan 

c Schreiben Sie an eine der beiden Personen eine Antwort mall, In der Sie auf folgende Punkte eingehen. tl:!l•IO> 

• Wie Sie die Situation Ihres Freundes/ Ihrer Freundin sehen und ob Sie seine/Ihre Gefühle nachvollziehen können. 

• Wie Sie Ihr Engagement organisieren oder an seiner/ Ihrer Stelle organisieren würden. 

• Was Sie zurzeit machen und was die Beweggründe dafür sind. 

• Wie Sie sich derzeit fühlen. 

• Bekunden Sie Ihr Interesse daran, zu erfahren, ob die Tipps geholfen haben. 

d Lesen Sie sich gegenseitig Ihre Antwortmails vor und geben Sie Ihrem Partner Rückmeldung. Was könnte verändert 

oder verbessert werden (sprachlich, Inhaltlich, formell)? 

'Q GI/ A 
1.e1c1 v Kurzvortrag 
telcH 

C1.2 XI 

a Bereiten Sie einen Vortrag vor: Lesen Sie dazu die Sltuatlons­

beschreibung, machen Sle Notizen zu den Stichpunkten unten 

und bringen Sie die Punkte In eine passende Reihenfolge. 

Das sozla le Engagement n lmmt auch unter Studenten 1 n Deutschland 

zu. Trotz des In der Regel stark strukturierten Studiums entscheiden 

sich junge Menschen dazu, auch während des Studiums sozial aktiv 

zu sein oder zu bleiben. Andererseits können damit organisatorische 

(Einhalten der Regelstudienzeit), finanzielle, gesundheitliche und/ oder 

psychische Probleme (z.B. Burnout, Helfersyndrom) verbunden sein. 

• Ihre persönliche Meinung 

• Argumente, die für ein sozla les Engagement während des Studiums sprechen 

• Situation unter Studenten In Ihrem Heimatland 

• Argumente, die gegen ein soziales Engagement während des Studiums sprechen 

• Motivation für ehrenamtliche Arbeit während des Studiums 

Einleitung: In meinem Kurzvortrag werde Ich über ... sprechen/befasse Ich mich mit „. /geht es um „. 1 Ich 

möchte kurz folgendes Thema darstellen: ... 

Motivation beschreiben: Dafür können verschiedene Aspekte eine Rolle spielen: „ . 1 Vermutlich „. 1 Reizvoll/ 

Interessant Ist dabei für viele sicher, . . . 1 Für andere Ist wohl eher ausschlaggebend, dass ... 1 Lassen Sie mich 

dazu noch einige Gründe/Beispiele anführen: „. 

Argumente anführen: Dafür/ Dagegen spricht ... 1 .. . Ist el n wichtiger Grund dafür/ dagegen. 1 Dafür/ Dagegen 

lässt sich anführen, dass ... 1 Dabei sollte man nicht vergessen, ... 1 Dafür /Dagegen sprechen versch ledene 

Argumente: „. 1 Viele entscheiden sich dafür/ dagegen, wel 1 „ . 

Vergleich mit Heimat Verglichen mit der Situation in meinem Heimatland, „ . 1 In meinem Heimatland stellt sich 

das ganz anders/wie folgt dar: „. 1 In meinem Heimatland gibt es ein vergleichbares Engagement „. 

Persönliche Meinung: Schließlich . .. 1 So wie Ich das sehe, . .. 1 Wie Sie meiner Argumentation entnehmen konnten, 

bin Ich für/ gegen „. 1 Aus diesem Grund würde Ich jedem von „. abraten /zu „. raten. 

b Halten Sie Ihren Vortrag im Kurs. Die Redemittel können Ihnen helfen. Welcher Vortrag hat Ihnen am besten gefallen? 

Warum? rJllD 
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Organisierte Hilfe 

0 Wer ist wer? 

Welche der folgenden Organisationen kennen Sie? Was sind ihre Tatlgkeitsfelder? Geben Sie dafür einige Beispiele. 

Wer profitiert In welcher Situation von Ihrer Arbeit? Sammeln Sie Im Kurs. ~ 

Diakonie II + Deutsches 
Rotes 
Kreuz '"""" U""'1l..W 

IMri<hll< 

unicefa © AMNESTY 
1 Nl!RNATlOllAL ~fBUNDUÄ~ 

G meinsam fü r Kinder 
FRJll/DS OF Tlll EARlH GE RIA i'JIY 

Plan 
lle op oflc. 

(d.~, . . „ . 

~·.:,·- .. -.. ·.„ 

0 Hilfsorganisation Familie 

a Lesen Sie den lnformatlonstext und beantworten Sie folgende Fragen. 

1. Was erfahren Sie über die Geschichte des Sozialwerkes? 

2. Was unterscheidet eine normale Familie von einer SOS-Kinderdorffamilie? 

Die ,,$OS-Kinderdörfer weltweit" sind ein privates, politisch und konfessionell unabhängiges Sozialwerk. 
Gründer der 5()$-Kinderdörfer ist der Österreicher Hermann Gmeiner. Vom eigenen Elan und von 

Hilfsbereitschaft beflügelt, hatte er angesichts des Kinderelends kurz nach Ende des Zweiten Weltkrieges 
eine einfache, aber dennoch bahnbrechende Idee: Jedes verlassene, notleidende Kind sollte v.rieder eine 
Mutter, Geschwister, ein Haus und ein Dorf haben, in dem es wie andere Kinder heranwachsen kann 
Diesen vier Prinzipien folgend, baute er das weltweite etz der SOS-Kinderdörfer auf. In einer SOS­
Kinderdorffamilie leben Mädchen und Jungen verschiedenen Alters mit der SOS-Kinderdorf-Mutter. 
Leibliche Gesch,..nster bleiben zusammen Bei einer 5()$-Kinderdorffamilie handelt es sich somit, genau 
betrachtet, um eine Großfamilie - mit oder ohne verw·andtschaftliche Beziehungen. 
Begonnen hat alles 1949 in lirol mit dem Haus ,,Frieden'', dem ersten Familienhaus in Imst, dem ersten 
SC)S-Kinderdorf der Welt. Schon bald breitete sich die Idee der SOS-Kinderdörfer in vielen Ländern 
Europas aus . 
1963 bat man Hermann Gmeiner, im von Armut und Bürgerkrieg gebeutelten Korea zu helfen Dort 

angekommen, bettelte ihn ein k leiner Junge an. Hermann Gmeiner versprach Hilfe und forderte den 
Jungen auf, mit seinen Freunden Reiskörner - das asiatische Sinnbild für Leben, Glück und Gesundheit -

zu sammeln Gmeiner kehrte mit einem ganzen Sack voll Reis nach Europa zurück und, nach einer 
Möglichkeit für Spenden suchend, startete er die Aktion „Ein Reiskorn für Korea", die ein voller Erfolg 
'wrde. Die einzelnen Reiskörner verkaufte er damals für eine Mark. Es kamen so viele Spenden zugunsten 
der Kinder zusammen, dass in Daegu /Korea das erste außereuropäische SOS-Kinderdorf gebaut werden 
konnte und noch Geld für ein zweites in Indien übrig blieb. 

rdoerfer.d 

b Sprechen Sie in Gruppen Ober folgende Fragen und tauschen Sie sich im Anschluss Im Kurs aus. 

1. Was halten Sie von Hermann Gmelners Idee? 

2. Welche Möglichkeiten gibtes torverwalste oderverlassene Kinder grundsätzlich? Welche in Ihrer Heimat? 

3. Wie sollte Ihrer Ansicht nach ein betroffenes Kind am besten aufwachsen? 

C1.2 2ll 



0 rasch wichtige Einzelinformationen finden; Radiosendungen (auch nicht standardsprachllche) verstehen; 
argumentieren und auf andere reagieren 

O G3.43 0 Sprache im Mittelpunkt: Partizipialkonstruktionen als Nebensatzersatz 

a Lesen Sie die Sätze aus dem Informationstext in 2a und entscheiden Sie, welche der Satzvarianten dem Inhalt der 

betreffenden Textstelle entsprechen. 

1. Vom eigenen Elan und von Hilfsbereitschaftbeflügel~ hatte er eine einfache, aber bahnbrechende Idee. a Da er vom eigenen Elan und von Hiifsbereitschaft beflügelt war, ... 

• Nachdem er vom eigenen Elan und von Hilfsbereitschaft beflügelt war, .. . 

2. Diesen vier Prinzipien folgend, baute er das we ltweite Netz der SOS-Kinderdörfer aut 

. Indem er diesen Prinzipien folgte, ... • \Neil er diesen Prinzipien folgte, . . . 

3. Bei einer SOS·Kinderdorffamilie handelt es sich somit, genau betrachte~ um eine Großfamilie -

mit oder ohne verwandtschaftl !ehe Bezlehungen. 

. obwohl man es genau betrachtet, . . . • wenn man es genau betrachtet, .. . 

4. Dort angekommen, bettelte ihn ein kleiner junge an. 

. \Neil erdortankam, . .. • Alserdortankam, .. . 

5. Nach einer Mögl ichkelt für Spenden suchend, startete er die Aktl on "Ein Reiskorn für Korea". 

II \Neil er nach einer Mögl lchkeit für Spenden suchte, ... 

• Obwohl er nach einer Möglichkeit für Spenden suchte, ... 
Tipp 

b Lesen Sie die Sätze in 3 a noch einmal. Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln. mm• 

Beginn 1 Komma 1 Nebensätze 1 Partizip 1 1 Partizip II 1 Subjekt 1 synonym 

Weitere Informationen zum 
erweiterten Partizip finden 
Sie In Lektion 4 und in 

Mittelpunkt neu 82, Lektion 10. 

1. Erweiterte Partizipien können ..... ...... ............... ..... ersetzen und werden meist In Texten verwendet. 

2. Je nach Kontext werden sie . . . . . . . ...... zu einem Kausalsatz, Temporalsatz, Modalsatz o.Ä. ve.rwendet 

3. Diese Partlzlplalkonstruktlonen stehen häufig am . . . . . . . ... . .... einer Hauptsatzstruktur und werden durch 

el n ........ .... ................... abgetrennt. 

4. Sie enthalten kein ................. und keine konjugierte Verbform, sondern ein .... „ .......... ..... ..... oder 

G Globale Nachbarschaftshilfe 

a Was stellen Sie sich unter globaler Nachbarschaftshilfe vor, die nicht an 

weltweit operierende lnstltutlonen gebunden ist? Sammeln Sie im Kurs. 

@ 19- 20 b Hören Sie ein Interview mit Herrn Woldhek, dem Grilnder von Nabuur, einem 

weltweiten Netzwerk für nachbarschaftliches ehrenamtliches Engagement 

Arbeiten Sie zu zweit: Einer notiert Stichworte zu den Punkten 1 und 2, der 

andere zu den Punkten 3 bis 5. Informieren Sie sich gegenseitlg nach dem Hören. 

1. Aufgabe von Nabuur? 4. Aufgabe der Einwohner von Zapotlllo? 

2. Projekt in Zapotlllo: Idee und Gründe? 5. Fortsetzung nach Abschluss des Projekts? 

3. Beiträge der "globalen Nachbarn"? 

c Diskutieren Sie in Gruppen folgende Fragen. Stellen Sie anschließend Ihre Ergebnisse im Kurs vor. 

• Welche Art von Hilfe Ist Ihres Erachtens sinnvoller /wichtiger: die lnstltutlonalisierte oder die auf Basis von 

Sei bstorganisatlon? Was sprl cht für, was gegen die eine oder andere Form? Warum? Notleren Sie die Argumente. 

• Wo auf der Welt wäre mehr Internationale Hilfe nötlg? Wie ließe sie sich organisieren? 
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Preiswürdiges Engagement 

0 Nobelpreis 

Was wissen Sie Ober den Nobelpreis? Welche verschiedenen Nobelpreise kennen Sie? Sammeln Sie im Kurs. 

-o osH/ G Der Friedensnobelpreis 
· tek/ 

tElcH a Hören Sie Im Radio einen Bericht über den Friedens-
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nobel preis und machen Sie für einen Freund Notizen, 

der den Bericht nicht hören kann. 

- ..................................................................................... . 
- ..•.......•.•••.•.•...•... „ .••............••........•.......•.•.... .........••••.•.. 

- ...... .. ......... ..... .. ........... . ··············································· 
~. 6rcstkfclttc des Frfcdc11S110bc/prci.sc.s: 

-1. Fr'fcdc11.s110belpret.s ~1111: ...... „ .......•...•........•.•.•..••..•• 

- Pref.strä~r bf.s ~01~: „ „ •• •• ••.••••••••••••••••.••••••••••••••••.•.•.• 

- Prob/e"1c bet der Vcf9t1bc: ........................... „ ••••••••••••• 

5. 6rriividc fflr ~dcuttmq vo11 Fr'icdc11S11obelprei.s: 

- .. ..........................•..................... .... „ ......................... . 

- ................................................................................. . 

············ ... ················ ·-· . . . ...••. „ ········ ... ········· -· ...... . 
1. f-rfttk. tlh Frt;dc~~d,~ipr;t.s; ·· · ·· ··· ·· · ···· .„ .• „ ... „ 

.. . ... .. ... . . . . 
„ .•..••. „ •... 

•••••••••• 1 ••• „ ••••.••• „ 
. . . „ ........ . 

. ••··•···••· · •. . „ .. „ .. „ .. ... . ··· ············ 
„ . . „ .• .... 

········· · .... „ .......... ...... . 
.•.••.. „ .. ... .. . ' 

s: ltcrkiurft d;;p;.;1;·.rr:~ „ · · „. · „ „ „ . „. „„„„„. 

_ -a9Crfhnch Vc?h ~011: 
. . . „„ . .. . ..... . ........ . „ .......... . 

6. Bc9~~~~~-f~ ;,~;.s;~;~;i,c,' · .„ .„„. · „ .„ „ .... . ... . 

....... . ....... . . . ..... . ············· ··· 
...•.. „ .•..•... 

········ ..... . ...• „ ••...••..•• . 

b Tauschen Sie sich mit einem Partner/einer Partnerin aus und vergleichen Sie Ihre Notizen aus 2a. ~ 

c Sprechen Sie in Gruppen Ober die Aspekte, die im Bericht für und gegen den Friedensnobelpreis angeführt werden. 

Wie bewerten Sie den Friedensnobelpreis? 

d Überlegen Sie sich, welche Haltung der Autor des Berichts zum Friedens nobel preis hat Begründen Sle Ihre Meinung. 

0 Denkwürdige Menschen 

a Lesen Sie die sieben Kurzbiograph len und überlegen Sie zu zweit, wer von diesen Personen den Friedensnobelpreis 

erhalten hat, 

Mutter Teresa (1910- 1997) war eine römisch-katholische On:iensfrau albanischer 
Herkunft. Sie kam 1931 nach Kalkutta in Indien, wo sie 1950 den Orden „Missionarinnen 
der Nächstenliebe'' gründete. Sie kümmerte sich mit ihrem On:ien besonders um 
Sterbende, Waisen und Kranke. für spezielles Engagement lag jedoch in der Betreuung 
der Lepra.kranken Sie wurde 2003 von der katholischen Kirche selig gesprochen. 

Robert Bosch ( 1861 - 1942) war viel mehr als „nur" Unternehmer. Er verband 
Unternehrnertwn, philanthropisches Handeln und politisches Engagement . So investierte 
er nach dem 1. Weltkrieg viel Energie und hohe finanzielle Mittel in die .Aussöhnung 
zwischen Deutschland und Frankreich, um einen dauerhaften Frieden in Europa zu 
ermöglichen. 



0 mündliche Berichte verstehen; Notizen machen, die anderen nützen; Gedanken kl r ausdrucken und argumentativ unterstutzen 

Nelson Mandela (1918 - 2013) , war einer der führend.en Anti-Apartheid-Kämpfer Südaf­
rikas. Trotz zahlreicher Widerstände und insgesamt 27 Jahre als politischer Gefangener 
in Haft führte er sein Land aus der Apartheid und wurde der ernte schwarze Pr~ident 
Südafrikas Er gilt als einer der wichtigsten Vertreter im Kampf gegen die weltweite Un­
ten:lrückung der Schwarzen scmie als Wegbereiter des versöhnlichen Übergangs von der 
Apartheid zu einem gleichheitsorientierten, demokratischen Südafrika 

Rigoberta Menchu Turn (* 1959) ist eine guatemaltekische Menschenrechtsaktivistin. Wie 
schon ihre Eltern und ihre Brüder setzt sie sich seit Ende der 70er-Jahre energisch für 
die Rechte der indigenen Völker und gegen die Unten:lrückung in Guatemala ein 1996 
wurde sie von den Vereinten Nationen zur UNESCO-Sonderbotschafterin zur Förderung 
einer Kultur des Friedens und der Rechte indigener Menschen emarmt. Außerdem ist sie 
Vo~itzende der Eingeborenen-Initiative für den Frieden. 

Mahatma Gandhi (1869 - 1948) war ein indischer Rechtsanwalt, Pazifist, Menschemechtler 
und politischer sowie geistiger Führer der indischen Unabhängigkeitsbewegung. Sein 
Konzept des gewal !freien Widezstandes führte 194 7 das Ende der britischen Kolonial­
her~aft über Indien herbei . Er wurde mehrmals inhaftiert und. saß insgesamt acht 
Jahre im Gefängnis. Am 30. Januar 1948 wurde der 78-jährige Gandhi bei einem Attentat 
erschossen. 

Michail Gorbatschow (*1931) ist ein russischer Fblitiker und war von März 1985 
bis August 1991 Generalsekretär des zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und. von März 1990 bis Dezember 1991 Präsident der Sowjetunion. 
Durch seine umfassenden Programme zur wirtschaftlichen und sozialen Umgestaltung 
„Perestroika" (wörtlich: Umbau) scmie durch die Hezstellung einer demokratischen 
Struktur „Glasnost" (wörtlich: Offenheit) leitete er das Ende des Kalten Krieges ein 

Martin Luther King Jr. ( 1929 - 1968) war ein US-amerikanischer Baptistenpastor und 
Bürgerrechtler. Er zählt weltweit zu den wichtigsten Vertretern im Kampf gegen die 
Unten:lrückung der Afroamerikaner und Schwarzafrikaner und für soziale Gerechtigkeit. 
King, der immer die Gewaltlosigkeit predigte, wurde selbst mehrmals tätlich angegriffen 
und mehrfach inhaftiert . Am 4. April 1968 wurde er in Memphis, Tunnessee erschossen. 

b Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse Im Kurs und sprechen Sie auch Ober folgende Punkte. 

• Was könnte für die Jury ausschlaggebend gewesen sein? 

• Wem hätten Sie den Friedensnobelpreis (nicht) gegeben? Begründen Sie. 

c Informieren Sie sich Ober die tatsächlichen Preisträger und die HI ntergründe der Entscheidungen des 

Nobelpreiskomitees zugunsten des Kandidaten/ der Kandidatin in 3a. 

d Diskutieren Sie im Kurs. Mit welchen Entscheidungen sind Sie einverstanden, mit welchen nicht? Warum? 

G Die Jury sind Sie 

a Entscheiden Sie sich im Kurs für fünf Hauptkriterien für die Wahlei nes HEngagement·Preisträgers". 

b Überlegen Sie sich in Gruppenei ne überzeugende Begründung, wen Sie als Preisträger /in vorschlagen möchten. 

c Stellen Sie Ihren Kandidaten Im Kurs vor und entscheiden Sie dann, wer den HEngagement·Prels" erhalten soll. 
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Alles, was 
Recht ist 

0 Recht im Alltag 

a Was für Konflikte werden auf den Bildern dargestellt und was haben sie mit Recht zu tun? Sprechen Sie mit einem 

Partner/ einer Partnerin darüber und berichten Sle anschließend Im Kurs. 

b Hatten Sie selbst oder einer lhrerVerwandten/Freunde schon einmal ein juristisches Problem oder waren von 

Kriminalität betroffen? Berichten Sie. 

c Lesen Sie die Berichte über Erfahrungen mit Rechtskonflikten. Wie beurteilen Sie die jewel Ilgen Lösungen? 

l\llletvortteg 

• sachbearbeiterin, 30 Jahre: In meiner Teenagerzeit gehörte ich einer etwas wilden Freundesclique an. Wir haben viel in 
Discos gefeiert, getrunken und auch Drogen genommen. Ich vrar 18, als ich für eine Party Drogen besorgen sollte und dabei 
von der Polizei gefasst wurde. Das war ein Riesenschock. Bei einer Ve1urteilung wäre ich vorbestraft gewesen! Aber de1 
Jugendrichter hat mir geglaubt, dass ich mich ändern wollte. Ich musste einige Sozialstunden ableisten und das Verfahren 
wurde eingestellt. Ich habe seither nie wieder Drogen angerillut. 

O Schülex, 18 Jahre: Ich bin Motorradfan und habe einen kleinen Blog, in dem ich ilber meine Touren und neue Modelle 
scrueibe. Manchmal finde ich im Internet ein tolles Foto und stelle es auf die Seite. Jetzt habe ich einen Brief von einem 
Rechtsanwalt bekommen, de1 einen Fotografen vertritt. Ich soll wegen "Urheberrechtsverletzung" 100,- E'uro Abmahnkos­
ten zahlen, und noch dazu die Anwaltskosten. Zuerst dachte ich, die sind doch verrückt! Aber ich habe jetzt erfahren: Ich 
muss tatsächlich zahlen. Ich ve1stehe das nicht, schließlich schade ich doch niemandem! 

O Lehrerin, 49 Jahxe: Als mein Vater starb, musste das fube i.mter uns vier Geschwistern aufgeteilt werden. Aber mein Brude1 
war mit keiner Lösung zufrieden i.md ist zu einem Rechtsanwalt gegangen. In kürzester Zeit wurde daraus ein furchtbarer 
Familienstreit. Da haben wir den Rat bekonunen, es mit einer Mediation zu versuchen. Dafür mussten wir uns zu viert mit 
einem professionellen Streitschlichter zusammensetzen und gemeinsam einen Kompromiss finden. Es hat einige Stunden 
gedauert und viel Geduld gekostet, aber zum Schluss haben wir eine Aufteilung gefunden, mit der wir alle zufrieden waren. 
Ohne die Mediation wäre i.msere Familie damals zerbrochen. 



0 Gespräche Ober komplexe Themen verst!!hen; an formellen Diskussionen und Verhandlungen teilnehmen 

0 Mediation - aktive außergerichtliche Konfliktlösung 

a Was stellen Sie sich unter einer Mediation vor? Was könnten die Vorteile dieser Konfliktlösungsform sein? Tauschen Sie 

sich Im Kurs aus. Im Bericht 3 in 1 c finden Sie dazu Hinweise. r.Er.!11> 
'Q„ DSH / 

Test!MF b 
@ 25 - 27 

In einerTV-Ratgebersendung zum Thema " Rechr spricht der Moderator mit einer Medlatorln über ihre Aufgabe 

und die Funktion der Mediation. Machen Sie sich beim Hören Notizen zu folgenden Fragen. 

1. Was sind typische Konflikte, die In der Medlatlonspraxls vorkommen? 

2. Welche Vorteile hat die Mediation gegenüber dem juristischen Weg mit Rechtsanwälten und Gericht? 

3. Wie muss die Grundeinstellung der gegensätzlichen Parteiensein, damit eine Mediation erfolgreich sein kann? 

4. Warum unterstützt der Gesetzgeber außergerichtliche Konfllktiösungsverfahren wie die Mediation? 

5. Welche Rolle spielt der Mediator /die Mediatorln bei der Lösungssuche? 

6. Was Ist das Besondere bei Lösungen, die In einer Mediation entwickelt wurden, Im Unterschied zu Gerlchtsurtellen? 

@ 21 c Hören Sie nun das Ende der Ratgebersendung ein zweites Mal. Notieren Sie, was in den fünf genannten Phasen des 

Med iationsprozesses passiert. 

1. Phase 

2. Phase 

3. Phase 

4. Phase 

Am Ende 

0 Jugendclub in der Nachbarschaft? Ein Mediationsgespräch 

a Sp ielen Sie in Gruppen ein Mediationsgespräch. tMtEti 

• Verteilen Sie folgende Rollen: 

- ein Sozialarbeiter, der Im Auftrag der Gemeinde einen Jugendtreff mit Musikübungsraum In einem \Nohngeblet 

einrichten will, 

- el n Ehepaar mit Gesundheitsproblemen, das schon seit langem Im Haus nebenan wohnt, 

- el n Medlator, der das Gespräch moderiert, die Argumente ordnet und für eine fal re und lösungsorlentierte 

Diskussion sorgt. 

• Sammeln Sie zunächst Argumente für Ihre Rolle. Führen Sie dann das Medlationsgespräch nach dem Schema In 2c 

und versuchen Sie, gemeinsam zu einer Konfliktlösung zu kommen. 

• Die Übungen und Redem itte l Im Arbeitsbuch helfen Ihnen. 

b Wie bewerten Sie den Ablauf Ihres Gesprächs und die gefundenen Lösungen? Hat sich das Mediatlonsverfahren 

bewährt? Sprechen Sie In der Gruppe darüber und vergleichen Sie dann Ihre Erfahrungen Im Kurs. 
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Angst und Sicherheit 

0 Gefahrenort Stadt 

a Sprechen Sie Im Kurs Ober folgende Fragen. 

• Wie sicher fühlen Sie sich In Ihrer Stadt/ Ihrem Wohnort? 

• Verändert sich Ihr G€fühl von Sicherheit oder Unsicherheit, 

wenn Sie In einem anderen Land sind? 

• Wo fühlen Sie sich besonders sicher oder unsicher? Warum? 

@ 28-31 b Hören Sie eine Radioreportage zum Thema HKriminalitätsangst 

In deutschen Städten". Lesen Sie zuerst d le Argumente und 

ordnen Sie sie beim Hören den Sprechern zu. mD 

'0. DSH / 
Test!MF 
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Polizeivertreter 1 Stadtforscher 1 Kriminologe 1 Mitarbeiter der städtischen Verkehrsbetriebe 

Argument Wersagtdas? 1 
1. Zum Stadtleben gehört der \Nechsel zwischen Sicherheit und Unsicherheit 

2. Es Ist eine Legende, dass die Kriminalität zunimmt 

3. Die Gründe fürVandallsmus sind schwer zu ldentlflzleren. 

4. Das Unslcherheltsgefühl hat oft Ursachen, die nichts mit Verbrechen zu tun haben. 

c Hören Sie die Radioreportage In 1 b noch einmal und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) oder falsch (t) sind. 

1. Die Menschen sind verunsichert, wel 1 die Zahl der Straftaten In Deutschland sprunghaft gestiegen Ist. 

2. Vor allem Politiker, Elnzelhändler und Eventmanager sorgen sich um die Sicherheit In den Städten. 

3. Das Unsl cherheltsgefühl der Bürger basiert nicht auf objektiven Daten. 

4. In Frankfurt fühlen sich die Bürger doppelt so sicher wie In Stuttgart, weil es dort weniger Verbrechen gibt. 

5. Anonyme G€waltformen wie Vandalismus werden In Zukunft eher zunehmen. 

6. Beim Vandalismus gibt es keine klar ldentlflzlerbare TI!tergruppe. 

0 Aspekte der Sicherheit 

DD aa aa 
DD aa 

a Arbeiten Sie zu dritt: Jeder bearbeitet el nen der folgenden Aspekte zum Thema HSlcherheit In Städten" und notiert 

Stichworte. Sammeln Sie auch Beispiele und Argumente für Ihre eigene Position. 

• Wie und wo können NAngst-Orte" In der Stadt entstehen? 

• Welche \Nege gibt es, um eine Stadt sicherer zu machen? 

• Welchen Einfluss haben die Medien auf das (Un·)Sicherheltsgefühl der Bürger? 

b Stellen Sie Ihren Aspekt ausführlich In der Gruppe vor. Die Redemittel unten helfen Ihnen. Die anderen 

Gruppenmitgliederstellen Im Anschluss Fragen und diskutieren die vorgestellte Position. 

Ich möchte die These aufstellen /vertreten, dass ... 1 Mein Elndruck Ist, dass ... 1 

Es scheint mir einleuchtend, dass . . . 1 Angesichts dieser Situation komme Ich zu 

dem Eindruck, dass ... 1 Ich halte es für entscheidend, dass ... 



O Reportagen oder Talkshows verstehen· Gedanken klar ausdrücken und argumentatlvunterstl.ltzen; in Dienstleistungsgesprächen 
' Informationen austauschen 

0 Können Sie mir bitte helfen? 

a Haben Sie schon einmal die Polizei gerufen, eine Anzeige 

erstattet oder kennen Sie jemanden, der das getan hat? 

Berichten Sie im Kurs Ober Ihre Erfahrungen. 

b Ordnen Sie folgende Redemittel aus Gesprächen mit der Polizei In 

die Tabelle ein. rJll:D 

c 

..... ~~."1'\1'\ genau? 1 Ich habe ein Problem: . . . 1 Was Ist denn Ihr Problem/ Anliegen? 1 Haben Sie sonst 

noch Fragen? 1 Beruhigen Sie sich erst einmal, wir finden da einen Weg. 1 Sie sollten jetzt ... 1 Ich wollte mich bei 

Ihnen darüber Informieren, wie ... 1 Was Ist Ihnen denn passiert? 1 Oh, das ist natLlrllch ärgerlich! Verstehe. 1 

Das verstehe Ich jetzt nicht. Was meinen Sie denn mit ... 7 1 Was können wir für Sie tun? 1 Wenn Ich Sie richtig 

verstehe, dann ... ? 1 Ich empfehle Ihnen dringend, . .. 1 Das haben Sie richtig gemacht 1 Soll Ich jetzt also ... ? 

nach Anl legen/ Anliegen/ Problem Nachfrage ZUstlmmung Empfehlung 

Problem fragen darstellen 

Woru"1 gdtt cJ dc'*t 
gc1111u? 

Wählen Sie zu zweit eine der Situationen und verfassen Sie anhand der Informationen einen Dialog. Verwenden Sie 

dabei Redemittel aus 3 b. 

1. Auf der Polizeidienststelle im Hauptbahnhof: 

Der 'Iburistin Irina Fetrowa wun:le im Bahnhofsgebäude die Brieftasche gestohlen. Sie 

möchte den Diebstahl melden und fragen, was sie jetzt wegen iluer Kreditkarte urrl ilues 
Passes, die in der Brieftasche waien, tun soll. 

Infos Polizei.: Anzeige wegen Diebstahl eistatten. Benötigte Informationen: Name, 

Anschrift, Telefonnummer. Höhe des Schadens? Was? Wann? Wo passiert? Gab es 

Zeugen? Wegen Kzeditkarte: so schnell wie möglich zentralen Sperrnotruf informieren: 
Tel. 116116. Bei zuständiger Botschaft oder Konsulat Eisatzreisepass für die Rückreise 

beantragen. Botschaft kam auch beim Geldtransfer aus der Heimat helfen. 

2. Bei einer Sprechstunde der Polizei zum Theina „ Verhaltensorientierte 
Beratung zur Sicherheit": 

Frank Talheim ist vor einigen Monaten Zeuge einer Schlägerei geworden urrl war 

unsicher, ob er dixekt eingreifen sollte oder nicht. Er möchte Ratschläge, wie er sich in 
Zukunft in solchen Situationen verhalten soll. 

Infos Polizei: Zuerst immer die Polizei anrufen. Danach realistisch prüfen, ob man 

eingreifen kann, aber nicht den Helden spielen! Lieber Öffentlichkeit schaffen, indem 

man weitere Zeugen anspricht und sie auffordert, gemeinsam dem Opfer zu helfen. Dem 

Täter sagen, dass die R:>lizei bereits informiert wlllde. Entschlossen, aber ruhig und 

respektvoll gegenüber dem Täter auftreten, um ihn nicht weiter zu provozieren. Statt in 

ein Handgemenge physisch einzugreifen, immer veisuchen zu deeskalieien. 

d Spielen Sie Ihre Dialoge im Kurs vor. 
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Tatort Internet Erfahrungen mit Internetkriminalität 

Persönliche Erfahrungen der deutschen lntemetnutzer, Angaben In Prozent (2012) 

0 Gefahr aus dem Netz 

a Sprechen Sie Im Kurs Ober die Grafik rechts. Was 

wissen Sie Ober lntemetkrlmlnalltät? Waren Sie 

schon einmal selbst betroffen? 

1 rifek~9n (f~ K rnit 36 
SchadPfogrammen !:::::::==========~ 

b Sammeln Sle In Gruppen die Sicherhe itsmaß­

nahmen, die Sie selbst anwenden, um sich vor 

Internetbetrug zu schützen . Lesen Sie dann die 

Tipps unten und vergl eichen Sie Ihre Vorschläge 

mit denen der Experten. ~ 

Betrug durch Geschäftspartner 
(z.B. beim Online-Shopping) 

==-.-.-..: 
Rnanzieller Schaden durch 

Schadprogramm/Datenklau 

~81TkOM 

1--=0~~=~========================================:::..._.::::..:~[Q]~ 
Schutz vor Internetkriminalität - 10 Tipps von Experten 

1 . Zunehmend tauchen im Netz professionell ge­
macht.e Fälschungen von Webseiten auf, die 
auch in Suchmaschinen gelist.et sein können . 
Insbesondere Banken und So~wareanbiet.er 

sind bel:t'offen. Überprüfen Sie daher die Ad­
ressleiste in Ihrem Browser genau. Sicherer ist 
es, die offiz.ielle Adresse direkt ins Adressfeld 
einzugeben oder sie über eigene Lesezeichen , 
die sogenannten Favoriten, aufzurufen. 

2 . Soßt.an Sie eine E-Mail bekommen haben, die 
scheinbar von Ihrem Kreditinstitut kommt, 
dann klicken Sie nicht auf den angegebenen 
Link. Ver suchen Sie stattdessen , die in der E­
Mail angegebenen Seit.en tatsächlich auch über 
die Star tseit.e Ihrer Bank zu er reichen. Falls 
dies nicht möglich sein sollt.e, informieren Sie 
bitte Ihre Bank. Kreditinstitut.e forder n grund­
sätzlich keine vertraulichen Dat.en per E-Mail , 
Telefon oder Post von Ihnen an. 

3 . Geben Sie beim Online-Banking per sönliche Da­
t.en nur bei gewohnt.em Ablauf an. Bei Verän­
derungen sollt.en Sie vorsichtig sein. PIN und 
TANs bitte nur eingeben, wenn eine gesicherte 
Verbindung mit Ihrem Browser her gestellt ist. 
Diese erkennen Sie an folgenden Mer kmalen : 
Oie Adresszeile beginnt mit https:/ / . Im Brow­
ser fenster erscheint ein kleines Icon, z.B. in 
Form eines Vorhängeschlosses, das den jewei­
ligen Sicherheitsstatus symbolisier t („geschlos­
sen~ bzw . • geöffnet~) . 

4. Beenden Sie die Online-Sitzung bei Ihrer Bank, 
indem Sie sich stets richtig abmelden. 

5 . Kontrollieren Sie regelmäßig Ihren Kontostand 
sowie Ihre Kontobewegungen. Falls tatsächlich 

ungewollte Abbuchungen stattgefunden haben 
sollt.en , so können Sie schnell r eagieren. 

6 . Benutzen Sie für Passwor t.er eine Kombination 
aus Zahlen und Buchstaben, am best.en noch 
mit Groß- und Kleinschreibung. Existier ende 
Begr iffe können mit entsprechenden Program­
men zu leicht erraten werden, als dass sie für 
Tr ansaktionen geeignet wären. Benutzen Sie 
Ihre Passwor t.er nicht mehr mals für unt.er­
schiedliche Zugänge. Insbesondere unser iöse 
Anbiet.er, bei denen eine Registrierung notllVen­
dig ist, könnten so an Ihre Daten gelangen. 

7. Speichern Sie vertrauliche Dat.en nicht unge­
schützt auf der Fe.stplatte Ihres Computers . 
Sollt.en Sie ein Homebanking-Programm benut­
zen, werden die Kontodaten zumeist verschlüs­
selt abgelegt. informieren Sie sich bei dem je­
weiligen Hersteller der So~ware. 

8. Verwenden Sie Virenscanner und zusätzliche 
Sicher heitssoftware, die auf dem neuesten 
Stand sind. Aber Vorsicht, falls Ihnen in einer 
E-Mail Downloads von Sicher heitsprogrammen 
über einen direkt.en Link angeboren werden soll­
t.en. Dies könnten Schadprogramme sein! Dies 
gilt auch für Programme aus lnt.er net-Tausch­
börsen. 

9. Verz.icht.en Sie darauf, Ihre Ba.nkgeschäft.e an öf­
fentlich zugänglichen Rechnern , z.B. in lnt.ernet­
Caf~ . zu er ledigen. Es gibt Programme oder 
t.echnische Einr ichtungen, die Ihre Eingaben mit­
loggen können, ohne dass Sie es mer ken. 

10. Denken Sie st.ets daran: Ihre Dat.en sind zu sen­
sibel , als dass Sie sor glos damit umgehen dür f­
t.enl 



0 komplexe Anleitungen verstehen 

O G3.1 0 Sprache im Mittelpunkt: Konditionalsätze mit „sollen" 

a Markieren Sie in den Tipps In 1 b sowie in folgenden Sätzen alle Konditionalsätze mit dem Modalverb ,.sollenu. 

Was fällt auf? Ergänzen Sie die Regeln unten. r.ErD 

1. Wir planen für Anfang März ein Seminar zum Thema „Sicherheit Im Interner Sollte Ihnen dieser Termin n lcht 

möglich sein, könnten wir Ihnen einen Ersatztermin Im Juni anbieten. 

2. Sollten die neuen Sicherheitsmaßnahmen Erfolg zeigen, wäre ein großes Problem gelöst 

1 . .,sollenu Im Konjunktiv ............ steht In Kondltlonalsätzen, In denen nicht klar Ist, ob die Bedingung sich erfüllt 

oder nicht ,.sollenu kann dabei auch am Anfang des Nebensatzes stehen, es ersetzt dann z.. B. den Nebensatz.· 

konnektor "· ... „ „ „ ..... „ ... ... ... „ . ..... . . u· 

2. Im Hauptsatz solcher Sätze kann der lnd lkatlv oder der Konjunktiv II verwendet werden: Wenn der Sprecher 

denkt, dass die Bedingung zutrifft, verwendet man den ............... „ hält der Sprecher dies für 

unwahrschelnl Ich oder möchte er besonders höflich sein, gebraucht man eher den ....... „ „ . .. . ... „ „ „ ..... „ „ „.· 

b Sie möchten einen älteren Verwandten vor betrügerischen E-Mails warnen. Formulieren Sie Sätze mit ,.sollen.u 

Haben Sie selbst noch weitere Tipps? 

1. Malls mit unbekanntem Absender. 

2. In einer Mall wird nach Kontodaten gefragt 

3. Werbemails mit Anhängen. 

4. In einer Mall wird um Spenden gebeten. 

1· .. ~!f!e:s:t. ~u 11~~1~ ~'! ~~~~l<f1!1.n!~~ lt.~~':'~~': ~~l<:D.~~~~~ ~'1>1.~ ~~r . ~ttt:~ J~.~e:~ '(qrsl~tffJ: .. „ „ .„ .... . „ .. „„ .. 

O Gu 0 Sprache im Mittelpunkt: Irreale Konsekutivsätze mit „zu ... , als dass" 

a Vergleichen Sie die beiden Sätze und markieren Sie die Unterschiede. 

1. Ihre Kontodaten sind so sensibel, dass Sie nicht sorglos damit umgehen dürfen. 

2. Ihre Kontodaten sind zu sensibel, als dass Sie sorglos damit umgehen dürften. 

b Lesen Sie die Sätze in 3a noch einmal und ergänzen Sie die Regeln. 

Alternative 1 Folge 1 Konjunktiv II 1 Verneinung 

1. Bel Sätzen mlt,,zu .. . , als dassu wird Im Hauptsatz. ein Zuviel oder Zuwenig angegeben (,,zu"), das bewirkt, dass 

die Im Nebensatz. zu erwartende „„„„„. „ . . . „ .. „„ .. „„ n lcht eintritt. Deshalb stehen die Verben Im Nebensatz. In der 

Regel 1 m ...... „„„„„.„„„„ .• „ „ In der Umgangssprache hört man auch den lndlkatlv. 

2. Im U nterschled zu ..so . . . , dassu·Sätzen fällt die .......... „ .... Im Nebensatz weg. 

3. Eine „„„„„ .................... zur Konstruktion mit ,,zu ... ,als das~ kann ,,zu .. . ,um+ lnflnltlV sein, z.. B. Ihre 

Kontodaten sind zu sensibel, um sorglos damit umzugehen. 

c Formulieren Sie die Sätze als Irreale Konsekutivsätze mit ,,zu ... , als das~. rJB.> 

1. Das Internet Ist so unübersichtlich, dass man Betrüger dort nicht leicht fassen kann. 

2. Die Polizei hat noch so wenige IT-Spezialisten, dass sie die lnternetkrlmlnal ltät nicht effektiv bekämpfen kann. 

3. Vorauszahlungen Im Internet sind so riskant, dass Sie sich nl cht darauf einlassen dürfen. 

4. Bank-Malls sind Inzwischen oft gut gefälscht, sodass man den Betrug nicht Immer gleich durchschaut 

1· . . TJ!~ .'~t~r.~ ~sr .~u. ~~~~~~.r~~,~~( ~(.s ~"~~ ~~~ ~~'. ~qrt, f~(~ f~~~.~~~!e:· . ....... „ .„ .. „ ......•. „. „ .• „ .„.„ .. „ . . 
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Jugendkriminalität 

0 Immer jünger, immer schlimmer? 

a Lesen Sie die Schlagzellen aus Medienberichten Ober Jugendkrlmlnal ität 

Um was für Probleme und Fälle geht es hier wohl? Sprechen Sie Im Kurs. 

• Jugendgewalt - die kaltblütige G€neratlon? 

• Studie belegt Glückliche jugendliche sind gesetzestreu 

• Kriminelle jugendliche - die Rückfallquote Ist beängstlgend 

• Erziehungscamps für jugendliche Täter? Politlker debattieren Maßnahme 

b Lesen Sie den Zeitungskommentar und markieren Sie die Stellen, zu denen die Schlagzeilen passen. r.tlD 

Jugendgewalt -
was wirklich dahinter steckt 
Was ist nUI los mit den Jugendlichen?\~rfolgt man die 
groß aufgemachten Medienberichte der letzten Jah­
re über gewaltbereite Jugendliche, kann man sich nUI 

schwer der Vorstellung entziehen, hier wachse eine 
s brutale Generation heran, bei der kleinste Anlässe ge­

nügen würden, wn schlimmste Aggressionsausbrüche 
zu provozieren. Tatsächlich ist der Anteil von Straftaten 
in keiner Altersgruppe so hoch wie unter den 14- bis 
20-Jährigen. Doch das Gesamtbild der Jugendkriminali-

10 tät stellt sich bei genauer Betrachtung differenzierter dar. 
So heißt es beispielsweise in einem Sicherheitsbericht 
der Bundesregierung, dass Kriminalität bei Jugendlichen 
oft ein vorübergehendes, „episodenhaftes"Verhalten sei. 
Es werde in allen Gesellschaften und sozialen Schichten 

1s beobachtet und sei damit als statistisch normal zu be­
trachten. Kriminalität stellt bei Jugendlichen nämlich ein 
häufiges Begleitphänomen im Prozess der Entwicklung 
einer individuellen und sozialen Identität dar. Beruhi­
gend scheint auch die Tutsache, dass die absolute Zahl 

20 von verurteilten Straftätern unter 21 Jahren keineswegs 
ansteigt, sondern seit 2005 sogar leicht gesunken ist -
und das bei einer gleichzeitig eher gestiegenen Strafbe­
reitschaft der Jugendgerichte. UI der Anteil an schwe­
ren Gewaltdelikten ist tatsächlich größer geworden. 

2S Doch die Behauptung, die Jugend habe sich insgesamt 
ZUI Brutalität hin entwickelt, ist ein Fehlschluss. Statt­
dessen lässt sich beobachten, dass ein großer Teil dieser 
Taten auf das Konto einiger weniger Intensivtäter geht, 
die immer wieder straffällig werden. 

Es ist vor allem diese Gruppe, die Kriminologen und Ju- 30 

gendrichtern Sorgen macht. Die Faktoren, die solch ein 
aggressives Verhalten begünstigen, sind dUich viele Stu­
dien bekannt .. Der Kriminologe und Experte für Jugend­
strafrecht Christian Pfeiffer meint, es sei ein klarer Zu­
sammenhang zwischen familiärer Gewalt und Jugend- 35 

gewalt aufgezeigt worden. Außerdem gehe man davon 
aus, da$ Gewalt in den Medien, z.B. brutale Computer­
spiele, und gewaltorientierte \brstellungen von „Männ­
lichkeit'' aggreg;ionsverstärkenden Charakter hätten. 
Jugendforscher gehen zudem davon aus, dass in der 40 

Regel ein Gefühl von tiefer Frustration dUich die Ge­
sellschaft vorliege, wenn die grundlegenden Regeln der 
Gesellschaft so massiv und häufig übertreten würden 
wie bei den Intensivtätem . Viele von ihnen hätten die 
Erfahrung von schulischer und beruflicher Chancen- 4S 

Iosigkeit, Ausgrenzung und fehlender Lebenspers­
pektiven gemacht. Populäre Forderungen nach immer 
härteren Strafen gingen daher am Problem vorbei. 
Grundsätzlich zeigten Studien, dass ein positiver Ef­
fekt von Arrest und Strafvollzug ausgeblieben sei und so 

dadUich eher eine Verhärtung des Gewaltverhaltens 
erreicht werde. Entgegen zahlreichen Forderungen aus 
der Politik wendet daher auch der Deutsche Anwalts­

verein ein, dass ein härteres Strafrecht keine Prävention 
gegen Jugendkriminalität leisten werde. Durch bereits ss 
angedachte soziale Maßnahmen werde die Situation si­
cherlich mittelfristig verbessert werden, aber nur durch 
bessere Bildung und Chancengleichheit könne auf Dau-
er eine positive Wirl-.-ung erzielt werden. Denn nur gute 
Zukunftsperspektiven machen Gewalt für Jugendliche ~ 
langfristig zu einer unattrakti\ien Option. 

E.va K/e.in 

Q DSH c Beantworten Sie die Fragen zum Kommentar In 1 b In ganzen Sätzen und mit eigenen Worten. tJ:l•fA• 

1. Was Ist die Besonderheit bei der Kriminal lt.ät In der Altersgruppe der 14• bis 20·Jährlgen? 

2. Warum Ist es nicht rlchtlg, von einer allgemeinen Zunahme an jugendkrlmlnallt.ätzu sprechen? (2 Infos) 

3. Welche Faktoren für Jugendgewalt werden von Krimlnologen diskutiert? 

4. An welchen Punkten sollten Präventlonsangebote ansetzen? 
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0 rasch wichtige Bnzelinformatlonen finden 

O Gu 0 Sprache im Mittelpunkt: Konjunktiv 1 in der indirekten Rede 

a Markieren Sie alle Formen des Konjunktivs 1 im Kommentar In 1 b und ordnen Sie sie In die Tabelle ein. 

Zelt Konjunktiv l Im Aktiv Konjunktiv l Im Passiv 

Gegenwart 11/itCks<:, ... 

Vergan~nhelt 
-

Zukunft 

b Sehen Sie sich die Verbformen In 2a noch einmal an und ergänzen Sie die Regeln. t.1:l•nO+ 

1. Die Formen des Konjunktivs 1 werden abgeleitet vom Verbstamm, z. B. wach~ -7 .................. ..... (außer ,,selnN). 

2. Die Passlvformen des Konjunktivs 1 werden so gebildet 

a. analog zum Passiv Präsens, aber mit der Konjunktiv 1- Form von"····· ................ ........ ..... . N· 

b. für die Vergangenheit: analog zum Passiv Perfekt, aber mit der Konjunktiv I· Form von"· .................. N. 

3. Zukunft: Die Futurformen des Konjunktivs l Im Aktiv und Passiv werden wie die lndlkatlvformen gebildet, aber 

mitder Konjunktiv l·Form von " ...... „ ......... „ . ... . ..... „ ... ~. Im alltäglichen Sprachgebrauch bevorzugt man statt der 

Futurformen die Präsensformen. 

c Vergleichen Sie folgende Sätze und markieren Sie die Besonderhei ten, die sich ergeben, wenn Fragen und Imperative 

Im Konjunktiv 1 wiedergegeben werden. 

1. Der Jugendrichter zum Angeklagten: "Bereuen Sie denn, was Sie getan haben?" 

-7 Der Jugendrichter wollte vom Angeklagten wissen, ob er bereue, was er getan habe. 

2. Er fragte außerdem: "Warum haben Sie den Nachbarjungen mit einem Messer bedroht? 

-7 Er fragte außerdem, warum er den Nachbarjungen mit einem Messer bedroht habe. 

3. Er sagte: .,Ab nächster\Noche gehen Sie wirklich regelmäßig zum Antl ·Aggresslonstralnlngr 

-7 Er sagte, der Angeklagte müsse ab der fo lgenden \Noche regelmäßig zum Antl ·Aggresslonstralnlng gehen. 

d Lesen Sie die Sätze In 2c noch einmal und ergänzen Sie die Regeln . til.lEl:> 

In der Indirekten Rede: 

1. ja·/ Nein-Fragen werden zu einem Nebensatz, der mit" ............... „ ... . ..... .... ...... N 

eingeleitet wird 

2. W·Fragen werden zu indirekten Fragen (Nebensätzen), das konjugierte Verb 

steht ................................... . 

3. Imperative werden mit den .......................... ,,sollenN, "müssenN oder 

"mögenN wiedergegeben. 

Tipp 

Beim Wechsel von direkterzu 
indirekter Rede mossen die 
Personal- und Possessivpronomen 
sowie eventuell die Zeit- Und 
Ortsangaben angeglichen ~den 
Umgangssprachliche 
Redepartikeln fallen meist weg. 

'O, osH e Schreiben Sie anhand der Pressemitteilung der Polizei und der Zeugenaussage el nen Zeitungsartikel und verwenden Sie 

dabei die Indirekte Rede. : • 

Cu" 

Die Polizei berichtet am Mittwoch: "Heute Nachmittag wurde ein 16·jähriger Schü ler In der Innenstadt Opfer eines 

Raubüberfalls. Die Täter sind zwei jugendliche Im Alter von 15 Jahren, die den Schüler aus der Nachbarschaft kannten. 

Sie bedrohten ihn und nahmen ihm das Portemonnaie, sein Handy und seine Jacke ab. Aufgrund der Hinweise von 

Zeugen konnten die Täter kurz danach gefasst werden. Beide sind der Polizei bereits bekanne 

Eln Zeuge: "Ich habe gesehen, dass sie den jungen auch geschlagen haben. Ich glaube, die hatten das genau geplant' 

_1>(~ f~~f~~f. ~~,~~<:_, .df.11.s~ ~~. ~~1°!1!''?~~~(1!.it? .<:.f".' .16.-/~~f~~ ~~(<:~. f~ .d_<:_r. l"}".'_~~~!~<1ft: C?ff:<:.r. <:_f"}~~ ~~~f?U.b~1'!f(s . . 

~~~~~~~.~.e:!:. ::· ..... ... . „„„„ „ ...•...• „ . ... ..... „„„ ....... • • „ „ „ .. „ „„„„ .....•. „ .......... „„.„ ....•. „„ .... „ .. „.„„ .... „„„„„ . . ..... „ „ .......• „ ...... . 
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Mein gutes Recht 

0 Ich habe das Recht ... 

a Lesen Sie die Nachricht aus einer Tageszeitung und überlegen Sie: Welche Merkmale müsste ein wirkungsvoller Brief 

konkret haben? 

K t nl R cht beratung für Stud nten 

Zwei Tubinger Jura-Srodenten bieten unter dem amen 

,,La and Legal" filr Thre Kommilitonen eine kostenlose 

Rechrsberarung an .. Ihre Erfahrung: 0 ffu.iell klingende 

Mahnbriefe haben im Konfilktfall eine größere Wirkung 

als normale E-Mails. Wenn beispielsweise Arger mit dem 

Vermieter, dem Handy-Anbieter oder bei einem Kauf im 

Internet enrstanden ist, ist es oft ausreichend, einen 

deutlichen Brief mit Bioweis auf die rechtliche Situation 

zu formulieren. Auch an anderen Hochschulen enrstehen 

mittlerweile solche srodenrischen Beci.rungsangebote. 

Meist ist der Sachm!rt, um den gestritten wird, zu gering, 

als dass e sich lohnen würde, einen Rechtsanwalt 

einzuschalten. Für die beiden Gründer on ,,La aod 

Legal" ist es eine gute Vorbereitung auf das Berufsleben, 

filr ihre Kommilitonen ist es ein toller Service, den viele 

dankbar annehmen. 

b Lesen Sie die Briefe, die zwei Hausbewohner an den gemeinsamen Vermieter geschrieben haben. Worin unterscheiden 

sie sich, und welchen halten Sie für wirkungsvoller? Orientieren Sie sich an folgenden Punkten. 

• Darstellung des Problems 

• Haltung dem Adressaten gegenüber 

• angekündigte Konsequenzen 

SUm und Haay Suigcr 

E!fdm. 169 
~677 I(&ln 

Gerd M;tlhom 
l-hnsulng281 

~67Q I(öln 

Mietminderung wegen Hcizun~usfull 

Schr~chrtu Hc.rr Maihorn, 

26.112013 

· K · ttc:n dass seit fünf hiermit möchten wir Sie davon in enntn 15 se • . 
T: a"l:.rund der defekten Heixungsanlagecin Zustand onge-
~ '4) _L Mi ind rtllK' 

trrtcnist,d~lautgdtcndemMictrc:a:itcine ctm . e.-~ . 
7.ulässt. Als VermietersindSiednu verpflichtet; die Wohnung in 

. b ohnl=en Zustand 7.U halten. Auf unsae entsprcchen-
cmem CN Mail 
den wiederholten tclefunischdl Bi ttc.n und unsere E- vom 
21.11. ist von Ihrer Seite jedoch noch kcineAbhilfegc:S:haffen 

worden. . 
Solltesichdi~ Zustand nicht umgehend ändern, sehen wu 

d. Mi tz.ahlung ffir den nächsten Monat um 
uns~7.wungen, 1e e · . di 
40% m mindern. Außerdem behalten wir uns vor, Ihnen e 
durch den Ein satt von clclttrischen Hciz.gcräten entrtandcnen 

Stromkosten in Rechnung 7.ustclldl. 

Vielen Dank im Voraus und mit &eundlichen Grüßen 

Silvia und Harry Burgcr 

0 
RltalCoch 
Eifelstr. 169 

so6n Ko1n 

Gerd Mafborn 
Hansari:ng 281 
S0670JCo1n 

Beschwerde wegen kalter Wohnung 

lieber Herr Maibom, 
seit 14 Jahren konunen wir t . . 
Mieterin keinen ß gu nutanander aus und ich hatte als 

gro en Anlass zur Klage Aber ·etzt · . . 
Tagen die zentral H . . · J ist seit fünf 
weder auf meine Anrufe eizungchsanlage_nn H~s defekt und Sie haben 

e no auf die memer Nachb hin 
unternonunen s it · t am etwas 
um den u. .ll .nkte Izwa agen herrschen nachts Temperaturen 

nu Pli . n derWohnung ist · h 
und zum Du eh . es ruc t mehr auszuhalten, 
. s en muss ich zu Freunden gehen• 

Lieber Herr Ma.ib s· · . ont, ie wollten nicht, dass Wir selbst . 
Heizungsfach fe . . emen 
d .. mann ru n, Sie wollten sich selbst baldm ö l:ichst 
. arum künunem. Dann tun Sie es bitte dli g . 
in ein Hotelziehen und Ilmen d. R eh en eh, sonst werde ich 
enttäuschen Sie mich . ht ie e nung dafür schicken. Bitte mc . 

Mitfreundlichen Grüßen 
RitaKoch 



0 Korrespondenz mit Dienstleistern, Behörden, Firmen abwickeln; In formellen Briefen Vereinbarungen aufgreifen oder einfordern 

-Scltrqcclfm:r ... 
c Notieren Sie die Redemittel und Ausdrücke aus Brief A In 1 b, die In offiziellen 

Schreiben typisch für Forderungen und Ankündigungen sind. Ergänzen Sie Ihre 

Liste mit weiteren typischen Redemitteln für formale Korrespondenz, die Sie 

kennen. Die Übungen Im Arbeitsbuch helfen Ihnen. ClJID 

- ltfcrt.ttt t.tÖClftcJJ wir ... 

d Setzen Sie passende Ausdrücke bzw. Wörter aus Ihrer Liste In 1 c in den folgenden Kündigungsbrief ein. 

[1l... ............................... .. Herr Klausen, 

[2] .................. . .. . .... möchte Ich Sie davon [3]. ....................... setzen, dass Ich aus beruflichen 

Gründen umziehen muss und daher fristgerecht meine Wohnung zum 31.12.2013 kündigen möchte. Mir Ist 

bekannt, dass die Kündigungsfrist drei Monate beträgt. Da Ich jedoch schon am 1.10. eine neue Stelle In einer 

anderen Stadt antreten muss, bin ich an einer [4] ... Auflösung des Vertrags Interessiert. 

Ich bin gern bereit, an der Suche nach einem Nachmieter mitzuwirken. Bne Bekannte von mir hätte 

konkretes Interesse daran, die Wohnung vor Ablauf der Frist zu übernehmen. [5]. .. 

nichts dagegen haben, würde Sie sich In den nächsten Tagen telefonisch bei Ihnen melden. 

Vielen Dank [6J.. .......... ... ........... ........ .. für Ihr Verständnis. 

Mit freundlichen Grüßen 

0 Nicht mit mir! - Ein Brief an einen unzuverlässigen Käufer 

Sie 

a Lesen Sie die Situationsbeschreibung und schreiben Sie mit einem Partner/ einer Partnerin einen formellen Brief an den 

Internet-Käufer; in dem Sie auf der Erfüllung des Kaufvertrags bestehen. mg 

• Sie haben vor zwei Monaten einen geerbten antiken Küchenschrank auf el nem Internetmarktplatz für private 

Verkäufer angeboten. Ihre Bed lngung war; dass der Käufer das Möbelstilck selbst abholt Es meldete sicheln 

Interessent, der mit dieser Bedingung einverstanden war und den Kauf mit Ihnen abschloss. Seither hat er sich jedoch 

nicht mehr gemeldet, auf Ihre Antragen nicht reagiert, den Schrank nicht abgeholt und Ihn auch nicht bezahlt. 

• Ihre Position: Mit dem Abschluss des Kaufvorgangs auf dem lntemetmarktplatz liegt ein gültiger Kaufvertrag vor; 

daher konnten Sie den Schrank mittlerweile auch nicht an jemand anderen verkaufen. Das Wlderrufsrecht für solche 

Käufe von 14 Tagen Ist abgelaufen. 

• Machen Sie dem Käufer deutlich, dass er Ihnen damit den Kaufpreis schuldet und nennen Sie eine Frist. Kündigen Sie 

an, dass Sie - falls nötig - bereit sind, juristische Schritte zu unternehmen. 

• Verwenden Sie passende Redemittel aus dem Brief A In 1b und dem Redemittelkasten unten. 

Gemäß der Vert:ragsverel nbarung . . . 1 Ich muss Sie darauf hinweisen, dass . . . 1 Leider musste Ich jedoch feststellen, 

dass ... 1 Trotz meiner wiederholten Versuche zur Kontaktaufnahme ... 1 Ich möchte Sie davon In Kenntnis setzen, 

dass . . . 1 Ich möchte Sie eindringlich/ zum letzten Mal auffordern, . . . 1 .. . sehe Ich mich gezwungen, rechtliche 

Schritte gegen Sie einzuleiten. 

b Tauschen Sie Ihre Briefe mit einer anderen Partnergruppe aus. Korrigieren und kommentieren Sie gegenseitig 

Ihre Briefe. 
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Täter wie du und ich 

0 Der Reiz des Verbrechens 

a Lesen Sie den Informationstext. Können Sie sich Gri.lnde vorstellen, warum die Darstellung von kriminellen Handlungen 

so viele Leser fasziniert? 

Der Kriminalroman, der sogenannte Krimi, gehört In Deutschland zu den beliebtesten Unterhaltungsgenres. 

Mii lionen Exemplare werden jedes Jahr gekauft Das Spektrum reich t von klassischen Rätsel krimls, bei denen es 

hauptsächlich um die Frage geht, werderTitt:er war, Ober spannungsrelche und teilweise brut ale Thrll ler bis hin zu 

sozlalkrltlschen Texten, die aktuelle Verbrechenstendenzen aufgreifen, belsplelswelse Menschenhandel oder 

Wlrtschaftskrlmlnalität Krimlleser haben ein überdurchschnittlich hohes BI k:lungsnlveau. Die Antel le der 

männlichen und weiblichen Leser sind etwa gleich groß. 

b Diskutieren Sie Im Kurs: Können Verbrechen durch die literarische Darstellung begreiflicher werden? Ist das überhaupt 

wünschenswert? Begründen Sie Ihre Meinung und verdeutlichen Sie sie ggf. mit Beispielen. 

0 Verlangen 

a Lesen Sie den Auszug aus der Kurzgeschichte NVerlangenu des erfolgreichen 

Autors und Strafverteidigers Ferdinand von Schlrach und beantworten Sie 

folgende Fragen. 

1. Wie fühlt sich die Protagonistin In Ihrem Leben? An welchen Stellen wird 

direkt bzw. Indirekt Ihr emotionaler Zustand deutlich? 

2. Was treibt sie dazu, kriminell zu werden? 

3. Was denken Sie: Wird die Frau Ihre Probleme lösen können? 

Verlangen 
( .. . )Es ging ihnen gut. Sie machte alles, wie sie es immer gemacht hatte. Die ~spräche mit 
ihrem Mann über die Arbeit, die Einkäufe im Supermarkt, die Tennissrunden für die Kinder, 
Weihnachten bei den Eltern oder Schwiegereltern. Sie sagte die gleichen Sätze , die sie immer 
sagte , sie trug die gleichen Sachen, die sie immer trug. Sie ging mit ihren Freundinnen Schuhe 

s kaufen und einmal im Monat ins Kino. ( ... ) 
Ihr Mann passte zu ihr, das hatte sie immer geglaubt. Er konnte nichts dafür. Es war einfach 
passiert. Sie hatte nichts dagegen tun können. Sie erinnerte sich an jede Einzelheit des Abends, 
an dem alles klar wurde. 
„Bist du krank?'' , hatte er gesagt „Du siehst so bleich aus." „ ein." „ Was hast du?" 

10 „ ichts, Liebling, ich gehe jetzt ins Bett. Es war ein langer Tug." 
Viel später, als sie im Bett gelegen hatten, hatte sie plötzlich nicht mehr atmen können. Sie 
hatte bis zum Morgen wach gelegen, steif vor Angst und Schuld, Krampf in den Oberschenkeln. 
Sie hatte es nicht gewollt, aber es war nicht mehr verschwunden. Und als sie den Kindern am 
nächsten Morgen Frühstück gemacht und ihre Schulranzen kontrolliert hatte, hatte sie gewusst, 

1S ihr Gefühl würde nie wieder anders sein: Alles in ihr war leer. Sie würde damit weiterleben 
müssen. Das war vor zwei Jahren gewesen. ( ... ) 
Allmählich verschwand alles, bis sie nur noch eine Hülle war. Die Welt wurde ihr fremd, sie 
gehörte nicht mehr dazu. Die Kinder lachten, ihr Mann regte sich auf, ihre Freunde diskutierten 
- nichts berührte sie. Sie war ernst, lachte , weinte, tröstete - alles wie immer und je nach 



0 In einer Erzählung Hintergrund versehen; In Texten lmpllzlm Einstellungen erfassen; in einem Kommentar 
eigene Standpunkte darstellen; ein Interview führen und auf Aussagen reagieren 

20 Bedarf Aber wenn es still wurde, wenn sie anderen Menschen im Cafe oder in der Straßenbahn 
zusah, dachte sie, es ginge sie nichts mehr an. 
Irgendwann begann sie damit. Sie stand eine halbe Stunde vor dem Regal mit den Strümpfen, 
ging weg, kam zuruck. Dann griff sie zu, Größe und Farbe egal. Sie stopfte die Packung unter 
den Mantel, zu hastig, die Strümpfe rutschten zu Boden, sie bückte sich, dann los. Ihr Herz 

25 raste , Puls im Hals, Flecken auf den Händen. Ihr ganzer Körper war nass. Sie spürte die Beine 
nicht, zitterte, weitergehen, an der Kasse vorbei, einer rempelte sie an. Dann eiskalte Abendluft, 
Regen. Das Adrenalin überschwemmte sie , sie wollte schreien. Zwei Ecken weiter warf sie die 
Strümpfe in einen Mülleimer. Sie zog die Schuhe aus, rannte durch den Regen nach Hause. Vor 
der Tür sah sie in den Himmel, das Wasser klatschte auf ihre Stirn, auf ihre Augen, auf ihren 

3IO Mund. Sie lebte . 
Sie stahl immer nur übedlüssige Dinge. Und sie stahl nur, wenn sie alles andere nicht mehr 
aushielt. ( ... )Als der Detektiv sie anhielt, gestand sie alles sofort, noch auf der Straße. Passanten 
blieben stehen, sahen sie an, ein Kunde zeigte auf sie und sagte: "Die Frau hat gestohlen." Der 
Detektiv hielt sie fest , ihren Arm umklammert. Er brachte sie in sein Büro und schrieb für die 

35 Polizei eine Anzeige: ame, Anschrift, Personalausweisnummer, Tathergang, Warenwert: 12,99 
Euro, Feld zum Ankreuzen: "zugegeben: Ja/ ein." Er trug ein kariertes Hemd und roch nach 
Schweiß. Sie war die Frau mit der Louis-Vuitton-Handtasche und dem Gucci-Portemonnaie , 
mit Kreditkarten und 845,36 Euro in bar. ( .. . ) Er sagte, sie bekomme Post von der Polizei, und 
grinste sie an. Auf dem Tisch lagen die Reste eines Wurstbrötchens. Sie dachte an ihren Mann, 

«> sie sah einen Prozess vor sich, einen Richter, der sie befragte. Der Detektiv brachte sie durch 
einen Seiteneingang nach draußen. 
Die Polizei forderte sie zur schriftlichen Stellungnahme auf Sie kam mit dem Schreiben in 
meine Kanzlei, es wai· schnell erledigt. Es war das erste Mal, sie war nicht vorbestraft. Der 
Staatsanwalt stellte das Verfahren ein . iemand in der Familie erfuhr von der Sache. 

4S Die Dinge beruhigten sich, wie sich alles in ihrem Leben beruhigt hatte. 

b Welche Einstellung zu den Delikten der Protagonistin lässt sich beim Erzähler erkennen? Halten Sie diese Darstellung für 

angemessen? Diskutieren Sie im Kurs. 

~- tele c Schreiben Sie filrein Internetforum für Literaturfreunde eine kurze Rezension der Kurzgeschichte. Gehen Sie dafür in 

folgenden Schritten vor. t'rnlD 

• Fassen Sie die Handlung kurz zusammen, aber verraten sie dem Leser noch nicht alles. 

• Gehen Sie dann auf die Form und den Stil der Kurzgeschichte ein. 

• Begründen Sie abschließend, warum Sie die Erzählung weiterempfehlen möchten oder warum nicht 

• Das Beispiel und die Begriffe Im Arbeitsbuch können Ihnen helfen. 

0 Die klauen! Ich auch? 

@ 32 a Hören Sie den Song NAJ les nur geklaut" von den Prinzen. Um welches Delikt geht es in diesem Song? Welches Problem ist 

mit dem Delikt verbunden? fJllD 

b Wo liegt für Sie persönlich die Grenze zwischen noch tolerierbaren Alltagsdelikten und solchen, die inakzeptabel sind? 

Denken Sie dabei an unterschiedliche Bereiche wie Straßenverkehr, Urheberrechte oder Steuerrecht. lauschen Sle sich Im 

Kurs aus. 

c Erstei len Sie nun gemeinsam eine Liste der Delikte, die in der Diskussion in 3 b kontrovers bewertet wurden. Führen 

Sie mit dieser Liste Interviews mit mehreren Personen unterschiedlicher Herkunft bzw. verschiedenen Alters durch und 

fragen Sie konkret, welche Delikte die Interviewten Personen für tolerierbar halten und welche nicht. Warum? 

d Sammeln Sie Ihre Interview-Ergebnisse im Kurs und werten Sie sie aus. Können Sie Im Umgang mit Gesetzen 

Unterschiede erkennen, die mit der Herkunft oder dem Alter zu tun haben? 
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0 Alle Sinne beisammen? 

Beschreiben Sie die Fotos oben zum Thema HSl nne"'. Wie würden Sie das Thema illustrieren? Sie können auch selbst 

Zeichnungen, Fotos oder Collagen erstellen. 

0 Ins Reich der Sinne 

Hören Sie die Durchsagen In el nem Kaufhaus: Welcher Sinn wird In welcher Durchsage angesprochen? r.Jlll:.'9 

Sehen Hören Riechen Schmecken Fühlen übersinnliches 

1 1 

0 Blindenführung 

a Erspüren Sie den Raum mit geschlossenen Augen. Gehen Sie dabei w ie folgt vor. 

• Bilden Sie Zweierpaare. Eine Person verbl ndet sich die Augen oder schließt sie, die andere führt sie langsam durch 

den Raum, lässt sie verschiedene Dinge erfühlen und achtet darauf, dass der / die „ Blinde"' Ihr vertrauen kann. 

• Während der Blindenführung soll nicht gesprochen werden. 

• Nach drei Minuten wechseln Sie die Rollen. 

b Tauschen Sie Im Gespräch Ihre Erfahrungen aus. 

• Beschreiben Sie den Weg, den Sie zurückgelegt haben . 

• Was haben Sie erlebt? 

• Wie haben Sie sich gefühlt? 

• Sind Ihnen beim „Blindsein"' andere Sinne zu HI lfe gekommen? \Nenn ja, welche? 



0 auc.h bei schlechter Übertragungsqualität aus Durchsagen Informationen heraushören; Gespräche Ober komplexe Themen verstehen 

G Musik und Hörgeschichten 

Hören Sie eine Geräusch·Collage aus vier Musikstücken. Lassen Sie sich von der Musik in eine Phantasiewelt entführen 

und erfinden Sie eine passende Geschichte. 

• Arbeiten Sie zu viert Hören Sie das erste Musikstück. Wenn die Musik stoppt, schreibt jeder den Anfang seiner 

Geschichte auf el n Blatt Wer Ist wo und tut was? 

• Geben Sie dann das Blatt an den rechten Nachbarn weiter. Der liest den Text und setzt Ihn - nach dem Hören des 

zweiten Musikstücks - fort Geben Sie dann den Text wieder weiter und fahren Sie In gleicher Welse nach dem dritten 

und vierten Musikstück fort Nach dem vierten Musikstück führt der jeweils Letzte die Geschichte zu einem Ende. 

• Lesen Sie sich Ihre Texte gegenseitig In Gruppen vor und entscheiden Sie, welche die beste Geschichte Ist 

• Lesen Sie die besten Geschichten Im Kurs vor. 

0 Lärm 

a Welche der Begriffe kann man mit dem WortHLärm"zu Komposita verbinden? Erklären Sie sich die Komposita 

gegenseitig. Schauen Sie dazu bei Bedarf In einem einsprachigen Wörterbuch oder Im Internet nach. 

b 

c 
'Q DSH / 

TestDaF d 
@ 11 - 12 

_aei g 1 Dezibel 1 Entwicklung 1 Freizelt 1 Geräusch 

Gewerbe 1 Pegel 1 Quelle 1 Schall 1 Schutz 1 Verkehr 

Welche Lärmquellen sind auf der Ze ichnung unten dargestellt? 

Überlegen Sie, was zu den Begriffen In Sa in einem Interview zum Thema HLärmu gesagt werden könnte. 

Hören Sie ein Interview mit dem Vorstand des Vereins Hlnitiative Hören'~ Herrn Professor Konrad Karstens. Lesen Sie 

die Fragen vor dem Hören und beantworten Sie sie während des Hörens in Stichworten. ~ 

1. Wie hat sich der Lärmpege l seit den SOel"jahren 

entwickelt? 

2. Was versteht man unter Lärm? 

3. Was sind die größten Lärmverursacher? (3 Infos) 

4. Wann Ist Lärm gesundheitsschädlich? 

5. Wie können durch Lärm Herzkrankheiten entstehen? 

6. Warum haben so viele jugendliche In Deutschland 

einen Hörschaden? (2 Infos) 

7. Was wird gegen hohe Lärmbelastung getan? (2 Infos) 

e Ergänzen Sie mit einem Partner/ einer Pa rtnerin Ihre 

Stichworte. Hören Sie dann das Interview in Sc ein 

zweites Mal und korrigieren Sie ggf. Ihre Notizen. 

f Was empfinden Sie als Lärm? Was empfindet man als 

Lärm In Ihrer Heimat? Gibt es kulturelle Unterschiede? 

lauschen Sie sich Im Kurs aus. 

117 



0 Den Augen trauen? 

Was sehen Sie? Was stellend le Bilder oben dar? Was thematisieren sie? t!lKD 

0 Visuelle Wahrnehmung 

'() osH a Lesen Sie den Fachartlkel aus dem Nachrichtenmagazin NDer Spiegel" und überlegen Sie, welche Überschrift zu welchem 
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Abschnitt passt. Drei Überschriften passen nicht. 

A. Evolutlon und Sehsinn F. Kein Zweifel am Gesehenen 

B. Die Bedeutung von Experimenten G. Kein BI lck für scheinbar Nebensächliches 

C. Trügerische Sicherheit 

D. Das Auge in der Sprache 

E. Visuelle Reize im Gehirn 

H. Kein Sehen ohne Gefühle 

1. Die Fähigkeit des Auges 

J. Das subjektlve Auge 

1 

Wer gerne einen Blick riskiert oder anderen Men­

schen schöne Augen macht, kann durduus der 

Liebe auf den ersten Blick begegnen.. Dann kann 

es passieren, dass uns die Augen übeigehen, ir ei-

s neo Menschen mit den Augen er chlingen und ir 

schließlich einem geliebten Menschen jeden Wunsch 

on den Augen ablesen. Erwischen ir diesen dann 

beim T&e..a-tete mit einer anderen Person, werden 

wir ermutlich unseren Augen nicht tranen und uns 

1:1 werden die Augen aufgehen - oder ir erden noch 

einmal ein Auge zudrücken.. Wir hätten unsere Liebe 

eben besser wie unseren Augapfel hüten sollen und 

sie nicht aus den Augen erlieren dürfen.. Das sind 

dann leider trübe Aussichten - die wir vielleicht mit 

einem weinenden und einem lachenden Auge be- 1s 
ttachten.. Die e und zahllose \"reitere Redewendun­

gen spiegeln es wider: Auch die Sprache kommt ohne 

das Auge nicht aus. Im alltäglichen Leben zeigen 

Bezeichnungen ie „Sehenswürdigkeit", „Fernse­

hen", „Aufsehen", „Augenblick", etWas „einsehen", 20 

,,nachsehen" „ eh arzsehen" oder „sich orsehen" 

die Bandbreite des Begriffs - und die Bedeutung, die 

ir dem Sehen beime5$en. 

2 

Unser Auge ist tat.sächlich ein Wunderwerk der a­

tur. Denn über den Sehsinn ethalten wir rund 80 25 

Prozent aller Informationen aus der U m elt, die ir 

im Gehirn erMbeiten. Wir sind in der Lage, ca. 150 

Farbtöne aus dem Spektrum des sichtbaren Lichtes 
zu unterscheiden und zu einer halben Million Farb­

empfindungen zu kombinieren. 



3 

Das Auge ist der wichtigste Sinn des Menschen, 

daher ertcmt er ihm mehr als sämtlichen anderen 

Wahrnehmungen. Doch ir sehen lingst nicht so 

gut, wie wir glauben. ,,Die Sicherheit, durch Bilder 

J5 informiert zu ein, ist ein trügerisches Gefühl", be­

hauptet der Kommunikationswissenschaftler Tho­

mas Knieper on der Uni ersität München: „Wenn 

Leute zum Beispiel einen Fernsehbericht bettxhteo, 

bei dem die Aussagen on Bild und Text einander 

-40 widersprechen, denken sie, die Bilder eien wahr und 

die Texte f.alsch." Und der P ychologe Fta.nk Keil 

on der amerib.nischen Yale-Uoiversität kommt zu 

dem Schluss: ,,Es ist ein Grundproblem der Men­

chen: Wir glauben, wa.s wir sehen." 

4 

45 Im Alltag fasst der Mensch Bilder al ge icherte 

Wirl<lichkeitau~ ährend er sich über andere Sinnes­
eindrücke schon mal bei Mionenschen erge issem 

muss: Hat der andere auch das komische Gerfillsch 

gehört? F10det die Begleitung beim Abendessen 

so ebenfalls dass der Weißwein einen komischen Ge­

chmack hat? Gesehene hingegen zieht der Mensch 

so gut ie nie in Z eifeL 

5 

"Wir sind Augentiere", erl<lärt Ernst Pöppe~ Profes­

sor für Medizinische Psychologie an der Universität 

ss M"rinchen. Seit Urzeiten verlassen ir uns auf den 

Sehsinn, der uns den Tiger im Gebüsch identifuie­

ren ließ, nachdem dort nur ein unbestimmtes Ä.ste­

koa.cken zu hören war - und lange be or wir das Tier 

hätten riechen können. Diese Vormacht des Sehsinns 

"° drückt sich bis heute darin aus, dass die Hälfte des 
men chlichen Hirns für die Verarbeitung visueller 

Reize zuständig ist. U nd sie drückt sich im nahezu 

blinden Verttauen aus, das der Homo sapiens eine.r 

Sehfü.higkeit entgegenbringt. 

0 Fachtexten Informationen und Meinungen entnehmen 

6 

Dabei ist das, was om Auge ins Gehirn gelangr, im- io 

mer nur ein Konsuukt der Wirklichkeit: eingeschcinkt 

durch persönliche Erfahrungen und durch erlerntes 

Vorwissen. Das Auge ervollscindigt in wirrer Um­
gebung bekannte Strukturen, etgänzt ein paar Fetzen 

Tigerfell im Gebüsch zur ganzen Raubkatze, den röt- 10 

liehen Schein im Stcillennebel zum Auro des Vorder­

manns und es ordnet und interpretiert dabei die Re­

alität, wie sich zum Beispiel am Kanisza..Dreieck de­

monstrieren lässt. „Zudem scheinen Gefühle in star­

kem Maße zu beeinflussen, as wir sehen", sagt Petra 1s 
Stoerig om Institut für experimentelle Psychologie 

der Universität DüsseldorE ,,Ein Mensch, der geelde 

traurig ist, wird or allem Dinge wahrnehmen, die zu 

diesem GemütSzustand passen, also einen Leichenwa­

gen eher als einen HochzeitSzug. Hier haben wir ein &l 

interessanres Feld für weitere Untersuchungen." 

7 

Darüber hinaus 
übersehen ir 

leicht die auf­

fülligsten Din- ss 
ge, wenn wir 
uns auf etWas 

anderes kon­

zentrieren. So 
ließen Daniel '° 

Simons und Christopber Chabris im berühmt ge or­

denen „Gorilla-Experiment• eine Person im Gorilla­

kostüm durch ein Basketballspiel laufen. Mehr als die 

Hälfte der Zuschauer nahm den Gorilla überhaupt 

nicht ahr, wei 1 sie darauf konzentriert aren, die 95 

Pässe zu z.ählen. Ein Phänomen, das der Psychologe 

Heiner Deubel on der Uni ersität München ,,schau-

en, ohne zu ehen" nennt. Dieses und iele andere 

Experimente zeigen, wie elekti unsere Wahrneh­

mung ist. Das hat aber nicht nur achteile, denn 100 

ohne diese elekti e Wahmehmung würden wir mög­

licherweise egen ReimberButung errückt \'rerden. 

b Lesen Sie den Fachartikel in 2a noch einmal und notieren Sie die Fakten/ Ergebnisse aus der Forschung s01Nie die 

Meinungen/Schlussfolgerungen der Forscher: Tauschen Sie sich in Gruppen Ober Ihre Ergebnisse aus. 

Fakten/ Ergebnisse aus der Forschung Meinung /Schlussfolgerung der Forscher 

c Welche Beispiele kennen Sie für optlsche Tciuschungen bzw. selektive Wahrnehmung? Berichten Sie Im Kurs. 
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Riechen 

0 Immer der Nase nach 

a Tauschen Sie sich in Gruppen über folgende Fragen aus. ClDl> 

1. Welche Gerüche finden Sie angenehm, 1Nelche nicht? 

2. Wie wichtig Ist der Geruchssinn? 

3. Können Ober den Geruchssinn Erinnerungen wachgerufen werden? Können 

Gerüche HelmY..ieh oder Fernweh auslösen? Wenn ja, haben Sie ein Beispiel dafür? 

4. Warum empfinden manche denselben Geruch als Duft und andere als Gestank? 

5. Welche Rolle spielen Gerüche Im zwischenmenschlichen Kontakt? 

b Überfliegen Sie den Bericht aus einer populärwissenschaftlichen Zeitschrift . Finden Sie dabei so schnell wie möglich 

heraus, welche der Fragen in 1 a darin angesprochen werden. 

Unsere Nase verln1ft 11ns daz11 1 Tausende von Geriicl1en zu imtersclzeiden. Es gibt Geriiclze, die uolzl alle Menscl1en 
abstoßend finden, wie zum &ispiel den Gestank von faulem Fleiscl11 docli die meisten bewerten wir je r1acl1 perronliclzer 
Erfalmmg und kttlh1rellem Hintergrund 1mterscl1itrllicl1. Geriiclze lassen Lust oder Ekel entstehen, wecken Eritmerimgen 
oder Gefühle, beeirzflllssen Stimm11ngen und zunscl1enmenscl1licl1e Beziehungen. 

s Schmecken oder riechen? 
Es ist erstaunlich, wie sehr der Geruchssinn unseren Alltag bestimmt. Ohne Geruchssinn würde unser Essen 
fade schmecken. Denn bei allem, was wir trinken oder essen, gehen Duftstoffe über den Rachenraum in die 
Nase und werden dort analysiert. Die meisten Geschmackskomponenten einer Speise schmecken wir nicht, 
sondern nehmen sie vielmehr durch die Nase wahr. Das weiß jeder, der einmal mit Schnupfen sein Lieblings-

10 essen zu sich genommen hat: 11 Heute schmeckt es mir einfach nicht!" 

„Mmmm! Hier duftet es! - Wie damals bei meiner Oma." 
Der Mensch hat ein enormes Geruchsgedächtnis: V\~r können uns an manche Düfte erinnern, die wir seit 
unserer Kindheit nicht mehr wahrgenommen haben, zum Beispiel den unserer Schule oder den unseres Lieb­
lingsessens. Das Geruchsgedächtnis geht meistens Hand in Hand mit starken positiven oder negativen Ge-

1s fühlen . Deshalb ist es offensichtlich, dass man ein Parfüm nicht gern riecht, wenn man es mit einer schlechten 
Erinnerung in Verbindung bringt. 

„Du riechst so gut!" 
Jeder Mensch hat einen olfaktorischen Fingerabdruck, seinen ganz charakteristischen Geruch. Unser Eigenge­
ruch ist vom Erbgut festgelegt. Je ähnlicher die Gene zweier Menschen sind, desto ähnlicher ist auch ihr Duft. 

20 Beispielsweise haben eineiige Zwillinge denselben Körpergeruch. Und je unterschiedlicher die Gene zweier 
Menschen sind, umso unterschiedlicher ist auch ihr Geruch. Unser natürlicher Eigengeruch bleibt uns ein Le­
ben lang erhalten. Der Geruch, den andere an uns wahrnehmen, setzt sich aus verschiedenen Komponenten 
zusammen : Es kommen zu den künstlichen Zusatzdüften wie Cremes, Deodorants oder Parfüms, Einflüsse 
durch die Nahrung hinzu, z .B. Knoblauchgeruch. Diese vermischen sich mit dem spezifischen Eigengeruch 

25 des Einzelnen . Ob der uns aber gefällt oder nicht, bestimmen unsere Gene. Ein Mann oder eine Frau ist als 
potentieller Partner um.so interessanter, je stärker sich sein oder ihr Eigengeruch vom eigenen unterscheidet. 

„Den kann ich nicht riechen." 
So heißt es oft, wenn man jemanden nicht mag. Worauf ist das zurückzuführen? Es ist erwiesen, dass Gerüche 
auch in der zwischenmenschlichen Kommunikation eine wichtige Rolle spielen . In der Wissenschaft wird zwi -

30 sehen bewusst wahrgenommenen Gerüchen, wie z.B. einem Parfümduft, und unterbewusst wahrgenommenen 
Gerüchen, den Pheromonen, unterschieden. Es hängt vor allem von den unterbewusst wahrgenommenen Ge­
rüchen ab, ob man jemanden 11riechen kann", ob die Cliemie zwischen Gesprächspartnern stimmt. Denn sie 



0 rasch wichtige Einzelinformationen finden; eigene Meinung darstellen 

erregen die Riechzellen in der Nase, ohne dass man bewusst etwas riecht. Die Information wird aus den Riech­
ze.llen direkt in die tiefen Hemisphären des Gehirns geleitet. Da auch unsere Gefühle in den tiefen Regionen des 

~ Gehi ms gesteuert werden, entstehen dort un se.re positiven oder negativen Empfindungen und entscheidet sieh, 
ob wir jemanden riechen können oder nicht. "Wir offenbaren uns über unseren Körperduft, der je nachdem, ob 
wir An~ haben, unzufrieden oder hocherfreut sind, anders ist. Dies kann z.B. bei einem Bewerbung<3gespräch 
von entscheidender Bedeutung sein, ohne dass es einem der Gesprächspartner bewusst ist. 

„Wonach riecht es hier?" 
40 Die Bedeutung des Olfaktorischen wird wissenschaftlichen Untersuchungen zufolge auch deutlich, wenn 

Menschen nicht mehr riechen können: \r\~ seinen Geruchssinn verliert, wird häufig depressiv. Die Betroffe­
nen vermissen nicht nur den Geruch eines guten Essens, den ihres Fartners oder Düfte in der Natur, sondern 
es fehlt ihnen auch der eigene Geruch. Es wird daher darüber geforscht, ob Menschen mit dem Verlust ihres 
Geruchssinns auch einen Teil ihrer Identität verlieren. 

c Lesen Sie den Bericht In 1 b noch el nmal. Notieren Sie die Antworten zu den Fragen 2 bis 5 In 1a1 n Stichworten. tJ:llHO 

OG7A 0 Sprache im Mittelpunkt: Konstruktionen mit „es" - Es riecht ... 

a Markieren Sie in folgenden Sätzen aus dem Bericht in 1 balle Konstruktionen mit „e~ und finden Sie heraus, welcher 

Regel die jeweilige Konstruktion folgt. ~ 

1. Es gibt Gerüche, die wohl alle Menschen abstoßend fl nden. 

2. Heute schmeckt es mir einfach nicht! 

3. Es Ist offensichtlich, dass man ein Parfüm nicht gern riecht, wenn man es mit einer schlechten Erinnerung In 

Verbindung bringt 

4. Es kommen zu den künstlichen Zusatzdüften wfe Cremes Einflüsse durch die Nahrung h lnzu. 

5. J)en kann Ich nicht rlechen,N heißt es oft, wenn man jemanden nicht mag. 

6. Es Ist erwiesen, dass Gerüche In der zwischenmenschlichen Kommunikation eine wichtige Rolle spielen. 

7. Es hängt vor allem von den unterbewusst wahrgenommenen Gerüchen ab, ob man jemanden „ri echen kannN. 

8. \Nonach riecht es h ler? 

9. Die Betroffenen vermissen nicht nur den Geruch eines guten Essens, sondern es fehlt Ihnen auch der eigene Geruch. 

10. Es wird darüber geforscht:, ob Menschen mit dem Ver lust Ihres Geruchssinns auch einen Tell Ihrer ldentltätverileren. 

wEsN: 1. Ist formales Subjekt bei unpersönlichen Verben/ Ausdrücken und hier obligatorisch, Sätze: .7! .......... . 
2. steht als Platzhalterfüreln Im gleichen Satz später genanntes Subjekt, Sätze: ....... . 

3. Ist Korrelat zu einem folgenden Nebensatz, z. B. einem ,,dass ·Sa~ oder einer lnflnltivkonstruktlon, Sätze: . 

4. kann In subjektlosen Passlvsätzen Position 1 besetzen, Sä tze: .. ... ... ...... . 

5. bezieht sich als Personalpronomen auf ein neutrales Nomen, das vorher vorkam, Satz: ..... „. „ 

b Ordnen Sie folgende Konstruktionen mit„es" den Regeln in 2a zu und ergänzen Sie die Sätze mit Inhalten aus dem 

Bericht in 1 b. 

Im Text geht es um . . . 1 Es wird behauptet:, dass ... 1 Es bleibt offen, ob . . . 1 

Es Ist Interessant:, dass ... 1 Es stellt sich die Frage, ob ... 

r() DSH/ 0 
rerc1 Warum ist der Geruchssinn so wichtig? 
relcH 

Stellen Sie Ihre Meinung zu dieser Frage schriftlich dar. Gehen Sie dabei auf Informationen aus dem Artikel in 1 b ein und 

verdeutHchen Sie Ihre Meinung anhand von Beispielen. 
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0 Berühren, tasten, fühlen 

Was verbinden Sie mit den Bildern oben?Tauschen Sie sich in Gruppen aus. JJ:l•lo> 

0 Tastsinn 

@ 13 a 

().GI b 
@ 111 - 16 

Hören Sie den Anfang eines Telefongesprächs und notieren Sie Antworten auf die Fragen: Wer? Was? Warum? 

Lesen Sie Sonjas Fragen und hören Sie den zweiten Teil des Telefongesprächs. Beantworten Sie die Fragen in 

Stichworten. t'!illlD 

1. Oberfläche und Gewicht der menschlichen Haut? . 1~ .f?!~ .~ ~(f?!~ ~fO ./<.~„ 

2. Funktlonen der Haut? .. „ . . „ .. „ . . . „ ... . ... . . . . . .. . . „ . .... . „. „ . . „ . . ..... . . „ . . ..•.. „ „ . . „ . . . „ . . 

3. Woraus besteht die Haut? 

4. Besondere spezialisierte Zellen? ..... „ • •• „ . ..• „ ••. . „ .... ••. •• .• • .... „„„„ 

5. Ihre genaue Aufgabe? ... „ ... „„„„.„ . • „„„„ . „ .. „ „„.„„ .. „ . .. . „„.„.„ . „.„ . . „„„ „ 

6. Wieviele spezialisierte Zellen? . . .. „.„ . . .. „„ ... „ .. „„ ... „„ . . .. „„.„ . • „„„ . .. „ . . „„ 

7. Ihre Verteilung auf dem Körper? 

8. Vergleich Tastsinn mit anderen Sinnen? . 

9. Hautkontakt bei Kindern: warum wichtig? „ . „ .„„„„ .. „ „ „ „ „ .. . ... . .. „ . . .. . . „ „ „„ 

10. Bedeutung von Hautkontakt bei Erwachsenen? . „„ . • „ „ . . . . . „„ „. „ . • „ . . . .. . „ „ 

0 Body-Modification -Wenn die Haut zum Kunstobjekt wird 

a Lesen Sie die Mail auf der nächsten Seite und notieren Sie Stichworte zu folgenden Punkten. 

1. Beispiele für Body·Modlflcation: . P.(~~~~~!„„ „ „. „ . • „„„ „ „„ • . •.•... . „ „ • . • „ „„ „ „ „ • . • „ „ „„ „„ .„„ „ „„. „ • • „ „ „„„„ . . . „ „„ „„ • . • „„„. 

2. Schmerzen: . . . . . . . . .. .. „ „ . .• „„ „ „.„ .. „ ... „„ „„ . „ .„„„ ..• „„„ „ .„ „ „ „ „ „ ..• „ •. „ „„„„ . . „ „„ .„„ „ „ „ „ „ „.„ •. „ . „„ „ • . • „ „„. 

3. Gründe für Body·Modlflcatlon: .... „ . . „„ „„ „ „ „„ . . .•. „„ „„ „„ „„ „ „ „ . . . . . „ .. „ .. „„„„„ „ „ . . . . . . . „ . . . ... „ „ „„ „„ „ . . .•. . . . . . ..... „ „„ „ „ „. 

4. Risiken: . . „ „„.„ .••• „ .. „.„„ . .• „ .• „.„ . .....• „ .. . „„„„ ... „ „.„„ . ...• „ „ „„.„ . •..• „ .. „ „ „„ .. . „ . „ . . „ . • „„„.„ .• „. „„ .• „.„ . . „ . . • „„.„„ . . 
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0 Gespräche Ober komplexe Themen verstehen; In Korrespondenz Umgangssprache und Idiomatische Wendungen verstehen; 
Informationen und Ratschläge austauschen 

Hi, Biggi 
du, ich wollte dich eigentlich anrufen, du warst aber nicht zu erreichen. Da kam gerade voll die krasse 
Sendung im Fernsehen, über Body-Modification. Dachte, das würde dich sicher sehr interessieren. Da 
haben die 'ne Frau interviewt, total abgefahren, du, die hat ungefähr dreißig Piercings: in den Ohren, 

s der Nase, den Lippen, den Wangen. Ihre Zunge ist im vorderen Teil gespalten, an der Stirn hat sie sich 
zwei Silikon-Hörnchen als Implantate unter die Kopfhaut setzen lassen. Und ihre Ohrläppchen hat sie mit 
runden Scheiben, solchen Plugs, gedehnt, fast auf 50 Millimeter! Total irre! Und natürlich Tattoos: Ihr 

Körper ist fast bedeckt mit Blumen, mit Totenköpfen und so Zeugs. Noch nicht fertig: Am Kinn trägt sie 
zwei Scarifications, du weißt schon, diese Ziernarben, und an den Handrücken hat sie sich raupenartige 

')) Silikonimplantate unter der Haut einsetzen lassen, die man spürt, wenn man ihr die Hand gibt. Das musst 
du dir mal reinziehn! 
Ich hab ja schon einiges gesehen, aber das hat mich fertig gemacht. Ich hatte ja schon bei meiner 
Schnapsidee mit dem kleinen Tattoo im Nacken solche Schmerzen! Ab da war bei mir Sense! Aber die! Du, 
die zieht alles durch. Bei diesen Narben und Implantaten, da wird der Körper ja extrem verletzt. Und weißt 

1S du, was sie zu den Schmerzen sagt? Sie meinte: „Das ist voll der Adrenalinkick! Schmerz gehört einfach 
dazu, er ist sogar angenehm und beruhigend." Jede Modification ist für sie ein wenig wie ein Ritual oder 
eine Mutprobe. Und dann meinte sie noch, dass man ja besonders willensstark und entschlossen ist, wenn 
man Schmerzen ertragen kann. Hat mich so leicht an irgendwelche Stämme erinnert, da gibt es doch auch 
so Rituale. 

20 Na ja! Mein Ding wär das ja nicht Und ich frag mich, was das für Leute sind, die sich den Körper so extrem 
verändern lassen. Ob es - wie sie behauptete - nur darum geht, den Körper zu verschönern und die 
Attraktivität zu steigern, oder ob da nicht doch der Wunsch nach Grenzerfahrungen eine Rolle spielt. So 
extrem, wie die drauf war! Ich glaub, das ist wie 'ne Sucht, da will man immer weitermachen. 
Ich weiß ja, dass du da gar nicht so abgeneigt bist, aber ich muss dich echt warnen vor so einer 

z Spinnerei: Das ist nicht ungefährlich, du. Am Ende der Sendung wurden da nämlich noch die Risiken 
aufgezählt z.B. Entzündungen, Abszesse bei Piercings oder Implantaten, und auch Tatowierfarben können 
Nebenwirkungen haben. 
Wusstest du, dass man vom Tätowieren einen Leberschaden bekommen kann? Die Farben werden vom 
Körper abgebaut, sammeln sich dann zum Beispiel in den Lymphknoten und können dort oder in der Leber 

30 Schaden anrichten. Und auch wenn du dein Tattoo weglasem lässt, kannst du Krebs bekommen! Es bilden 
sich wohl oft bösartige Melanome an den Stellen, an denen sich Tätowierungen befinden oder befanden. 
Ich sag dir: Lass bloß die Finger von so 'nem Zeugs, das kann voll ins Auge gehen! 
Meld dich bald, Lotta 

'O DSH b Erklären Sie die umgangssprachlichen Wendungen in der Mail in 3a mit eigenen Worten. t!1llD 

1. krass (Z. 2) 

2. total abgefahren (Z.4) 

3. total Irre (Z. 7) 

6. hat mich fertig gemacht (Z.12) 

7. Schnapsidee (Z.13) 

8. Da war Sense. (Z. 13) 

11. Das Ist (nicht) mel n Ding. (Z. 20) 

12 „. drauf sein (Z. 23) 

13. Spl nnerel (Z. 25) 

4. Zeugs (Z. 8) 9. etwas durchziehen (Z. 14) 14. die FI nger von etwas lassen (Z. 32) 

5. sich etwas relnzlehen (Z.10/11) 10. Das Ist der Adrenallnklck. (Z.15) 15. etwas kann Ins Auge gehen (Z. 32) 

c Führen Sie ein Telefongespräch mit einem Freund/ einer Freundin, in dem Sie ihm/ ihr von der Fernsehsendung in 3 a 

berichten . Die Redemittel im Arbeitsbuch helfen. aB 

Sie rufen einen Freund/ eine Freundin an. 

Berichten Sie von der Fernsehsendung. 

Betonen Sie, was Sie besonders daran 
interessiert bzw. Ilmen besonders gefallen hat. 

Reagieren Sie auf die Fragen und Kommentare 
ihres Freunds /ihrer Freundin. 

Sie melden sieb. am Telefon. 

Stellen Sie ZWiSCb.enfragen und b 'tt s· 
nähere Erl „ut I en ie um a erungen . 

Drücken Sie auch Ihre Meinung zu und gf 
Ihre Erfahru · g · 

ngen m1t nBody-Modification" aus. 
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0 Auf den Geschmack kommen 

Sprechen Sie Im Kurs Ober das, was Sie auf den Fotos oben sehen, und Ober folgende Fragen. 

1. Welche der Lebensmittel kennen Sle?Welche würden Sie probieren, welche nicht? 

2. Welche für Ihr Land typischen Lebensmittel schmecken Ihnen gut , welche nicht so gut? 

3. Welche Geschmacksrichtungen gibt es? Welche mögen Sie? 

4. Ist Geschmack angeboren oder erlernt man Ihn? 

5. Ist Geschmack kult urabhänglg? 

6. Wie w ichtig Ist der Geschmack? 

8 Gaumenfreuden 

a Zu welchen der Fragen aus Aufgabe 1 finden Sie Antworten in der Mail der Studentin Mia an ihre Freundin? Vergleichen 

Sie diese mit Ihren eigenen Antworten. 

Hey Sandra, 
vielen Dank fnr die interessante Mail! Das muss ja t.otal spannend sein - das alles auf deiner Schweden-Tour. Sag mal, 
hattest du dort schon eine Begegnung mit S\Jrströmming? Peer wollt.e mich diese angebliche Delikat.esse aus seiner 
Heimat probieren lassen: Heringsfische, die in einer Salzlösung vergären. Davon bekommen die so einen ~ rzigen 

s Geschmack nach faulem Essen. Der Geruch hat mich schon umgehauen, wie damals diese OurianfrOcht.e in Thailand. 
Weißt du noch? Du meint.est ja, die schmecken nach Vanillepudding. l<Dnnte ich mir bei dem Gestßnk nach faulen 
Eiern nicht vorst.ellen. Hätte ich vielleicht doch probieren sollen. Oie frittierten Heuschrecken habe ich ja auch gut 
über lebt, auch wenn ich bei der Er innerung daran heut.e noch eine Gänsehaut bekomme. Na ja , andere Länder, anderer 
Geschmack urd andere Esskultur ... Aber was einen Ausländer bei Labskaus fOr GefOhle überkommen, möcht.e ich auch 

10 nicht wissen. Das kennst du als S'Oddeutsche wahrscheinlich gar nicht: Es ist so ein Brei aus Rindfleisch, rot.er Beet.e, 
Zwiebeln und Kartoffeln und schmeckt wie ein sehr kräftiges Kart.offelmus. Gut zubereit.et und mit Matjes, Ge rzgurke 
und Spiegelei serviert, schmeckt Labskaus sogar r ichtig gut . 
Du fragst wahrscheinlich nach dem Grund r mein Gerede ber Essen. Das liegt sicher daran, dass ich gerade von der 
~G nen Woche komme und morgen mein Bericht da ber erwart.et wird . Ja! Ich h re schon deine Kritik an meinem 

1S Besuch dort, deine Fragen nach meinem Interesse an dieser Messe, die Fleisch aus Massentierhaltung nicht kritisiert. 
Eine Messe, auf der Antibiotika- oder Futtermittelskandale nur am Rande int.eressieren usw.! 
Ich kenne deine Zweifel an diesen Lebensmittelmessen, aber f r mich war es wieder mal eine einzigartige 
Schlemmert.our durch regionale und weltweit.e Gen sse. Und das Beste: In mir wurde eine neue Leidenschaft geweckt -
die fnr Gewürze. Ich bin immer noch wie berauscht von der FOiie an Aromen und begeistert davon, welche Wirkung 
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0 Korrespondenz verstehen; In Texten lmpllzierte Einstellungen erfassen 

20 schon winzige Mengen von Zut.at.en zeigen. Ich habe da so ein Linsengericht probiert: Ob schwäbisch, spanisch, t!lrkisch 
oder indisch- da schmeckt jedes völlig anders. 
Auf der Messe habe ich einen phant.astischen Überblick Ober die Welt der Gev ze bekomrren und bin fest Oberzeugt 
von dem, was ich dort geh rt habe: Gew ze verfeinern deine Speisen, verv hnen deinen Gaumen, erregen deine Sinne 
und sind eine Bereicherung fOr dein Leben Mit Ge zen kannst du einer Speise ein völlig anderes Aroma geben, ein 

25 vielleicht une nschtes Aroma Oberdecken oder aber den ureigenen Geschmack eines Gerichts herausheben, ergänzen 
und verstärken. 
Oie Zeit , in der ich nur mit Zucker, Salz und Pfeffer auskam, ist endgOltig vorbei. eh habe nämlich meine Liebe zu 
scharfen Ge zen entdeckt und mir gleich auf der Messe einige gekauft, z.B . Ingwer, Kurkuma, Harissa und Curry. 
Dort gab es Obrigens auch die verrOoktest.en Salzsorten: Himalaya-Salz, blaues Salz aus Persien, sch 1arzes Ha 1aii-

30 Satz - aber das ist nicht so mein Ding. Wusstest du eigentlich, dass scharf anders als salzig, sauer, bitter und saß 
keine Geschmacksrichtung ist, sondern ein Eindruck, der entsteht, wenn die Schmerz- und TemperaturfOhler gleichzeitig 
gereizt werden? - FOr mich war das ganz neu. 
Jetzt will ich das, was ich lecker fand, nachkochen, alles Mögliche ausprobieren und dir eine Gaumenfreude bereit.en, 
sobald du zurOck bist. Du wirst berrascht sein! 

35 Ruf mich an, wenn du wieder im Land bist. 
Dir noch 'ne gute Zeit - Mia 

b Hat Mla zu folgenden Dingen eine positive (p) oder eine negative (n) Einstellung? Kreuzen Sie an. rJllD 

1. Surströmmlng 

2. Durlantrüchte 

3. frittierte Heuschrecken 

·II 
1111 mm 

4. Labskaus 

5. scharfe Gewürze 

6. verschiedene Salzsorten 
mm mm 

OG1-6 0 Sprache im Mittelpunkt: Nomen mit Präpositionen 
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a Erstei len Sie eine Liste aller Nomen mit Präpositionen, die Sie in der Mall in 2a finden. 

b ZU welchen der Nomen mit Präpositionen gibt es ein entsprechendes Verb? 

Erfordert dieses die gleiche Präposition wie das Nomen? Notieren Sie. mD 

P~~ _ryir t A ~ . .s(~~ .~c~i:t.~c_~ fq~ ~ ~ . ...... „ .•..... „ .. 

Tipp 

Lernen Sie die Nomen und 
Verben immer mit den 
dazugehörigen Präpositionen. 

c Ordnen Sie zuerst zu - manchmal gibt es mehrere Lösungen - und besprechen Sie dann: Welche der folgenden Faktoren 

spielen el ne Rolle dabei, ob uns fremdes Essen schmeckt oder nicht? 

1. die Freude A. nach Abwechslung 1 . ....................... . 

2. das Interesse B. am Essen 2 . ... „ .. „ ... „.„ ... „ 

3. derMut C. an Information 3 . .... ...... ...... ....... . 

4. der Mangel D. an Neuem 4 . .. „ .. „„ .... „.„ .. . 

5. derVerzicht E. auf Besteck 5 . ....................... . 

6. der Respekt F. In andere 6 . ..... „ ....•...•.. „ .. 

7. das Fehlen G. mit bekanntem Essen 7. ························ 

8. derVerglelch H. gegenüber anderen Kulturen 8 . ................ „ ••.. 

9. das Vertrauen 1. um die Unterschiede zum eigenen Essen 9. ·············· ·········· 
10. das Misstrauen J. von scharfen Gewürzen 10 . . ······················ 

11 . das Wissen K. vor dem Fremden 11 . ....................... . 

12. der Wunsch L. zum Risiko 12 ....................... . 
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ü her-Sinnlich es 

0 Test: Haben Sie einen sechsten Sinn? 

a Machen Sie den Test zu zweit Beantworten Sie sich gegenseitig die Fragen und sprechen Sie anschließend Ober 

Ihr Ergebnis. 

1. Haben Sie schon mal Ihre Pläne geändert oder über den Haufen ITT~ 
geworfen, weil Sie eine böse Vorahnung hatten? 

z. Wachen Sie in der Regel auf, b evor der Wecker klingelt? QJ~ 
3. Haben Sie jemals von etwas geträumt, was später wahr gew:m:len ist? (i J (n,; 
4. Haben Sie schon mal jemanden kennengelernt und geglaubt, Sie [JG:: 

würden ihn schon \On irgendwoher kennen? 

5. Fällt es Ihnen leicht, Entscheidungen zu treffen? w~ 
6. Glauben Sie an die Liebe auf den ersten Blick? ITT~ 
7. Wissen Sie, was Sie zum Geburtstag b ekommen, bevor Sie die QJ Ci 

Geschenke auspacken? 

8. Haben Sie jemals eine Entscheidtmg aus Gründen getroffen, die Sie m~ 
nicht erklären können? 

9. Sind Sie abergläubisch? [JG:: 
10. Spüren Sie schlechte Nachrichten, bevor sie eintreffen? (i (n„ 
11. Wenn Sie erraten sollen, welche Zahl zwischen 1 und 10 Ihr 01~ 

Gegenüber gewählt hat, liegen Sie dann häufig richtig? 

lZ. Haben Sie oft Glück? QJ(i 

iutl!S ·9 u~ uaqet{ El!S "l{CGUl\M,'{~fO :ot qv i (l(WE'iiqonea wann ..n(dUl t(COO '3!$ Ud(\llll.19AiDaM U91S9q wap Jll'B 

uoipspll!S '3!S :5 llJq s · ueeiatu~rouO\ \l!Wt(OO'Bt(O\S '3!S u=i ·JrlO)( walt(li ru uanexuaJ\ '3!S :t llJq t :„vf" 

b Sprechen Sie Ober den Test In 1 a. Wie beurteilen Sie Ihn? Welche Definition von H6. Slnnu 

liegt wohl den Fragen zugrunde? 

c Was bedeutet der 6. Sinn für Sie persönlich? 

0 Der 6. Sinn 
TestDaF a 

@11-18 
Hören Sie ein Radiogespräch zum Thema HDer 6. Slnnu und entscheiden Sie, ob die Aussagen richtig (r) oder falsch (f) 
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sind. ~ 

1. Der Interviewer behauptet, dass man In der Forschung davon ausgeht, dass es nur fünf Sinne gibt 

2. Herr LOttkehaus hält elektrische und magnetische Sinne von Tieren für etwas übernatürliches. 

3. Herr LOttkehaus schlägt vor, Fähigkeiten wie Telepathie oder Hellsehen als 7. Sinn zu bezeichnen. 

4. Laut Frau Görtsch gilt es als sicher, dass Pheromone auch bei der Kontaktaufnahme von Menschen 

eine wichtige Rolle spielen. 

5. Frau Görtsch behauptet, lnstlnkte seien das Gleiche wie lntultlon. 

6. Frau Gört.sch sagt, dass jeder Mensch die gleiche Form von Intuition hat. 

7. Frau Gört.sch nach Ist logisches Denken beim Treffen von Entscheidungen wichtiger als lntultlon. 

8. Herr LOttkehaus hält es für gefährl Ich, sich nur auf seine Intuition zu verlassen. 

9. Der lnter\/lewererläutert., dass US-Forscher Im Hirn einen ~chsten SlnnN - eine Art Frühwarnsystem -

nachgewiesen haben. 

10. Herr LOttkehaus spricht davon, dass dieses Frühwarnsystem Immer dann aktiv wird, 

wenn der Mensch vor einer Entscheidung steht 

aa aa aa aa 
aa aa aa aa aa 
aa 
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0 Gespräche über komplexe Themen verstehen; lange Texte mündlich zusammenfassen; Sachverhalte detailliert darstellen 

b Hören Sie das Radiogespräch In 2a noch einmal und machen Sie Notizen, orientieren Sie sich dabei an den Aussagen 

1bis10in2a 

'() DSH c Fassen Sie die wichtigsten Informationen des Radiogesprächs in 2a mündlich zusammen. Die Redem ittel können helfen. 

In dem Radiointerview geht es um (das Thema) . . . 1 Der Interviewer/ 

Die Ps~hologln /Der Biologe legt dar /erläutert/vertritt die These ... 1 

Als Beispiel dient .. . 1 Abschließend ... 

0 Meister der Sinne 

Zusammenfassung 

Weitere Redemittel für eine Zusammen­
fassung finden Sie in Lektion 5 und 7 
sowie in Mittelpunkt neu 82, Lektion 5 
Und7. 

Lesen Sie zu zweit je einen naturwissenschaftlichen Artikel (A liest den folgenden Artikel und B den Artikel im 

Arbeitsbuch 10 F, 2a) und geben Sie sich die Informationen gegenseitig ausführlich weiter. ~ 

Fledermäuse 
Sie sehen recht un cheinbar aus, doch Fledermäuse können ahre Sinnes-Höchstleistungen 

ollbringen. 

In den Tropen Mittel- und Südamerikas lebende Fledermäuse zum Beispiel 

können nicht nur gut im Dunkeln sehen, sondern vielmehr auch ultraviolette$ 

s Licht ahrnehrnen, das die neki:argefüllten Blüten für Tiere in der 

acht besonders gut sichtbar macht. So können nektartrinkende 

Fledermäuse nachtS ihre begehrte Tahrung finden. 

Manche Fledermäuse ernähren ich nicht on 1ekt:a.r, 

sondern on Blut. Sie suchen nach ihren Opfem auch 

...., nachtS und erkennen an den Atemzügen der Tiere, ob diese chlafen und somit 

leichte Beute sind. 

Thren Titel ,,Meister der Sinne" erdienen Fledermäuse hauptSächlich egen ihres 

außerge öhnlichen Orientierungssinn$: Sie können sich auch im Dunkeln gut durch 

&hoortung orientieren. Diese ermöglicht ihnen, Hinderni$$e zu umfliegen oder Beute -

15 or allem ln$ekten - zu fangen. 

Wie funktioniert das? Die Fledermaus stößt einen Ruf aus, der Ultraschallfrequenz hat, eine 

Freque~ die für das men$chliche Ohr gar nicht hörbar ist. Wenn die Schall eilen auf ein 

Hindernis tteffe.n, werden sie reflektiert, soda.s$ die Fledermaus ein leises Echo hört. Die 

zurückkommenden Schall eilen geben Auskunft über Größe, Form und Ott des Hindemi$$e$, 

20 bei In$ekten sogar über deren Bewegungsrichtung So kann die Fledermaus Hindemi$$en 

aus eichen und In$ekten noch im Flug schnappen. 

G Sinnesexperten 

a Teilen Sie den Kurs In fünf HExperten"-Gruppen. jede Gruppe sammelt Material und lnformatlonen zu einem anderen 

SI nnesorgan und gestaltet ein Plakat, auf dem die wichtigsten Informationen dargestellt sind. Jedes Gruppenmitglied 

ist nun HExperte" und sollte das jev\leilige Plakat gut erklären können. 

b Tel len Sie die Gruppen neu auf, sodass sich in jeder Gruppe ein Experte für jedes Sinnesorgan befindet. Die neuen 

Gruppen gehen nun von Plakat zu Plakat. Der jev\lelllge Experte präsentiert die Informationen und beantwortet 

aufkommende Fragen. 
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Globalisierung 
heute 

0 Global denken 

a Was fällt Ihnen zum Begriff HGloballslerung" ein? 

• Schreiben Sie zum Begriff „GloballslerungNeln Wort oder einen Gedanken auf eine Karte oder ein Stück Papier und 

heften Sie die Karten so an die Wand (oder d le Tafel), dass ein Assozlogramm zum Thema ,,Globalisierung" entsteht 

• Sprechen Sie dann 1 m Kurs Ober Ihre Sammlung, klären Sie die Inhalte und sortieren Sie die Karten In Gruppen mit 

ähnlichen Inhalten. 

~fob'1ft.sf~rung 

b Sprechen Sie Ober die Fotos oben. 

• Beschreiben Sie, was Sie sehen. 

• Was haben die Fotos mit G lobal lslerung zu tun? 

• Gibt es Aspekte, die In dem Assozlogramm Ihres Kurses noch nicht enthalten sind? Wenn ja, fügen Sie diese dem 

Assozlogramm hinzu. 

c Welche Punkte bzw. Kartengruppen in dem Assoziogramm finden Sie besonders wichtig und warum? 

Besonders wichtig finde Ich . .. , weil ... 1 Die größte Bedeutung hat/haben . .. , denn . . . 1 Wenn man ... mit ... 

vergleicht, dann . .. 1 Wenn man die Entwicklung der letzten Jahre betrachtet, (dann) ... 1 Ich denke, dass In 

Zukunft/ zukünftig . . . 1 Bedenkt man, dass ... , dann . . . 1 ... hat besonderen B nfluss auf ... 



0 Radiosendungen (auch nicht standardsprachllche) verstehen 

0 Im Ausland leben und arbeiten - eine Radiosendung 

@ 19 - 21 a Hören Sie das Radiogespräch mit Maren, Lars und Anna zum Thema NLeben Im Auslandu. Wer vertritt welche Auffassung? 

Notieren Sie die Namen. 

1. Man macht uns vor, die Welt wäre ein globales Dorf, aber das stimmt nicht .......... . 

2. Freundschaft braucht Nähe. Skype und soziale Netzwerke sind da nur ein schlechter Ersatz. ..................... ... ................. . 

3. Die Globalisierung eröffnet einem ungeheure Möglichkeiten . ................... „. „. „ .......••• 

b Hören Sie das Radiogespräch In 2a noch einmal und notieren Sie, was Maren, Lars und Anna über einen 

Auslandsaufenthalt sagen. ~ 

Maren 

c Welche Ansicht teilen Sie eher, die von Maren, Lars oder Anna?Warum? Beziehen Sie sich auch auf die Beispiele, die die 

drei geben. mtD 

0 „Meine" Globalisierung 

a Tauschen Sie sich In Gruppen über folgende Fragen aus und berichten Sie dann im Kurs. 

• Vergleichen Sie Ihr Leben mit dem Ihrer Großeltern.. Haben die Unterschiede auch mit der Globalisierung zu t un? 

• Wo begegnet Ihnen d le Globalisierung Im Alltag? 

• Hat die Globalisierung Einfluss auf Ihre Ausbildung, Arbeit und Karriere? 

• Hat die Globalisierung etwas damit zu tun, dass Sie Deutsch lernen? 

• Hat die Globalisierung eher Vorteile oder eher Nachteile? 

b Sehen Sie sich die Grafik unten an. Um welchen Grafik-Typ handelt es sich und aus welcher Quelle stammt sie? 

Worum geht es? 

c Sehen Sie sich nun In der Grafik die Aspekte an, die deutsche jugendliche mit dem Thema NGloballslerungu verbinden. 

Vergleichen Sie sie mit Ihren Antworten In 1 a und 3 a. Welche Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten gibt es? 

Globalisierung bedeutet ... 
Jugendliche in Deulschlarld Im AllE!f von 12 bis 25 Jahren 
(Zustimmung in%) 

wettwelle FrelzOglgkelt 
(z. B. Reisen, Artleiten .„} 

kvlturel e Vielfalt 

Umweltzerstörung 

Aroollsloslgkelt - 60 

Demokratie - 57 

menr Kriminalität 55 

Frieden ~ 55 

Armu1 und Unterenlwicklung 

wirtschaftlictler Wohlstand - 53 

Verlust der Heimatkultur 39 

QuO !>: Sho1 Jugon~!Jo :2010 
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Global erfolgreich 

0 Karriere international 

·o, osH a Lesen Sie den Bericht aus einer überregionalen Tageszeitung und ordnen 

Sie den vier Abschnitten folgende Überschritten zu. Notieren Sie sie. 

130 

A. Auf seine Ambitionen richtig aufmerksam machen 

B. Was den Internationalen Manager ausmacht 

C. Internationale Erfahrung lmmerwlchtiger 

D. Neuartige berufliche Laufbahnen 

1 

Ein Schlagwort, dem man in Wirtschaft, Politik, Kultur und Gesellschaft immer häufiger begegnet, ist das 

der "Globalisierung''. Es suggeriert mit weiteren Begriffen wie z.B. "Globales Dorf', dass dem Arbeitssu­
chenden die ganze Welt zu Füßen liegt und ihm nicht nur eine wachsende Flut international erhältli­
cher Waren, sondern auch geografisch unbegrenzte Karrieremöglichkeiten zur Verfügung stehen. Doch 

s in dieser Welt tatsächlich Fuß zu fassen, ist nicht immer so einfach. Immer mehr Unternehmen - und 
keineswegs bloß die "Global Players" - setzen bei Bewerberinnen und Bewerbern nicht nur geografische 
und geistige Mobilität voraus, sondern erwarten auch Auslandserfahrung und Fremdsprachenkenntnisse. 

Die Suche nach Arbeitskräften mit diesem Profi~ die im Konkurrenzkampf um Absatzmärkte bestehen 
können, ist bereits in vollem Gange. Deshalb ist unter dem Aspekt der Karriereplanung und der „Beschäfti-

~ gungsfähigkeit" eine kürzere oder längere Tätigkeit in einem oder mehreren fremden Ländern dem Markt­

wert sehr zuträglich. Sie zeigt einem potentiellen Arbeitgeber nämlich, dass der Stellenbewerber flexibel, 
anpassungsfähig und zupackend ist und kann somit den Ausschlag bei der Bewerbung geben. 

2 

Eine internationale Unternehmensberatung gibt dem zukünftigen Top-Manager den Rat, schon als junge 

Nachwuchsführungskraft "darauf zu achten, dass er (oder sie) zur richtigen Zeit im eigenen Unterneh-
15 men ein markantes Interesse an entsprechenden Weiterbildungs- bzw. Entsendungsprogrammen zeigt 

und diese auch in geeigneten Zeitabständen mit hoher Mobilitätsbereitschaft wahrnimmt" Und auch die 
interessanten internationalen Stellengesuche, die uns für den Anzeigenteil. unserer Wochenend-Beilage 
anvertraut werden, enthalten, neben allen fachlichen Anforderungen, immer die drei Zielkomponenten: 
die Beherrschung von drei Sprachen, mehrjährige internationale Erfahrung und Bereitschaft zur Flexibi-

20 lität für den internationalen Einsatz. 

3 

Ein neues Karrieremuster findet immer mehr Verbreitung: früher war es üblich, dass Ambitionierte zu -
vorzugsweise multinationalen - Unternehmen gingen, sich in den Ausbildungsapparat eingliederten und 
eine vorgezeichnete Karriere machten. Thr Ziel war das schnelle und konstante Vorankommen innerhalb 
des Unternehmens, und der Arbeitgeber tat sein Bestes, um sie zu halten. Inzwischen spiegelt sich die 

25 durch die Globalisierung gewaltig gewachsene Mobilität und ,,Heimatlosigkeit" des Kapitals, das sich in 

immer kürzeren Investitionszyklen bewegt, in einer veränderten Karrierestruktur junger Führungskräfte 
wider. Sie gehen größere Risiken ein, folgen nicht der Tradition, lange Zeit bei der gleichen Firma zu blei­
ben, und suchen neue Herausforderungen einschließlich internationaler Arbeitsplätze. Dies wiederum 
findet bei den Unternehmen wesentlich mehr Anerkennung als in der Vergangenheit. So zeigen Unter-

30 suchungen, dass immer mehr führende Manager internationale Erfahrung haben. 45 % der Führungskräf­
te mit hohem Einkommen haben im laufe ihrer Karriere im Ausla.nd gearbeitet, während es unter den 
Führungskräften gleichen Alters mit relativ niedrigem Einkommen nur 16 % sind. 
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0 rasch wichtige Bnzelinformatlonen finden 

4 

Allerdings ist internationale Erfahrung nicht immer gleichzusetzen mit erfolgreicher Erfahrung. So wird 
ein Teil der Auslandseinsätze vorzeitig abgebrochen oder erbringtnicht die erwarteten Erfolge. Daher wird 

35 in Unternehmen zunehmend die Frage gestellt, welche Kompetenzen odervielleichtsogarVeranlagungen 
einen Menschen besonders für die internationale Herausforderung rüsten. Eine Untersuchung unter Per­
sonalleitern von 83 international operierenden Unternehmen mit Standort Deutschland erbrachte, dass 
sie neben fachlicher Brillanz vor allem nach "weichen" Faktoren wie sozialer Kompetenz, Anpassungs­
fähigkeit, Sprachfähigkeit., Offenheit gegenüber anderen Denkweisen, Flexibilität., Mobilität, Team- und 

.40 Führungsfähigkeit., Fähigkeit, mit Stress umzugehen, und Selbstständigkeit Ausschau halten. Erfolgreich 
international tätige Führungskräfte scheinen in der Lage zu sein, sich mit Urteilen zurückzuhalten und 
Bewerbrngen zu relativieren. Ihre Situationsanalyse konzentriert sich auf die Frage, welche Handlungen 
erforderlich sind, und verschwendet keine Zeit mit der Überlegung, warum die Dinge nicht so sind wie 
daheim. Sie sind fähig, mit Ungewissheit oder Mehrdeutigkeit umzugehen. 

'O osH b Suchen Sie folgende Informationen Im Bericht In 1 a und notieren Sie Stichworte. 

1. Welche Pluspunkte sieht ein Arbeitgeber bei einem Bewerber mit Aus landserfahrung? 

2. Was sollen junge Nachwuchsführungskräfte In Ihrem Unternehmen insbesondere beachten? 

3. Welche Veränderung hat die G loballslerung bei den Karrieremustern von Führungskräften bewirkt? 

c Welche Anforderungen muss man laut des Berichts In 1 a außer einer sehr 

guten fachlichen Qualifikation erfüllen, wenn man In der globallslerten 

Wirtschaft Karriere machen will? Sammeln Sie alle Angaben Im Text In 

einer Liste. rJlmD 

d Welche Rolle spielen /spielten die erwähnten Anforderungen für 

Sie persönlich? 

~lBayw 

O G3.s 0 Sprache im Mittelpunkt: Nomen-Verb-Verbindungen - Funktionsverbgefüge 

a Der Bericht In 1 a enthält einige Nomen-Verb-Verb lndungen. Ergänzen Sied ie passen den Verben im 1 nfl nltiv. 

1. zur Verfügung . ~t.~~".I . . .......... ... ... ... ..... ................. .. 6. Risiken ................ ............... .......... ................ „ . • 

2. Im Gange . .. ..... .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..... .. .. .. .. .. ... . .. .. .. .. ..... .. .. .. .. .. .. 7. Anerkennung ... .... ... ....... ........ .... .......... .... ..... ...... .. ... .... . 

3. den Ausschlag . . ............... ............. ............. .. ............... 8. eine Frage .......... .............. ............... .. .................. .... . . 

4. einen Rat .... ... ..................... .... .... .... ........... ..... .... .... ... .... . 9. Ausschau ....................... .... .... .... ... ... ... ......... ....... ........ . . 

5. Verbreitung . . . .. .. ... .. .... .. .. . ... .......... .... ... ... . ... ...... ..... .. . .... 10. In der Lage ... .......... .... ................ ......... ...... .......... .... . . 

b Dasselbe lässt sich oft auch mit einfachen Verben ausdrücken. Ordnen Sie den folgenden Verben die Nomen-Verb­

Verbi ndungen aus 2a zu. Für zwei Ausdrücke gibt es kein passendes Verb. 

A raten 0 E. können 0 
B. suchen 0 F. fragen 0 
C. verfügen Ober 0 G. anerkannt werden 0 
D. riskieren 0 H. sich verbreiten 0 

c Formulieren Sie die Sätze Im Bericht In 1 a mit den Nomen-Verb-Verbindungen um, Indem Sie die Verben aus 2 b 

verwenden. Wie verändert sich der Sti I? : : 
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Der qualitative Sprung 

0 Globalisierung - ein Vortrag 

@22 a Betrachten Sie das Foto rechts und hören Sie die Einleitung 

zu einem Vortrag. Bel welcher Veranstaltung dürfte der 

Vortrag gehalten worden sein? 

1. Gewerkschaftliche Biidungsveranstaitung mit dem Tltel ,/3 loballslerung und Kapltalismusgeschlchte# 

2. Hochschulseminar mit dem Tltel "Internationale Politik und Weltwirtschaft Im Zeitalter der sogenannten 

G lobalislerun~ 

3. Impulsvortrag eines Lehrers Im Fach "Politl~ mit dem Tltel ,/3 loballslerung - Realität und rviythos# 

'Q, osH b Die Gliederung: Gute Vorträge beginnen mit einem Über­

blick Ober Inhalt und Aufbau des Vortrags. Bearbeiten Sie 

dazu folgende Aufgaben. 

6rltcdkrunq: 

1. Begriff dkr41ob~f/Jfcru~ qcn~u dkhtttcrctt 
~ . 
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• Klären Sie zuerst die Begriffe unten. 

• Hören Sie die Einleitung des Vortrags In 1 a noch einmal 

,3. 

~. 

b. 

und notieren Sie In Stichworten die Punkte, über d le der 

Vortragende sprechen möchte, und die weiterreichende Frage 

für das Seminar. Verwenden Sie folgende Begriffe. 

~ttcrrctchcndk Fr~qc: 

Internationale Verflechtung 1 §.egrlff 1 Informations- und Kommunikationstechnologien 1 Finanzmärkte 1 

transnatlonale Konzerne 1 Internationale politische Beziehungen 1 Transportkosten 1 qual ltativer Sprung 1 
Entwicklung 1 .9-efLAfe n 1 weltweite Warenströme 

0 Schaubilder helfen 

Betrachten Sle In Gruppen die Schaubilder A, B und C und klären Sie den Wortschatz. Fassen Sie die Hauptaussage der 

Grafiken jeweils In wenigen Sätzen zusammen. 

~ktinvestitionen: Schwellenländer ziehen gleich 1 
So~ WL.cim Dolb "'~scblita:dm .mamodtt Uctcs"'bmc siod 
. c&...L;;,,m rJtll=m 

• Sct.wdfa>.1%.dE twic~r • b:.cbtäctüdff ~ 

So.-1P1o..,1d„-„~-„„ose 
l'n.l;tir lOll cnalol<r1 aJ. clco~dor 
5dMolMo 111d &Olild :1119110 
d;mn 11 dilo.o Rogbncn 

-111da.o.ri<n 2',J 

e.2 
14) 

cSlnJ,.,..Br.t.hn "3 

~:t~":"tn i,J 

""*" 3,6 

1A02.7 

199> 96 97 911 99 1000 01 02 03 04 05 06 07 OS 

1 ~n :s~ 
~ ttd•Ndr~rt1nM.u.ifO>Hlbltl WSO-..caitt·~().KT#ql 

82.000 transnationale 
Konzerne mit Sitz in: 

Ost- und 
SOd<islM 

Ober 800.000 ausländische 
Tochterunternehmen mit Sitz in: 



0 komplexe Vorlesungen, Reden und Berichte verstehen 

Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT), 2001-2011 

100 
- Handynutzer 

90 --+-- Haushalte mit Internet-Anschluss 85.7 
80 __..,___ Internet-Nutzer 

70 - Festnetzanschlüsse s 
.E 60 __..,___ mobile Breitband-Internet-Nutzer 
~ 
E 50 i:il "' 
8 40 1 ..... 
0 34.1 .... 
"" 30 32.5 J 20 17.3 ... 

15.7 i 
10 i 

E 
0 jj 

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 l 

0 Ich möchte Globalisierung definieren als ... 

@) 23-26 a Hören Sie nun die Fortsetzung des Vortrags In 1 a und bearbeiten Sie folgende Aufgaben. 

• Notieren Sie, In welcher Reihenfolge der Vortragende die Schaubilder A, Bund C verwendet und zu welchen In der 

Einleitung genannten Gliederungspunkten er sie jeweils heranzieht. 

• Markieren Sie In den Schaubildern, aufweiche Informationen der Vortragende besonders hinweist 

Schaubild 

1. c 
2. 

3. 

1 

Gliederungspunkt 

'O ~:.!!baF b Lesen Sie zunächst die Fragen 1 bis 7. Hören Sie dann den Vortrag In 3 a noch einmal 

und notieren Sie beim Hören In Stichworten Antworten zu den Fragen. 

1. Wie wird Im Vortrag die G loballslerung definiert? 

2. Der Prozess der Internationalen Verflechtung läuft nach Aussage des 

Vortrags schon seit vie len hundert Jahren. Warum findet der Vortragende es 

dennoch sinnvoll, den „Modebegriff' Globalisierung auch wissenschaftlich 

zu verwenden? 

3. Woran zeigt sich die dramatische Entwicklung der IKT besonders deutlich? 

1. llV<:/twerte v <:rf1eclft9., 
be.s. liV irt.scltttftf . 

LäJ?tif<:r f"'1"1f<:r ttblfä119. 
V0'1<:/htt'1d. 

~- „ . 

4. Was bedeutete die rasante Entwicklung der IKTfOrdleVeränderungderFlnanzmärkte? 

5. Welche Folgen von Internationalen Währungsspekulationen werden genannt? 

6. Welche zusätzliche Information Uberdas Schaubild B hinaus gibt der Vortrag über die ,,Global Players"? 

7. In welchem Verhält nis stehen Globalisierung und Transportkosten zueinander? 

c Welche Auswirkungen hat die Globalisierung bisher auf Ihre Heimat gehabt? Berichten Sie im Kurs. 

d Überlegen Sie In Gruppen, welche Veränderungen In der Zukunft durch die Globalisierung In der Welt noch entstehen 

können . Gehen Sie dabei auch auf folgende Punkte ein. 

• weitere Entwicklung der Informations- und Kommunlkatlonstechnologle und Ihre Auswirkung auf die Gesel lschaft 

• Veränderung In Entwicklungs- und Schwellenländern 
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Die Wege der Globalisierung 

0 Endlose Wege 

a Lesen Sie den Informationstext und betrachten Sie das Schaubild unten. Überlegen Sie gemeinsam, was beide 
miteinander zu tun haben. Finden Sie dann eine Überschrift für den Text und notieren Sie sie. : • 

Da, die mus es sein! Coole Jacke. 89,90€ ind 
zwar nicht v n Pappe, aber - die e Jacke mu 
e ein. Sie wird einige Zeit ein hoffentlich guter 
Freund sein. Aber ollte man bei Freunden nicht 

s w· en, woher ie kommen? Auf dem Schild im 

Kragen steht 11Made in hilippines" und 11100 % 
Baumwolle". Da ind die einzigen inweise auf 
die Reise, die da teure Stück Stoff hinter ich hat. 
Der Rei eweg kann gut und gern 50.000 km 

'll weit gewesen sein, da ist mehr als einmal um 
die ganze rde. Spielen wir ein Beispiel durch: 
Der Weg fängt mit der Baumwolle an, die zum 
Beispiel in Indien angebaut wird. Die transportge­
recht gepre ten Baumwollfa em kommen dann 

'IS in die Türkei (4.000 km), wo ie zu Garn gespon­
nen werden. Anschließend wird da Garn zum 
Färben nach China verschifft (bereits 15.000 km 

Weg), um chließlich in Polen (28.000 km) ge-
w ben zu werden, weil man das d rt angeblich 
am besten und preisgünstigsten kann. Während :11 

dieser Prozesse wird da Material auch einer in­
tensiven chemischen Behandlung unterzogen, 
chließlich oll der St ff reißfest und schmu tz-

a bweisend ein. Dieser Pr zess ist o intensiv, 
da Chemierückstände am Ende bis zu 30% :is 

des Gewicht eine Kleidungsstück ausmachen 
k "nnen. Zusammen mit eißverschlÜSSen au 
eur päischer Produktion geht die Reise dann auf 
die Philippinen (42.000 km), wo der Stoffzuge-
chnitten und die Jacke genäht wird. ach einem J> 

weiteren ransport mit Schiff und La twagen 
landet die verkaufsfertige Jacke nach insgesamt 
ca. 55.000 km Weg in Deutschland im Kaufhaus. 
Und dann mus nur noch ein Käufer kommen. 

'Q. ~!!!~F b Beschreiben Sie das Schaubild rechts, indem Sie 
folgende Punkte kommentieren .~ Handel In der globallslerten Welt 
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1. Überschrift und die rote und die blaue Linie 

2. Ausgangspunkt der Linien 
3. Unterschiede zwischen beiden Linien 

(steiler /flacher Anstieg „ .) 

4. Anstieg von Exporten und Wirtschaftsleistung 
- Beispiel : „1975 betrug der Umfang der 

Exporte Im Vergleich zu 1950 etwa das 
H.lnffache.M 

5. Interpretieren Sie die Zahlen: Warum stleg 

die Zahl der Exporte Im Vergleich zur Zahl der 
produzierten Waren und Dienstleistungen so 
stark an? Stellen Sie dabei einen Bezug zum 

lnforrnatlonstext In 1 a her. 

R ... l!n......,rw .ai i!:qlolt ISldM'9ohlftllll•rw - lncla 1111•100 



0 schriftliche Berichte verstehen; ein kl r gegliedertes Referat haltl!n; als Vortragender auf andere eingehen 

c Lesen Sie den Informationstext und notieren Sie, welche Ursachen für den starken Anstieg der Exporte genannt werden. 

:\Vclthandcl 

Wesentliche Cbarak'1eristika der globalen Ökonomie sind nicht nur die gigantischen Export- und Importquoten, 
sondern auch die Verlagerung von Unternehmen und Produktionsstätten ins Ausland sowie die globale Aufteihmg 
von Produktionsprozessen. Produziert wird heute dort, wo es am günstigsten ist. Und das gilt keineswegs nur 
für fertige Produk'1e, sondern bereits für Vorproduk'te und kleine Komponenten alltäglicher Güter. Der Grund 

s hierfür liegt hauptsächlich in den sehr niedrigen li'ansportkosten bei Massengütern , die ohne die Erfindung und 
Etablierung des Schiffscontainers nicht realisierbar wären . Infolge der weltweiten Normierung der Container auf 
20 oder 40 Fuß sind sie stapelbar und auf jedem Schiff, LKW oder Güterzug transportierbar. Über 95 Prozent der 
Waren wenien daher mittlerweile in Containern verschickt. Zudem ist das Be-und Entladen mithilfe elektronisch 
gesteuerter Containerbrücken und Tuansport-Aggregate fast vollständig automatisiert, sodass ein Schiff innerhalb 

10 weniger Stunden entladen werden kann. Dank dieser Technik konnte die Lieferzeit gegenüber der Vor-Container­
Zeit immens verkürzt und ungeachtet steigender Energiekosten die Lieferkosten um ein Vielfaches gesenkt wer­
den. Angesichts dieser Entwicklung spielen Transportkosten für die Kalkulation vieler Produkte gar keine Rolle 
mehr: Ein Motorrad beispielsweise kostete 1970 rund 5.000 Dollar, der Seefrachtanteil lag bei 500 Dollar, also bei 
zehn Prozent. Heute sind es nur noch drei Prozent. Bei Elektronikprodukten sind die Transportkosten fast völlig 

1S zu vernachlässigen. Einen Fernseher von China nach Europa zu transportieren , kostet zehn Dollar, einen PC zwei 
Dollar. Und eine Flasche Bier einen Cent. In Anbetracht sokher Beispiele kann man sagen: Die Globalisierung, wie 
wir sie heute kennen, wäre ohne den Container nicht denkbar. 

O G6.2 0 Sprache im Mittelpunkt: Präpositionen mit Genitiv 

a Markieren Sie die Präpositionen mit Genitiv im Informationstext in 1 c. 

b Ordnen Sie die markierten Präpositionen 1 bis 6 den Bedeutungen Abis F zu und formul leren Sie dann die 

entsprechenden Sätze aus 1 c mit den Erklärungen Abis F um. r:EID 

1. infolge der weltweiten Normierung der Container A. mit Unterstützung 

2. mithilfe elektronisch gesteuerter Containerbrücken B. wegen (positive Nebenbedeutung) 

3. Innerhalb weniger Stunden C. In Anbetracht 

4. dank dieser Technik D. In einem Zeitraum von 

5. ungeachtet steigender Energiekosten E. folglich 

6. angesichts dieser Entwicklung F. trotz 

1. 0 
2. 0 
3. 0 
4. 0 
5. 0 
6. 0 

!· .. T>.f~ ~~~!~t.11c~ ~f!"~.~~~.'t ~'!{: ~~ ~d_c~ ~~ ~':'~ .~.~lcrf.. ~J~~f~~ ~/~ „~(~ ~t~pc/~ttr.U!'.d. ~"1: {c~~~. S,C,11.~ff.~ .~'.41. °.df.C.r . . 

q~r~.r:?.~„rr..~.~.P.l?t!!.~~~: „ „ „ „ • • • „ .• . • „ „ „ „ „ „ •.•.• • „ „. „ „ „ „ „ •.•. „ • . • „ „ „ „ „ „ „ •.• . • . • „ „ „ „ „ „ „ •. „ „. „ „ „ „ „ „ „ •. „ •.•.• „ „ „ „ „ „ • • •.•.•.• „ 

0 Kurzreferat: Die Bedeutung des Gütertransports für die Globalisierung 

a Lesen Sie noch einmal die Texte In 1a und 1 c und sehen Sie sich das Schaubild In 1 a an. Notieren Sie In Gruppen für ein 

Kurzreferat Stichworte zu folgenden Punkten. 

• Thema • Beispiel • Aussage des Schaubl lds • Ursachen 

b Überlegen Sie In Ihren Gruppen, welche Folgen diese Entwicklung hat. Was müsste geschehen, damit sie sich nicht 

fortsetzt? Machen Sie Notizen. 

c Bringen Sie Ihre Stichworte aus 3a und 3 b In el ne sinnvolle Reihenfolge. Überlegen Sie auch, welche Zwischenfragen oder 

Einwände die Zuhörer haben könnten und wie man darauf antworten kann. Die Übungen im Arbeitsbuch helfen. : • 

d Spielen Sie das Referat in Ihrer Gruppe: Einer hält das Referat, die anderen unterbrechen dabei, so wie in 3 c vorbereitet. 
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Klimawandel 

0 Globales Krisenmanagement 

'Q. osH a Was fällt Ihnen ein, wenn Sie die Karikatur rechts 

betrachten? 

'(). ~:!:~aF b Bilden Sie Dreiergruppen. Verteilen Sie die beiden Texte (A, 

B) und das Schaubild (C) in der Gruppe und berichten Sie 

dann jeweils den anderen kurz etwas Ober den Inhalt und 

was dieser mit dem Thema zu tun hat. 

'Q. osH c Diskutieren Sie anschließend Ober die Informationen. Nehmen Sie dabei auch Bezug auf Ihr Heimatland. 
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d Berichten Sie Im Kurs \'On Ihrer Diskussion. rHm• 

ft.. .................... .... .. . .. . . . . 0 .......... ..... .. ........... .. ........... . 
~ . . . 

Vollbremsung vorm Klima-GAU Umweltfreundliches Freiburg 

• Der Klimawandel konunt und er konunt 
schneller und heftiger, als bisher erwartet. 
Zu diesem Fazit konunt der Weltklimarat der 
Vereinten Nationen (UN) . Hitzetote, Über-

• schwemmungen, Mjssernten, Wirbelstürme, 
• tropische Fleberkrankheiten: Milliarden von 

Menschen werden den Klimawandel zu spü­
ren bekommen, treffen wird er vor allem die 
Ärmsten, die am wenigsten zu seinen Ursa-

• chen beitxagen. Diese globale Ungerecht:ig- • 
keit hat schon jetzt weltweit 20 Millionen so­
genannter Klrrnaflüchtlinge aus ihrer Heimat 
vertrieben. 

• Ohne radikales Umsteuern werden sich bis 
zum Ende des Jahrhunderts lebensfeindli­
che Wüsten immer weiter ausbreiten und mit 

• dem Regenwald wird die grüne Lunge des 
Planeten verschwinden. Bangladesch wird 
man von der Landkarte streichen, weil es im 
Meer versunken ist. Die s bedroht auch zwei 
Drittel der größten Städte der Welt, darunter • 
New York und Shanghai. 

Khmasünder 
Staaten ml dem 
grOßten ~-Ausstoß 2011 

VerindllnqJ 
seit 1990 In " 

t +281" 9700 

t +9 

t +198 

-25 

t +7 

-Zf 

Durch eine integrierte St.adt- und Verkehrsplanung hat es 
Freiburg geschafft, den Autoverkehr auf die Verkehrsmit­
tel Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV), Fahrrad- und 
Fußverkehr zu verlagern und den n.icht verlagerbaren 
Autoverkehr so umwelt- und stadtverträgl.ich wie mög­
lich abzuwickeln. Wichtige Bausteine dieser Verkehrspo­
litik sind der Ausbau des ÖPNV, die Komplettierung des 
Radverkehrsnetzes, die Bündelung des Autoverkehrs auf 
st.adtverträgtichen Trassen. die Verkehrsberuhigung der 
Wohn~biete - 90% der Freiburger leben mittlerweile in 
Straßen mit einem Tempolimit unter 50 km/h- und die Be­
schränkung des Parkraumangebots. Heute sind nur noch 
rund 32% der Freiburger Verkehrsteilnehmer im Auto 
unterwegs, 1982 waren es noch 38%. Hing~n fahren in 
Bussen und Bahnen 18% (1982: 11 %) und mit dem Fahrrad 
gar 26% (1982: 15 %). Dass hier etwas Besonderes ~lungen 
ist in einem Sektor, der sonst weltweit von einer ständi­
gen Zunahme des umweltbelastenden Autoverkehrs ge­
kennzeichnet ist, zeigen auch zunehmende Touristen- und 
Einwohnerzahlen. Und das neue Freiburger Klimaschutz­
konzept siebt vor, den Kohlendioxid-Ausstoß bis zum Jahr 
2030 um weitere 40% zu reduzieren. 

COrAuastoB 
Insgesamt 

In Mio. t 

COrAuastoB 
Je Einwohner Venfnden.ng 
In t seit 1990 In " 

+2Z7" t 
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+ 100 t 
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-as 
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0 schrlftlk:he Berichte verstehen; Vorträge und Debatten verstehen 

0 Was verlangt der Klimaschutz? 

@ 21 a Hören Sie die Anmoderatlon einer Podiumsdiskussion und bearbeiten Sie folgende Punkte. 

1. Worum handelt es sich: um die Veranstaltung einer pol ltlschen Partei, der lndustrfe- und Handelskammer, 

einer Umweltschutzorganlsatlon oder einer Hochschule? 

2. Ordnen Sie die beteiligten Personen zu. 

1. Dr. Sigrid Bleyer A. lndustrfe- und Handelskammer 

2. Bernd Lutz B. Redakteur, Moderator 

3. Dr. Werner Schmidt C. Institut für Umweltmanagement 

4. Friedemann pfaff D. Ps}Chotherapeut und Publizist 

3. Mit welcher Fragestellung leitet der Moderator die Veranstaltung ein? Kreuzen Sie an. 

1. 0 
2.0 
3.o 
4.o 

0 Muss es strengere Gesetze geben? 

0 Müssen die Vorgaben für die Industrie 

verschärft werden? 

0 Sind Konsumverzicht und private lnvestltlonen nötig? 

0 Muss das Wirtschaftswachstum gestoppt werden? 

@ 28-30 b Hören Sie nun die Diskussion und entscheiden Sie, wer welche Position vertritt. Bne der folgenden Positionen Ist nicht 

vertreten. 

1 . .................. .... ....... ................. ......... : Bewusstseinsänderungen sind wichtig und möglich. Dafürgibtes positive 

Beispiele. Aber gleichzeitig sind staatl !ehe Vorschriften gegenüber den wichtigsten Klimasündern Industrie und 

Verkehr nötig. 

2. : Die Gefahren des Klimawandels werden maßlos Obertrieben. In der Geschichte 

der Erde hat es 1 mmer Kll mavvechsel gegeben. Es gibt wichtigere Probleme In der Welt: Hunger, Krankheiten, 

Unterentwicklung . 

3 . .... . . . . . . . .. . . . . . . . : jeder Einzelne kann mehr tun, um einen Beitrag gegen die Klimakatastrophe zu 

leisten. Was und wie produziert wird, hängt ja letztlich vom Verbraucher ab. StaatJ lche Regelungen sind der falsche 

Weg. 

4. „ .. „„. „„„ . . „. „„ . ...... „„„ .... „. : Bel der drohenden Klimakatastrophe handelt es sich um ein riesiges Problem. 

Diskussionen Ober winzige Lösungsbeiträge (z.B. Flüge In den Urlaub verteuern) dienen nur zur Verdrängung. 

Aber eigentlich geht es um ein Problem der Macht Nur ein mächtiges Kllmamlnlsterium könnte wirklich wirksame 

Maßnahmen durchsetzen. 

'O ~!:!baF c Hören Sie die Diskussion In 2 b noch einmal und notieren Sie Argumente zu folgenden Diskussionsschwerpunkten. 

1. Pro staatlicher Regelungen 4. Autos und Statusdenken 

2. Contra staatlicher Regelungen 5. Bewusstseins- und Verhaltensänderungen 

3. Größe des Problems 1 m Verhältnis 3. Von welchen Ländern soll die Rettung des Klimas ausgehen? 

zu vorhandenen Lösungsvorschlägen Warum? 
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Die Globalisierung und wir 

0 Klimaschutz: Für und Wider 

a Arbeiten Sie in Gruppen. Stellen Sie in Stichworten Informationen und Pro· 

und Contra-Argumente mit Gründen zu folgenden oder auch anderen Punkten 

zusammen. Ziehen Sie auch die Informationen von der Doppelseite 11 E heran. 

1. Warum Ist Klimaschutz aktueller denn je? 

2. Sollen die Industrieländer bei der Reduzierung des C02·Ausstoßes eine 

Vorrelterrol le übernehmen? 

3. Sollen die sich entwickelnden Länder weniger strenge Regeln für die 

Luftverschmutzung einhalten müssen? 

4. Was soll der Staat tun: a) die wichtigsten Luftverschmutzer Industrie 

und Energiewirtschaft durch bindende Auflagen zur Reduzierung der 

Trelbhausgasemlsslonen zwingen oder b) nur versuchen, sie durch 

Appelle zur Selbstverpflichtung zu bringen? 

5. Sollen die Bürger vom Staat gezwungen werden, 

1 hre Mobll ltät und 1 hren Konsum el nzuschränken 

und/ oder Investitionen zu tätigen, um das Klima 

zu schützen? 

b Tragen Sie Ihre Ergebnisse Im Kurs vor. 

Wie sehreibe Ich eine Erörterung? 

Einleitung: allgemeine und grundlegende Informationen zum Thema 
(Aufgabe 1 a, Punkt1), sehließt mit der Fragestellung ab: .Wie kann 
unter heutigen Bedingungen der Klimaschutz schnell und wirksam 
verbessert ....erden?"' 

O'"* 0 Eine Erörterung schreiben 

Hauptteil: kurze Beschreibung der gegensätzlichen Positionen in 
den diskutierten Bereichen (Aufgabe 1 a, Punkt 2 bis 5), jeweHs mit 
abschAeßender eigener Stellungnatvne 

Schluss: Fazit mit Blick auf die Ausgangsf~gestellung und 
zusammenfassende eigene Stellungnahme mit Blicic in die Zukunft 

Weitere Tipps und Redemlttel für eine Erörterung fl nden sie im 
Arbeitsbuch Lek. 2 und 3, sowie in Mittelpunkt neu B2 Lek. 6 und 9. 

'(). DSH/ 
tele/ 
telcH 

Schreiben Sie eine Erörterung zum Thema NKllma­

schutz heuteu. Lesen Sie zur Vorbereitung den 11 pp 

und orientieren Sie sich an Ihren Notizen In 1 a 

Einleitung: Angesichts dieser Situation stellt sich die (dringende) Frage: .. . 1 Diese kurze Beschreibung der heutigen 

Situation führt zu der Frage ... 

Hauptteil: Vor diesem H lntergrund argumentieren /verlangen . . . 1 Ihre Gegner lehnen das (entschieden) mit dem 

Argument ab, dass „ . 1 Die andere Seite führt dagegen Ins Feld, dass „. 1 Interessant Ist der Einwand, dass „. 1 
Ich sehe auf beiden Selten wichtige Argumente, deshalb . .. 

Schluss: Um abschließend zur Ausgangsfrage zurückzukommen: ... 1 Alles In allem zeigt sich, dass . .. 1 Betrachtet 

man die Argumente, muss man zu dem Schluss kommen, dass . . . 1 So können wir nur hoffen, dass .. . 

0 Ankündigungen 

@21 a Hören Sie noch einmal die Begrüßung für die Podiumsdiskussion (Doppelseite 11 E, 2a), vervollständigen Sied ie folgende 

Transkription und unterstreichen Sie die Wörter, die der Moderator betont. m9 

Meine Damen und Herren, Ich ..... „ .... . „„ ...... „ . . .... . . . ...... mich, dass Sie „ ... .. .. „ ... .. . „„ ...... „„ .. .. „„ ..... „.„ ..... „„„ .. zu unserer 

Podiumsdiskussion .. „ ..• „. „„ „ .• „ •.•......• „ „ . . . sind, die die Universität In Ihrem "Forum Wirtschaft" jedes Jahr 

zu .„.„ ..... . . „ .... . „.„ . . .... . . „ .. „ . . . „ . .... „„.„ .. .. „ der Gegenwart „„„ ...... „ ........................ „.„ „ Ich . „„.„ ... . .... . „„.„.„ ... . „„ .. „„„ Sie 

noch einmal .. „„ .• „.. • • . • . ..•.• und .. „„„„ „„.„„„„„ „„„ . „ 1 dass es eine .......... „„.„„ „.„ .• Diskussion 

... „„ .. „„„ .. „„„ . .... „„ ..... - zunächst hier „„„ . ............ . . . . „„„ ... „ .......... „„. und dann später auch „„ „„„„ . . . . . . ... . „ ........ „ ... „ .. „ 
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0 Argumente schriftlich abwägen; Ankündigungen machen; komplexes Thema strukturiert vortragen 

b Lesen Sie den Text laut - mit einer ähnlichen Intonation wie der 

Moderator - vor. 

c Stellen Sie sich vor, dass Sie in einem Seminar den Vortrag 

mehrerer Kurzreferate moderieren. 

• Stellen Sie In Partnerarbeit noch einmal einige Themen 

von Kurzreferaten zusammen, die Sie schon gehört oder 

gehalten haben. 

• Bereiten Sie mit Stichworten eine Einleitung zur 

Veranstaltung und eine Vorstellung der Referenten für 

das Seminar vor. Kündigen Sie auch einen Zeitplan an, 

wann die Referate gehalten werden. 

• Betonen Sie alles Wichtige und sprechen Sie laut und 

deutlich. 

G Ihr Beitrag bitte! 

Organisieren Sie Im Kurs eine Veranstaltung unter dem Titel "Die Folgen der Global lslerung". 

1. Rollen: 

• mehrere sich abwechselnde Moderatoren 

• mehrere ,.AutorltätenM zu bestimmten Fragen mit entsprechenden Berufen, die auf dem Podium sitzen 

(z. B. ein Vertreter der Autoindustrie, ein Vertreter einer Umweltschutzorganlsatlon, ein Politiker, 

der es allen recht machen wi II, ein Vertreter der Energieproduzenten, ein Wissenschaftler usw.) 

• Referenten, die In sehr kurzen Impulsreferaten zusammenfassend Fakten und Meinungen liefern 

• sehr aktlve, kritische Zuhörerinnen und Zuhörer 

2. Inhalte (Referatsthemen, Diskussionspunkte), zum Beispiel : 

• d le Entwicklung der IKT und ihre Bedeutung ffir die Globalisierung 

• die neue Mobilität des Geldes Im Zeitalter der Globalisierung 

• die Bedeutung von Transport und Verkehr für Globalisierung und Umwelt 

• Der weltweite C02·Ausstoß nimmt zu. 1/1/er Ist schuld? 

• das Umwelt-Vorbild Freiburg 

• Darf der Staat Umwelt verpestende Luxuskarossen verbieten? 

• d le Globalisierung und mein Heimatland 

3. Ablauf: 

• Die Referenten bereiten Ihre Kurzreferate vor. Glelchzeltlg bilden die Moderatoren eine Gruppe und bereiten 

Ankündigungen (vgl. Aufgabe 3a - c) und Moderatlonsschrltte vor. Die künftigen Zuhörer bilden schließlich mit 

den ,.AutoritätenM auf dem Podium Kleingruppen, die arbeltstel llg noch einmal Fakten und Meinungen zu den 

oben angeführten Themen dieser Lektlon zusammenstellen, am besten jeweils mit Pro und Contra. 

• Zu Beginn der Veranstaltung stellt die Moderation Inhalte, Ablauf und Zeit plan vor. 

• Dann werden einige kurze Impulsreferate gehalten. Die Moderatoren, die die Kurzreferate einleiten, stellen 

auch die Referenten vor. 

• Schon während der Referate können die Zuhörer mit Erlaubnis der Moderatoren Zwischentragen stellen .. 

• Am Ende der Referate gibt es jeweils eine ganz kurze Diskussion - ca. drei Wortmeldungen. 

• Nach Ende der Input-Phase mit den Referaten stellt die Moderation 

das Podium vor und moderiert die Podiumsdiskussion an. Das Publikum 

beteiligt sich lebhaft an der Diskussion der ,.AutorltätenM. 

An Diskussionen teilnehmen 

Redemittel zum Moderieren finden 
Sie in Lektion 4. Redemlttel zum 
Argumentieren und Diskutieren 
finden Sie in Lektion 1 und 3. 
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0 Veränderungen allerorten 

Überlegen Sie: Welche Bilder oben gehören zusammen? Was haben sie mit Wandel zu tun? 

0 Ein Ereignis, das alles veränderte 

@31-36 a Hören Sie die Berichte über besondere Ereignisse Im Leben der Personen. Um welche Situation handelt es sich jeweils? 
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1 . . ~~~~r.f:Y.q.l'.I. ::: .... „ ..•.•.• „ ....•.• • •......•.•.•......• • •.• . ... „ •.• . • . ... „. 4 . .... „ ................. „ ..•.• . • . . „ „ ..• . •.• . • „ „ ....•.•.•........•••.• . •.. „ „ „ • . 

2 . .. „ .......... „ ................. „ •.•.••• „ ........ „ ..... „ ...... „„ .. „ .... . 5 . ..... „ ........ „ .•.... „ ........... „ ............... „„„ ................ „. 

3 . ...... „ • . • . • „„ ..• . •.••. „ ... . •.• „„ ....•••......•.•.. . .....•••.• . .....•.• . • . ...... 6 . ........... ...... ............. ...... „„ • . ..• • ... „ ..•.• . •.• „ ......•••.• . •....... . •. 

b Erzählen Sie sich gegenseitig In Gruppen von einer Begebenheit, die für Sie oder jemanden, den Sie kennen, eine 

einschneidende Veränderung bedeutet hat. 

c Einigen Sie sich auf eine Begebenheit, von der Sie Im Kurs erzählen möchten. Bereiten Sie sich wie folgt vor. ~ 

• Notieren Sie die wichtigsten Phasen des Ereignisses. 

• Überlegen Sie dann, welchen Aspekt Sie besonders betonen odernäherausfOhren möchten. 

• Versuchen Sie, eine Schlusspointe zu finden, die Ihre Erzählung abrundet 

• Die Redemittel auf der nächsten Seite können Ihnen helfen. 
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0 Radiosendungen (auch nicht standardsprac.hllche) verstehen; Geschichten e1'111hlen und angemessenen beenden 

flnleltung: Ich möchte euch von einem besonderen Ereignis berichten: . .. 1 Was ich euch unbedingt erzählen wollte: 

. . . 1 Stellt euch vor, was Ich erlebt habe/ was mir passiert Ist; . . . 1 Wisst Ihr was, ... 

Herwrhebung: Das Eigenartigste/Spannendste/Merkwürdigste war; .. . 1 Was mich besonders berührt/beeindruckt/ 

gefreuthat,war .. . 1 Waslchbesondersbeängstigend/ertreullchfand,war . .. 1 DasAllermerkwürdlgstewar. . .. 1 

Ich kann Immer noch nicht fassen, dass . .. 1 Besonders schrecklich war; . .. 

Schlusspointe: Und am Ende ... 1 Und schließlich glng's so aus: .. . 1 Das Ende vom Lied war. .. . 1 Und stellt euch 

vor; zum Schluss . .. 1 Und ihr werdet es nicht glauben, schließlich . .. 1 Der Clou war: .. . 1 Und was lehrt uns das? 

0 Wie sich Werte wandeln 

a Sehen Sie sich die Grafik an und notieren Sle 

Im Text die Ausdrücke rechts In der passenden 

Form . ~ 

...,_,_,,._-10 mpfr1'I en 1 Wert legen auf . . . 1 weniger 

Bedeut ung einräumen 1 die Bedeutung .. . sinkt 1 an 

Bedeutung gewinnen 1 ... zunehmend als wichtig empfinden 

Was man [1] .~!~ .. "!.~<?':!!!.~ .~.~P. .f!.~~· · ··· ' hängt u.a. auch 
vom Alter ab. \Nährend Jugend! !ehe noch sehr großen 

[2a] ................................... den Erfolg 1 m Beruf 

[2b] .„ ........ „ .......... „ .......... , [3] ........... . 

Wertewandel im Lebensverlauf 
So ' Pro..'llnl dor IAllnn<lr und "'"'*' daOOf ~pon 
~lon iOr~wl::ll ll;j 
im~ 1A l>b 19 

Johro ~ ' 
................................ ......... ...... dieses Lebensaspekts In 
den folgenden Jahren Immer mehr. Im Gegenzug 

fQrrfl lo. 
Pa~ • • • • [4a] .. .... ................. ...... ....... ....... Familie, Partnerschaft 

und Kinder [ 4b] ................................... ......... ................ · 
Auch eine sichere Zukunft und finanzielle Unab­

hängigkeit werden mit steigendem Lebensalter 

[51 ........................................ ...................... ......... .......... · 
im Alter wird den meisten dieser Aspekte wieder 

[6] ............... „ ••.•.••••. „ • . . • • • ..• ' 

u. a. deshalb, weil für viele Menschen die Gesundheit 

zum zentralen Wert wird. 

IO 

Kl"do<~ 1S -
38 

-~~'N::OM 

II • 

• • 
4t • „ „ 

M(f~~.C'ftlnOQkf'I 

b Was Ist für Sie persönl Ich am wichtigsten? Stl mmen Ihre Werte mit denen Ihrer Altersgruppe überein? 

48 

42 

11S 

'.:>01„ I 

Wie In . . . /Anders als In der Grafik spielt für mich . .. eine große Rolle. 1 In der Grafik steht zwar; dass .. . ,Ich jedoch 

lege mehr Wert auf . . . 1 Wie fürmelneAltersgruppe beschrieben, hat für mich . .. große Bedeut ung. 1 Für mich Ist 

.. . nicht besonders wichtig, aber .. . 

G Wörterwandel 

a Zu welchen der folgenden Wörter, die mit Veränderung zu tun haben, haben Sie persönlich positive bzw. negative 

Assoziationen? Warum? Sprechen Sie Im Kurs. 

Erneuerung 1 Wechsel 1 Wende 1 Umstellung 1 Korrektur 1 Umsturz 1 Modifikation 1 Mutation 1 Reform 1 

Umwandlung 1 Neubeginn 1 Umbau 1 Revolution 1 Umschwung 1 Metamorphose 1 Ablösung 1 Neuregelung 

eher positiv 

b Tauschen Sie sich Im Kurs aus und finden Sie Bel spiele, die die Bedeutung der Wörter In 4a Illustrieren. rJllf.D 
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Erkenntniswandel 

0 Das Erdbeben von Lissabon und seine Lehren 

a Was könnte in einem Zeitungskommentar mit diesem Titel stehen? Stellen Sie Vermutungen an. 

'Q, osH b Lesen Sie den Kommentar in einer überregionalen Tageszeitung einmal schnell und überlegen Sie sich Unterüber­

schriften zu den Textabsch nltten A bis D. Vergleichen Sie den Kommentar auch mit Ihren Vermutungen in 1 a rJllD 
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A 

A~ 1. November 1755 wurde Li~bo~, ~s die 
v1ertgTößte Stadt Europas und em WJChtJger Han­

delsplatz mit den europäischen Kolonien in Übersee, 

durch ein verheerendes Erdbeben zerstört. Das Epi-
s zentrum lag im Atlantik, vermutlich etwa 200 km süd­

westlich des Cabo de Sao Vicente, und erreichte eine 

geschätzte Magnitude von ca. 8.5 bis 9 auf der Rich­
terskala. Die Schätzungen über die Ao:zahl der Toten 

reichen von 30.000 bis zu 100.000 . 
10 An jenem Tag, dem Allerheiligentag, einem wichtigen 

kirchlichen Feiertag im katholisch geprägten Lissabon, 

befanden sich unzählige Menschen in den vielen Kir­

chen der Stadt Die meisten dieser Gotteshäuser, Pa­

läste tmd Tausende Häuser stürzten ein und begruben 
1s die Menschen in den Trümmern, überaß brachen Feuer 

aus, und ein gTOßer Teil der Stadt brannte nieder. Die 

Überlebenden versuchten zu fliehen, viele in Richtung 

des Tejo. Eine katastTophale Entscheidung, denn dort 

wurden sie von dem sieben Meter hohen Tsunami er-

20 fasst, der sich durch das Seebeben gebildet hatte, so­
dass sich die Zahl der Todesopfer noch weiter erhöhte. 

B 

Direkt nach dem Erbeben entstand eine europaweite 

Solidarität mit Portugal, denn in nahezu jedem der 

größeren europäischen Handelsplätze gab es Kaufleu-

25 te, die Geschäftsbeziehungen zu Lissabon hatten, und 

es kam ein großer Betrag zum Wiederaufbau der Stadt 
zusammen. Bereits ein Jahr nach dem Beben hatte man 

Trümmer und Schutt beseitigt und den Wiederaufbau 

begonnen, wobei man nicht nur erdbebensicher baute, 
30 sondern die Stadt auch großzügig neu plante. Das Erd­

beben rtihrte darüber hinaus zu einer breiten Diskus­

sion unter Philosophen und Theologen, die sieb frag­
ten: „ Wie kann Gott es zulassen, dass so ein gewaltiges 

Unglück die Hauptstadt eines so streng katholischen 

35 Landes zerstört, und das auch noch an Allerheiligen?' 

Voltaire z.B . focht in seinem Gedicht über das Erdbe-

ben in Lissabon die These des Frühaufklärers Leibniz 

an, der Anfang des Jahrhunderts postuliert hatte, man 

lebe in der „besten aller mögli<:hen Welten". Immanuel 

Kant sammelte alle Informationen über das Erdbeben, "'° 
derer er habhaft werden konnte, und veröffentlichte kur-

ze Zeit nach dem Erdbeben eine Schrift, in der es hieß, 

Seebeben entstünden, weil es unter dem Meeresboden 
riesige, mit heißen Gasen gefüllte Höhlen gebe. Diese 

The.orie wurde zwar schnell widerlegt, aber es war die 45 

erste Theorie, die Erdbeben auf natürliche Ursachen 
rurückfübrte und si<:b damit gegen die damalige Auf­

fassung wandte, Katastrophen seien eine Strafe Gottes. 

Kants Schrift kann somit als der Beginn der geowissen­
scbaftlichen Forschung angesehen werden. so 

c 

Zunächst wurden Naturereignisse phänomenolo­

gisch tmtersucbt, d . b . .,nur' beschrieben, dann 
begann man, sie mit physikalischen und chemischen 

Messungen zu tmtersuchen und die Resultate auszu­

werten . Dabei stritten sich Anhänger unterschiedli- ss 
eher Erklärung5ansätze teilweise bis aufs Blut. Zum 

Beispiel standen sieb .,Neptunisten" tmd .,Plutoni­

sten" gegenüber: Die .,Plutonisten" sahen Erdbeben 
als vulkanische Erscheintmgen an . Die Neptunisten 

hingegen nahmen an, dass das Zusammenbrechen von '° 
ausgewaschenen Höhlen im Erdinneren für Erdbeben 

verantwortlich sei. Anfang des 19. Jahrhunderts dann 
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0 lange Texte mündlich zusammenfassen; argumentieren und auf andere reagieren 

errichtete man in vielen Ländern der Welt Messnet­

ze. Dabei ging es zunächst um Ozeanographie und 
liS Wetterkunde, schließlich auch um Seismologie und 

die Überwachung der Vulkane. Dies führte zu einer 

starken Erweiterung des Wissens über die Erde, wo­
bei die wichtigste Erkenntnis dje war, dass die Erde 

ein Planet in beständiger Veränderung ist. Ihre Erd-

10 kruste, die Ozeane und die sie umgebende Lufthülle 
sind in ständjger Bewegung, und die Phänomene, die 

mü dieser Bewegung einhergehen können, sind vom 

Menschen nicht zu beherrschen. Man denke z.B . an 
dje Wucht von Hurrikans, Überschwemmungen, an 

1s Vulkanausbrüche oder eben an Erdbeben. 

D 

Zwar können z.B. Hurrikans oder Tsunamis Stun­
den, ja Tage, vor ihrem Eintreffen vorhergesagt 

werden, man weiß, wie Lavaströme verlaufen werden 

oder welche Gebiete von Überschwemmungen bedroht 
!O sind, aber trotzdem kommen immer wieder Zehntau­

sende bei solchen Naturereigujssen um. Wie ist dies 

trotz der Fortschritte der Wissenschaften zu erklären? 

Einerseits sind solche \~rgäuge so komplex, dass sie 
immer noch nicht vollständig verstanden sind; anderer-

as seits scheint es so, dass die Gesellschaft nicht verstehen 

0 Zusammenfassung 

kann oder will , dass die Erde ein sich immer wieder 

verändernder Planet ist. 
Wie kommen nun diese Veränderungen zustande? Ur­

sache dafür ist zum einen der Mensch selbst. Denn seit 

dieser sesshaft ist, bat er die Erde auf vielfältige Weise 90 

verändert - durch Ackerbau uod Viehzucht, die Ab­

holzung von Wäldern, den Bau von Städten, Straßen, 

Kanälen etc. Und wenn beute vom Klimawandel die 
Rede ist, wird auch hier meist der Mensch dafür ver­

antwortlich gemacht. Zum anderen bat es schon immer '5 

klimatische Veränderungen gegeben. Vor etwa 24.000 
Jahren lagen Nord- und Ostdeutschland unter einem 

dicken Eispanzer - wir leben beute in einer wärme-

ren Periode, sozusagen einer Zwischeneiszeit, und die 
nächste Eiszeit kommt bestimmt. 100 

Das gesellschaftliche Bewusstsein für ilie Unabwend­

barkeit dieser Veränderungen scheint jedoch zu fehlen, 

denn wenn beständig vom ,,Kampf gegen Naturkata­
strophen" die Rede ist, so sieht man augenscheinlich 

die Natur als einen Feind an, den es zu besiegen gilt 1os 
Hinter all dem steckt der fundamentale Denkfehler, die 
Erde sei f"ur die Nachwelt zu bewahren", man könne 

etwas gegen die Dynamik der Veränderungen tun. 

15 .08.2013 is 

a Lesen Sie den Kommentar 1n1b noch einmal und markieren Sie In jedem Abschnitt Schlüsselwörter, d. h. zentrale, 

bedeutungstragende Wörter bzw. Ausdrücke. 

b Vergleichen Sie nun Ihre Auswahl mit der eines Partners/einer Partnerl n und entscheiden Sie, welche Schlüsselwörter 

das Wesentliche am besten wiedergeben. 

c Fassen Sie den Kommentar jetzt mündlich zusammen. Folgende Redemittel können Ihnen helfen. rJ1ID 

Text vorstellen: Bel dem Text handelt es sich um . . . aus dem Jahr . .. 

Einleitung: lm Kommentar geht es um das Thema ... 1 Der Autor /Die Autorin 

beschäftigt sich mit dem Thema . .. 

Wesentliche Informationen darstellen: Die Hauptaussage des Textes Ist . . . 1 
Es geht vor allem um ... 1 Zunächst wird beschrieben, . .. 1 Dann wird dargelegt, 

. . . 1 Der Autor/ Die Autorin stellt dar/ führt an/ verweist auf . . . 1 Der Autor/ 

DleAutorlnschlleßtmltdem Fazltab,dass ... 

Bel.spiele anführen: Der Autor/ Die Autorin erläutert/zeigt dies am Beispiel ... 

Der Autor/ Die Autorin verdeutlicht dies an folgendem Beispiel : . .. 1 Als Beispiel 

dient/wird herangezogen ... 1 Zum Schluss stellt der Autor/die Autorin anhand 

einiger Beispiele dar; dass .. . 

d Welche These vertritt der Autor Im Abschn ltt D? Diskutieren Sie sie Im Kurs. mD 

Zusammenfassung 

Weitere Redemittel für eine 
Zusammenfassung finden Sie In 
Lektion 5 und 7 sowie In Mittel­
punkt neu B2, Lektion 5 und 7. 

An Diskussionen teilnehmen 

Redemittel zum Argumentieren 
und Diskutieren finden Sie In 
Lektion 1 Und 3. 
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Lernen im Wandel 

0 Ein Vortrag: Neue Lernformen - neue Lehrkultur 

a Die beiden Folien stammen aus einem Vortrag über Lernformen. Was könnte mit diesen Abbildungen gemeint sein? 

Sammeln Sle Im Kurs .. 

@ 
0 

0 

@ 31 b Hören Sie jetzt den ersten Tell des Vortrags und beantworten Sie folgende Fragen In Stichworten. f;l:ll!iCR> 

rC) OSH/ 
tek / 
tekH C 

@ 38-40 
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1. Wo findet die Veranstalt ung statt? Wer könnten die Zuhörer sein? 

2. Wie sieht die Tagesplanung aus? 

3. Was sagt die Rednerin über die „klassische" Pädagogik? 

4. Was ergibt sich aus den Ergebnissen der Lemforschung? 

Hören Sie jetzt den zweiten Tell des Vortrags und machen Sie Notizen für einen Kollegen, der den Workshop 

nicht besuchen kann. 

1. Annahme von der „Beiehrbarkeit" des Menschen? 

- . ~~~~.~- q~s:i:!.~!.~~ -0.!.l~~~~~Jt'!.~Y?:f!?.~~ ­
~c.~~~!~~ ~~~.F~r:t_f~~~.~C,ti. . . . . „ .. „ „„. „„ .. „„ 

2. Probleme m lt dieser Annahme? 

3. Konsequenzen aus der Annahme von der 

„Lernfähigkeit" des Menschen? 

4. Konsequenzen für die pädagogische Arbeit? 

5. Schlussfolgerung für die Planung von 

Bildungsmaßnahmen? 

6. Konsequenzen für die Rolle der lehrenden? 
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C1.2 7J 

0 komplexe Vorlesungen, Reden und Berichte verstehen; Informationen notieren und weitergeben; 
an formellen Diskussionen und Verhandlungen teilnehmen 

d Schreiben Sie nun mithilfe Ihrer Notizen aus 1 c eine Mall an Ihren Kollegen, In der Sie den Inhalt des Vortrags kurz 

zusammenfassen. ~ 

Inhalte strukturiert darstellen: In dem Vortrag ging es um ... 1 Lange Zelt ging man von der Annahme aus, dass 

... 1 Inzwischen rückt aber . . . In den Vordergrund. 1 Dies besagt/bedeutet, dass . .. 1 Diese Sicht hat folgende 

Nachteile /Vortel le: ... 1 Wenn man davon ausgeht, dass .. . , dann .. . 1 Berücksichtigt man .. . , dann .. . 

Schlussfolgerung wiedergeben: Hieraus ergeben sich folgende Konsequenzen: ... 1 Dies hat zur Folge, dass ... 1 
Daraus ergibt sich, dass . . . 

0 Brauchen wir eine neue Lernkultur? - Eine Podiumsdiskussion 

a Lesen Sie zunächst die folgenden Meinungen. Welcher stimmen Sie eher zu, welcher eher nicht? 

• Die Lerner können nicht selbst wissen, was sie lernen müssen. 

• Nur; was man sich selbst aneignet, beherrscht man. 

• Ohne einen Experten, der lehrt. kann man nichts lernen. 

• Als Lehrer sollte man nur moderieren, den Stoff müssen sich die Lerner selbst erarbeiten. 

• Wenn die Lerner mitbestimmen, was wann INO und wie gelernt wird, entsteht nur Chaos und man verliert zu viel Zelt. 

• Jeder versteht Dinge anders, daher Ist es nötig, Raum für indlvlduel le Deutungen zuzulassen. 

• Als Lehrer Ist man Vermittler von Wissen, nicht Entertainer und Sozialpädagoge. 

b Neue Lernformen: ja oder nein? - Eine Podiumsdiskussion 

• Bilden Sie Sechsergruppen und wählen Sie je eine der Rollen unten. 

• Sammeln Sie jeweils Argumente, die Sie In der Diskussion anführen können, und notieren Sie sie. 

• Führen Sie die Diskussion. 

0 
Sie sind Leiter /in einer Sprachenschule und 
wollen, dass die Teilnehmerorientierung 
im :Mittelpunkt der Lehrveranstaltungen 
steht, sodass Tuilneh.rner /innen auch 
mitbestimmen, was wann wo und wie 

gelernt wird. 

0 
Sie sind als Lehrer/ in absolut gegen 
solche Formen der Mitbestimmung, 
v.ieil Sie fürchten, dass dann nur Chaos 
entsteht und letztlich der Lernstoff 
nicht vermittelt werden kann. 

G 
Sie sind Lehrer/ in und neugierig auf 
Neues. Sie sehen Ihre Rolle schon 
länger eher als Vemtärker von 
Lernprozessen denn als Experte. 

Sie sind Sprecher /in der Sprachkumtei.1-
neh.rner und vertreten hier die Meintmg der 
lernenden. Die meisten sind von der Idee 
der neuen Lehrkultur im Sprachemmterricht 
begeistert. Aber es gibt auch einige 
Fersonen, die strikt dagegen sind, weil sie 
fürchten, dass sie so nicht genug lernen. 

Sie Sind Moderator /in. Sie 
führen in das Thema ein 
und leiten die Besprechung. 

Sie sind Beobachter /in tmd verfolgen 
die Diskussion. Sie machen sich 
ggf. Notizen und geben am Ende 
Feedback. Wie ist alles gelaufen: 
inhaltlich, sprachlich, Sonstiges? 

c Machen Sie eine Feedback-Runde. Was Ist der Person In der Beobachterrolle aufgefallen? Wie haben Sie selbst die 

Diskussion empfunden? 
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Verwandelt 

0 Musik im Ohr 

@ 111 Hören Sie einen Auszug aus der Ballettmusik HLe Sacre du Printemps" von lgor Strawinsky. Versuchen Sie, die Wirkung 

der Musik auf sich zu beschreiben. Tauschen Sie sich Im Kurs aus. 

energiegeladen 1 sehr laut 1 zu wenig rhythmisch 1 (nicht) gut zum Tanzen 1 kraftvoll 1 
langwel llg 1 (zu) modern 1 dissonant 1 mitreißend 1 (zu) altmodisch 

8 Rhythm is it! - ein Film über ein Tanzprojekt mit 250 Kindern und 
Jugend liehen 

a Lesen Sie die Filmkritik und überlegen Sie In Gruppen, welche Veränderung dieses Projekt bei den jugendlichen 

hervorgerufen haben könnte. 

Ein mitreißender Film über ein faszinierendes Projekt: Sir Simon Rattle, die Be.rliner 
Plulharmoniker und der Choreograph Royston Maldoom studieren in mn sechs Wochen 

mit 2 50 Berliner Schülern aus 25 Nationen und aus unte.rschiedlichen sozialen Schichten 

Strawinskys ..Le Sacre du Printemps· ein. Die meisten der Kinder und Jugendlichen ha­
ben noch keinerlei Erfahnmg mit klassischer Musik, doch mit seinem Ansatz „Du wirst 
sehen, wenn du tanzt, wie du dein Leben ändern kannst6 zeigt Maldoom ihnen, welche 

Kreativität, welche Fähigkeiten Wld Potentiale in ihnen stecken, die sie gestärkt Wld 
selbstbewusster im Leben werden lassen. Am Ende jubeln alle: Wir haben es geschafft.! 
Während der Probenzeit haben die Regisseure die emotionale Entdeckungsreise von drei 

selrr Wlterschiedlichen Charakteren begleitet: Marie ( 14) ist ohne Orientierung in ilrrem 
jetzigen Leben, hält sich für faul und sieht keine richtige Perspektive. Olayinka ( 15) ist 
als Kriegswaise von Nigeria nach Deutschland gekommen und versucht -völlig auf sich 
allein gestellt- in einem Land, dessen Kultur und Sprache ihm fremd sind, zmechtzu­

kommen. Und Martin (19) kann keine Nähe ertragen und hat Schwierigkeiten, sich auf 
andere Menschen einzulassen. 

@ 42-44 b Hören Sie nun, was Marie, Olayinka und Martin zu Beginn der Proben und was sie am Ende der Probenzeit Ober sich 

sagen. Notieren Sie Stichworte und vergleichen Sie die Aussagen mit Ihren Vermutungen aus 2a. mD 

Marie: 

am Anfang 1. Beziehung zu Ihrer Mutter? 

2. Warum autder Hauptschule? 

3. Wie war Ihr Zeugnis In der sechsten Klasse? 

am Ende 4. Was möchte sie Im nächsten Schulhalbjahr erreichen? 

5. Welchen Schulabschluss würde sie gern machen? 

Olayinka: 

am Anfang 6. Warum hat er sein Land verlassen? 

7. Wie will er auf seine Situation reagieren? 

amEnde 8. INorOberfreuterslch? 

Martin: 

am Anfang 9. Was Ist Ihm unangenehm? 

10. Was fällt Ihm besonders schwer? 

am Ende 11. Wie fühlt ersieh jetzt? 

12. Was möchte er nach dem Projekt machen? 
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0 argumentieren und auf andere reagieren 

0 Mit Ernst bei der Sache ... 

Lesen Sie unten die Kritik an der Methode des Choreographen, die in einer Theaterzeitschrift veröffentlicht wurde, und 

diskutieren Sie sie In Sechsergruppen. 

• Bilden Sie zunächst zwei Dreiergruppen, jede Gruppe wählt eine Position (R. Maldoom oder Kritiker). 

• Jedes Gruppenmitglied notiert zwei Argumente für die eigene Position und einen Einwand. 

• Einigen Sie sich dann In Ihrer Gruppe auf die drei besten Argumente und überlegen Sie sich zu den Elnwänden 

mögliche Gegenargumente. 

• Diskutieren Sie nun mit der anderen Dreiergruppe. Achten Sie darauf, Ihre Argumente überzeugend einzusetzen, 

hören Sie gut zu und reagieren Sie auf die Elnwände der anderen. 

Bei Royston Maldoom darf nicht gek:id1ert, gequasselt 
oder gezappelt werden, er verlangt eine unbedingte 
Hingabe , eine hartnäckige Disziplin: „ Warum muss 
alles immer Spaß mad1en? Tanz ist schließlich eine 
ernsthafte Sache. Ich hatte immer Freude daran, nach 
dem Ernst des Tanzes zu suchen!" , sagt Maldoom. 

Kritiker meinen, dass dies eine glatte Überforderung 
ist. „Es geht doch nicht um Profis. Es ist der Spaß, der 
motiviert, nicht die Disziplin" , betonen sie. „Maldoom 
ermutigt die jugendlichen nicht sondern entmutigt sie ." 

OG1.3 G Sprache im Mittelpunkt: Indirekte Rede - Wiederholung 

Tipp a Distanz zu Meinungen signalisieren: Formulieren Sie die Kritik in 3 in der 

Indirekten Rede. mD Regeln und Übungen zur Indirekten 
Rede finden Sie In Lektion 9 und in 
Mittelpunkt neu B2, lektion11. 

b Geben Sie die Äußerungen von Tell nehmem am Projekt in der Indirekten Rede wieder. 

1. Sven: Wir wurden Immer ermutigt, aber auch kritisiert Manchmal war es ganz schön hart Am Anfang dachte Ich, das 

schaffe Ich nie. Mit der Zelt wurde es aber Immer besser und am Ende kam dann dieser wunderbare Erfolg. Die Kritik 

an diesem Projekt kann Ich überhaupt nicht nachvollziehen. 

2. Mlra: Ich hätte nie gedacht., dass Ich es einmal so weit bringen würde. Wir wurden sogar Im Lokalfernsehen gezeigt 

Ich kam mir vor wie ein Star. Aber meine Mutter holte mich wieder In die Realität zurück; sie sagte : nWerde ja nicht 

elngebi ldetl Und vergiss die Schule nicht, die Ist das Wichtigste IN Ich habe aber den Eindruck, dass Ich beim Tanzen 

mehr gelemt habe als Im Unterricht. 

G Versteck dich nicht 

@ 4s Hören Sie den Rap, mit dem der FI Im NRhythm ls lt!N begl nnt. 

Geben Sie anhand des Raptextes wieder, was der Film aussagen 

möchte. Warum steht dieser Rap am Anfang des Films? 

0 Musikprojekte in der Welt 

Kennen Sie ähnliche Projekte in Ihrer Heimat oder In anderen Ländern? Wenn nicht, recherchieren Sie. Berichten Sie 

Im Kurs. 
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Zeit im Wandel 

0 Zeiterfahrung 

a Was fällt Ihnen zum Thema NZelt~ bzw. ~eiterfahrung" ein? Was verbinden Sie persönlich damit? Gibt es Unterschiede 

beim Verständn ls von Zeit zwischen Ihrer Heimat und den deutschsprach lgen Ländern? 

b Lesen Sie den Kommentar aus einem Wirtschaftsmagazin . Finden Sie dort Ihre Ideen aus 1 a wieder? Welche? t:mD 

Die Beschleunigung der Zeit 

In älteren Kulturen wurde die Zeiterfahrung 
allein durch die in be timmten Zeitintervallen 
immer wiederkehrenden natürlichen Gege­
benheiten beeinflus t Die Einteilung de Ta-

s ges richtete ich nach dem Lauf der Sonne, der 
Monat nach dem Auf und Ab de Mondes und 
da Jahr nach den in regelmäßigem Rhythmu 
wechselnden Jahreszeiten. Seit der Erfindung 
der Elektrizität i t die Abhängigkeit von die-

10 en das damalige Leben o be timmenden 
Zeitgebern weitaus geringer. Denn die Mög­
lichkeit, in der Dunkelheit Licht zu machen, 
chafft Raum, die gesamten 24 Stunden eine 

Tages zu nutzen. Die Gl bali · erung mit ihren 
1s in der heutigen Zeit weltumspannenden In­

formations- und Kommunikations ystemen 
verstärkt noch den Druck, ständig präsent 
ein zu miis en Schließlich ge chehen überall 

auf der Welt gleichzeitig Dinge, die man ver-
20 pa en, an deren Entwicklung man nicht teil­

haben könnte. Au Angst, nicht mithalten zu 
können, wird immer mehr in immer kürzeren 
Zeiträumen entwickelt, produziert und auf 
den Markt geworfen. Der ich mit großer Ge-

25 chwindigkeit beschleunigende Wutschafts­
kreislauf wirkt ich aber nicht nur auf die Ar-

0 
0 

beit abläufe, ondern auch auf unser gesam-
tes Leben aus. Denn um der Unzahl an er­
pflichtungen, aber auch an Erwartungen und 
Wünschen gerecht zu werden, mus möglichst 30 

viel in immer kleinere Zeiteinheiten hineinge­
packt werden. Und o geraten wir in eine von 
nicht wenigen al katastr phal empfundene 
Ateml igkeit, hetzen - mit dem Sandwich in 
der and, an einem Ohr da Handy, im ande- 3S 

ren Musik aus dem MP3-Player, in den Lap­
top da Protokoll der letzten Besprechung ein­
tippend und in Gedanken chon beim Kino­
abend - von einem Termin zum nächsten. 

'O. t~1c G Leider keine Zeit! 
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Schreiben Sie einen Leserbrief für eine Lokalzeitung zu dem Thema ~eit und Zelterfahrung heute". mD 

Bereiten Sie sich wie folgt vor. 

• Sammeln Sie Ideen und Argumente zum Thema. 

• Ordnen Sie sie nach Wlchtlgkelt. 

• Bringen Sie sie In eine logische und Interessante Reihenfolge und 

verdeutlichen Sie sie mit Beispielen. 

• Nehmen Sie persönlich zu einzelnen Argumenten Stellung (dafür, 

dagegen) und ziehen Sie am Ende ein Fazit 

• Die Redemittel aufdernächsten Seite können Ihnen helfen. 

Erörterung 

Weitere Redemittel, die bei einer Erörterung 
bzw. einem Leserbrief helfen, finden Sie in 
Mittelpunkt neu 82, Lektion 6 und s. 



0 gut strukturierte Texte schreiben; eigene Meinung darstellen 

Einleitung: Das Thema ... Ist von besonderem/ allgemeinem Interesse, weil ... 1 •.. Ist ein Thema, das Immer wieder 

kontrovers dlskutlert wird. 1 Bel .. . handelt es sich um ein Thema, das . . . 

Hauptgedanken hervorheben: (Besonders) wichtig erscheint mir, dass .. . 1 Besonders betonen möchte Ich, dass 

... 1 Ausschlaggebend Ist . .. 1 In diesem Zusammenhang möchte Ich betonten /hervorheben, dass .. . 

Mit Beispielen verdeutlichen: Als Beispiel kann ... dienen. 1 Diesen Gedanken möchte Ich anhand folgender 

Bel spiele verdeutlichen: .. . 1 Belsplelhaft dafür Ist .. . 1 Nehmen wir zum Beispiel die Gewohnheit/den Umstand/ 

die Tatsache ... 

Schluss: Auch wenn vieles dafür /dagegen spricht, halte Ich persönlich . .. 1 Eine elndeutlge Posltlon zu vertreten, 

fällt hier schwer. 1 Zum Schluss/ Abschließend möchte Ich sagen/ anführen, dass ... 1 Abschließend lässt sich 

folgendes Fazit ziehen: ... 

O G3A1 0 Sprache im Mittelpunkt: Das erweiterte Partizip als Attribut - Wiederholung 
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a Markieren Sie im Kommentar in 1 b die Ausdrücke mit Partizipien in verschiedenen 

Farben wie unten beschrieben . Und vergleichen Sie Ihre Markierungen im Kurs. 

• in Grün: Partlzip 

Aufgaben und Übungen 
zum erweiterten Partizip 
finden Sie in Lektion 4. 

• in Blau: Nomen (mltArtlkelv.'Ort und ggf. Pt"äposltlon), zu dem das Partizip gehört 

• In Rot: Angabe oder Ergänzung, die das Partizip erweitert 

. ~~~~.tiff~ fh best[~~t:e~ Zätfhtery~ffeh f"1~~r!'lf~~~~~~~~e. ~~r.f.(~~n. .~~~~~~~.ft:e.".1 ..... . 

b Schauen Sie sich die markierten Sätze noch einmal an und ergänzen Sie die Regeln. mD> 

( Adjektiv 1 knapp 1 Nomens 1 Partlzlp J 

1. Partlzlplele Ausdrücke verwendet man, Insbesondere 1 m formellen Kontext, um ............ ...................... zu 

formulieren. 

2. Das Partlzlp wird wie ein . gebraucht Seine Endung wird durch das Genus und den Kasus 

des ....... .... ......... .................. bestlmmt 

3. Das Partlzlp kann durch Ergänzungen und Angaben erweitert werden . Falls es ein ArtJkelwort gibt, steht die 

Erweiterung des Partlzlps zwischen dem Artikelwort und dem .......... .... ............ ...... .. ..... · 

c Formulieren Sie die Sätze aus einem Essay über Zeitkonzepte knapper, Indem Sie die Relativsätze in partizipiale 

Ausdrücke umformulieren. ' 

1. Das deutsche II neare Verständnis von Zelt spiegelt sich 1 n Ausdrücken wider, die von vielen Menschen häufig 

gebraucht werden, wie z.B. ,,die Zelt zurückdrehenN oder ,..die leltanhaltenN. 

2. Weitere Ausdrücke, die dieses Zeltverständnis beleuchten, sl nd z. B. nZelt verl lerenN oder nZelt vergeudenN. 

3. Auch Superlatlve, die häufig Im Zusammenhang mit dem Nomen nZel~verwendet werden, wie z.B. ,..höchst~, 

ttlängst~ oder sogar ,..allerhöchsteN verdeutlichen den Zeitdruck, der von vie len Angehörigen lndlvldua llstlscher 

Kulturen empfunden wird. 

4. Schließlich hat die Zelt einen ökonomischen Wert, der schon durch Benjamin Frankllns SchrlftnRatschlag an einen 

jungen KaufmannN, die 1748 erschien, defin lert wurde. Zel t Ist wertvoll, deshalb kann man Zelt ,..stehlenN oder nraubenN. 

5. Seit einigen Jahren lässt sich allerdings ein leichter Wandel 1 m Verhältnis zur Zelt beobachten, der häufig 1 n der 

Literatur mit dem Begriff nEntschleunlgungN bezeichnet wird. Dabei geht es nicht um Langsamkeit oder gar Faulheit, 

sondern um Veränderung Im Umgang mit sich selbst, mit seinen Mitmenschen und mit der Natur. 
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Ab morgen wird alles anders 

0 Hopla! Das wird ein Leben! 

a Lesen Sie den Auszug aus einer Satire von Kurt Tucholsky, alias Peter Panter, 

und notieren Sie In Stichworten, welche Vorsätze dort erwähnt werden. 

Neues Leben 
( ... ) Übermorgen fängt ein neues Ja1u· an - ich werde ein 
anderer Mensch. 
Von übermorgen ab wird das alles ganz anders. Also erst mal 
muss die Bibliothek aufgeräumt werden - das wollte ich schon 

s lange. Aber jetzt gehts los. Von übermorgen ab mache ich nid1t mehr diese 
kleinen Läpperschulden - eigentlich sind das ja gar keine Schulden, aber ich will das nid1t 
mehr. Und die alten bezahle ich alle ab. Alle. Von übermorgen ab höre ich wieder regelmäßig 
bildende Vorträge - man tut ja nichts mehr für sich. Id1 will wieder jeden Sonntag ins Museum 
gehen, das kann mir gar nichts schaden. Oder lieber jeden zweiten Sonntag - den anderen 

'>:! Sonntag werden wir Ausflüge machen, man kennt die Mark überhaupt nicht. Ja, und neben 
die Waschtoilette kommt mir jetzt endlich die Tube mit Vaseline - das macht die raue Haut 
weid1, so oft habe ich das sd1on gewollt. Übermorgen ist frei - da setze ich mich hin und lerne 
Rasieren. Diese Abhängigkeit vom Friseur ... Außerdem spart man dadurch Geld. Das Geld, 
was ich mir da spare - davon lege id1 eine kleine Kasse an - für die Kinder.Ja. Das ist für die 

1S Ausstattung, später. Von übermorgen ab beschäftige ich mich mit Radio - ich werde mir ein 
Lehrbuch besorgen und mir den Apparat selbst bauen. Die gekauften Apparate ... das istja 
nichts. Ja, und wenn id1 morgens durch den Tiergarten gehe, da werde ich vorher Karlsbader 
Salz nehmen - so weit ist es bis zum Geschäft gar nicht ... 
Man kommt eben zu nichts. Das hört jetzt auf. 

20 Denn die Hauptsad1e ist bei alledem: Man muss sich den Tag richtig einteilen. Ich lege mir ein 
Büchelchen an, darin schreibe ich alles auf- und dann wird jeden Tag unweigerlich das ganze 
Programm heruntergea1·beitet - unweigerlich. Von morgen ab. ein, von übermorgen ab. Im 
nächsten Jahr ... Huah - bin ich müde. Aber das wird fein: 
Kein Bier, keine Süßigkeiten, turnen, früh aufstehen, Karlsbader Salz, dwd1 den Tiergatten 

2S gehn, Spanisd1 lernen, eine ordentliche Bibliothek, Museum, Vorn"äge , Vaseline auf den Wasch­
tisch, keine Schulden meht-, Rasieren lernen. Radio basteln - Energie! Hoplal Das wird ein Leben! 

b Lesen Sie die Satire In 1 a noch einmal und beschreiben Sie den E12ähler. Wie wäre er gern? 

. ,~(~f~o.~I<_ '!efr.~.u.~~~.--: ~~~ !"J.Offt~ (t.11.~.~":I .f'!~( . C,t~v_itl(qt ."'.~.~ -~.r.~.n:t. l?r:tlf~~tf~t~r:: ........ „ .. „ .• „ .....•..•••.•.•. „.„ ... „ 

c Was wird ,,zwischen den Zeilenu ausgedrückt? Welche impliziten Einstellungen und Meinungen können Sie erkennen? 

Was für ein Leben wird das? 

0 Neues Leben? 

Lesen Sie die Texte A, B und C auf der nächsten Seite und sprechen Sie in Gruppen über folgende Fragen. 

1. Was vermuten Sie: Was möchte der Verfasser von Text A an seinem Leben ändern? 

2. Wie Ist die Einstellung der Verfasser von Text B und C zu Veränderung? 

3. Welcher Zusammenhang besteht zwischen den drei Texten? 

C1.2 78 



0 in Texten Implizite Einstellungen erfassen; Informationen und Ratschläge austauschen 

0 
Morgens schwejßgebaaet erwacht. 
Werde ich das schaffen? 
Meinen ganzen Mut zusammengenommen. 
Dann absichtlich mit links aufgestanden. 
Zum Frühstück Mettwurst statt Käse. 
Zur Arbeit mit der Bahn statt mit dem Bus. 
Fahrstuhl statt Treppe. 
Im Büro nicht die Kollegin S. geärgert 
Sondern den Kollegen L 
Fünf Mi.nuten vor der l-eit: Feierabend. 
Zum Chinesen- erstmals die Nummer 378. 
Abends sehr erschöpft und zufrieden. 
Fühlt sich gut an, mein neues Leben. 

Der neue tvlensch: flexibel, mobil, allzeit 
veränderungsbereit. Spannende neue 
Perspektiven, wunderbare Ausblicke, doch wo 
bleibt der Überblick? Zeitmanagementkurs 
belegen? 
Einmal innehalten . sich zurückziehen, zur 
Besinnung kommen . nachdenken, wieder Fuß 
fassen, durchblicken? 
Stabilität, um Neuerung zu genießen ... 

Wo kämen wir hin, 
wenn alle sagten, 
wo kämen wir hin, 

und niemand ginge, 
um einmal zu schauen, 

wohin man käme, 
wenn man ginge. 

(Kurt Marti, DerTtaum, geboren zu sein. 
Ausgewählte Gedichte© Nagel & Kimche 

im Karl Hanser Verlag, München 2 003) 

Es könnte sein, dass . . . 1 Es kann nicht sein, 

dass .. . 1 Er /Sie mag . .. 1 Er/ Sie dürfte 

. .. haben/sein. 1 VermutJlch .. . 1 (Höchst) 

wahrscheinlich ... 1 ... scheint .. . zu sein. 1 Es 

muss so sein, dass . .. 1 Es scheint so /sieht so aus, 

als ob .. . 1 Ich habeden Eindruck, dass .. . 1 Mir 

scheint ... 1 Er /Sie wird wohl . .. 

0 Mein Sprachlernweg: Stationen und Ausblicke 

a Reflektieren Sie über Ihren bisherigen und weiteren Lernprozess. Füllen Sie dafür den Fragebogen im Arbeitsbuch aus. 

Vielleicht schauen Sie sich auch noch einmal Ihre Eintragungen in den Minichecks im Arbeitsbuch an. ~ 

b Übertragen Sie den Fragebogen auf ein großes Blatt Papier, notieren Sie Ihre Antworten und hängen Sie alle Fragebögen 

im Kurs auf. 

c Gehen Sie im Kurs herum und beantworten Sie sich gegenseitig Fragen zu Ihren Lernwegen. Tauschen Sie auch 

Ratschläge aus, wie Sie Ihre Deutschkenntnisse verbessern können. Gehen Sie dabei folgendermaßen vor: fJllD 

• Schreiben Slejewells zwei gute Vorsätze auf ein Blatt 

• Tauschen Sie dann Ihr Blatt gegen das eines Partners/einer Partnerin. 

• Lassen Sie sich die Vorsätze ggf: näher erläutern. 

• Überlegen Sie sich Tipps, wie man die Vorsätze realisieren könnte. 

• Beraten Sie sich dann gegenseitig. Folgende Redemittel können Ihnen helfen. 

VlellelchtkönntenSle/könntestdu ... 1 Wlewärees,wenn ... ? 1 Was halten 

Sie/ hältst du von dem Vorschlag, . .. ? 1 Wenn Ich Sie/ du wäre, würde Ich . . . 1 

An Ihrer /deiner Stelle würde Ich .. . 1 Ich habe die Erfahrung gemacht, dass . .. 

Eine gute Methode Ist ... 1 Mein Rat wäre .. . 1 Haben Sle/Hastdu schon mal 

überlegt., ob .. . ? 1 Ich finde, Sie sollten/ du solltest ... mal .. . 
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Referenzgrammatik 
Hinweis 
Diese Referenzgrammatik stellt zusammenfassend diejenigen Phänomene dar, die In den Lektionen behandelt werden. 

Dabei wird weniger Wert auf llngulstlsche Vollständlgkeltals auf Lernerorlentlerung gelegt. 

Die Grammatik beginnt mit Satzstrukturen (Abschnitt 1) und vertieft einige bereits In B2 behandelte Themen wie 

Aufforderungssätze, Folgesätze, hier Insbesondere Irreale, und Indirekte Rede. In den beiden Unterabschnitten zur 

Nomlnallslerung von Sätzen (1.4 und 1.5) geht es um die Gegenüberstellung von stlllstlschen Varianten In verschiedenen 

Textsorten. In Abschnitt 2 werden Mittel der Textverbindung und Textkohärenz aufgegriffen. Die Abschn ltte 3 und 4 

gehen auf verbale und nominale Gruppen und deren Form und Funktion In Texten ein, während die Abschnitte 5 bis 8 

sich mit einzelnen Wortarten und deren semantischen und syntaktischen Besonderheiten beschäftigen. Abschnitt 9 geht 

knapp auf eine besondere stlllstlsche Variante der Negation ein. 
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Satzstrukturen 
1.1 Aufforderungssätze mo 
Im Deutschen kann man Aufforderungen auf verschiedene Welse ausdrücken. Die Art der Formulierung bestlmmtden 

Grad der Höfl lchkelt. Aufforderungen können direkt oder 1 ndlrekt sein, 1 m Aktiv oder Im Passiv stehen: 

Stil Syntaktische Form: Aktiv 

sehr unhöflich, Befehlston Indikativ Präsens 

• Du gießt jetzt die Blumen! 

sehr unhöflich, Befehlston, besonders Indikativ Präsens wn ,,sollenu 

zu Kindern • Du sollst jetzt sofort die Blumen gießen! 

drohender Befehlston, zu Kindern Umschreibung mit Nwerdenuln Position 1 undNwohl" 

• Wlrst du woh 1 herkommen 1 

• Werdet Ihr wohl ruhig sein! 

Befehlston, manchmal zu Kindern, Partizip II 

typisch für das Militär • Aufgepasst! 

• Still gestanden! 
-

unhöflich, sehr direkt, Befehlston Imperativ 

• Gieß die Blumen! 

neutral Imperativ von Nwlr" 

• Gehen wir! 

• Fangen wir schon mal an! 
-

neutral, auf bestl mmte Textsorten Konjunktiv 1 + Nmanu 

beschränkt, z. B. Rezepte oder • Man nehme ein Pfund Mehl, drei Eler, „. 

Anweisungen • Man vergleiche die obigen Aussagen mit .. . 

neutral, direkt Infinitiv 

• Elnstelgen bitte! 

• Bitte nicht rauchen! 

neutral Umschreibungen mit Nlassen" + Nunsu 

• Lass uns nachher die Blumen gießen! 

• Lassen Sie uns gehen! 

höflich, neutral, Imperativ mit Nbltteu 

noch verstärkt durch „ma lM bzw. „dochM • Gieß (doch) bitte die Blumen! 

• Öffnen Sie (doch) bitte mal das Fenster! 
-

höflich, neutral, Indikativ Präsens wn Modalverben In Fragen 

noch verstärkt durch „bitt~ bzw. „malM • Kannst du (mal) die Blumen gießen? 

• Können Sie bitte (mal) das Fensteröffnen? 

sehr höfl Ich, Konjunktiv II von Modalverben In Fragen 

noch verstärkt durch „bitt~ bzw. „ma IM • Könntest du (ma l) die Blumen gießen? 

• Könnten Sie bitte (mal) das Fenster öffnen? 

sehr höfl Ich, Konjunktiv II In Fragen 

noch verstärkt durch „bitt~ bzw. „malM • Würdest du (mal) die Blumen gießen? 

• Würden Sie bitte (mal) das Fensteröffnen? 

1 



sehr höflich, Einleitung mit Nwäre" + Nnett" / Nfreundllch" 

noch verstärkt durch „bltteM • Wärst du (bitte) so nett, die Blumen zu gießen? 

sehr höflich, vors lchtig, Konjunktiv II wn nsollen" 

wie ein Ratschlag, • Du solltest die Blumen gießen. 

noch verstärkt durch ,,.malM • Sie sollten mal das Fensteröffnen. 

extrem höflich, Konjunktiv II in Nwenn"-Sätzen 

noch verstärkt durch „bltteM • Wenn Sie mir (bitte) folgen würden. 

Indirekt, Konjunktiv II + „man" 

noch verstärkt durch ,,.malM • Man müsste (mal) die Blumen gießen. 
-

Stil Syntaktische Form: Passiv 

sehr unhöflich, Befehlston Passiv Präsens 

• Die Blumen werden heute noch gegossen! 

Indirekt, Indikativ Präsens von „müssen" 

noch verstärkt durch ,.ma lM • Die Blumen müssen (mal) gegossen werden. 

Indirekt, Konjunktiv II Gegenwart von ,.sollen"/ ,,müssen"/ nkönnen" 

noch verstärkt durch „ma lM • Die Blumen sollten /müssten (mal) gegossen werden. 

• Das Bad könnte (mal) saubergemacht werden. 

Indirekt, Konjunktiv II Vergangenheit von ,,müssen" / nkönnen" 

noch verstärkt durch „ma lM • Die Blumen hätten schon längst (mal) gegossen werden müssen. 

• Das Bad hätte schön längst (mal) sauber gemacht werden können. 

1.2 Irreale Folgesätze rnn» 
Elne Folge kann mit einem konsekutiven Nebensatz angegeben werden: 

• Die Internetkrimi nalltät Ist Inzwischen so/ derartig hoch, dass viele vor Geschäften Im Internet warnen. 

• Die Internetkrimi nalltät ist inzwischen sehr hoch, sodass viele vor Geschäften Im Internet warnen. 

Wenn man ausdrücken möchte, dass die zu erwartende Folge nicht reallsert wird, verwendet man ,.zu ... , als dassM. 

Bel Sätzen mlt,.zu ... , als dassMwlrd Im Hauptsatz ein Zuviel oder Zuwenig angegeben (,.zu), das bewirkt, dass die Im 

Nebensatz zu erwartende Folge nicht eintritt. Um den Irrealen Charakter der Folge zu betonen, verwendet man im 

Nebe.nsatz In der Regel den Konjunktiv II, In der Umgangssprache hört man auch den Indikativ. Im Nebensatz stehen oft 

die Modalverben „dürtenM, „könnenM oder ,.sollenM. 

Gegenwart 

Aktiv: 

• Vorauszahlungen Im Netz sind zu riskant, als dass man sich darauf einlassen dürfte/sollte. 

• Der Computer hier arbeitet zu langsam, als dass man Ihn noch einsetzen wlrde. 

Passiv: 

• Kontodaten sind zu sensibel, als dass mit Ihnen sorglos umgegangen werden d!Xfte/sollte. 

• Der Computer hier arbeitet zu langsam, als dass er noch eingesetzt ....Orde. 

Vergangenheit 

Aktiv: 

• Die Schlupflöcher waren zu groß, als dass man die Betrüger erwischt hätte. 
• Die Reparatur war zu teuer; als dass man sie hätte bezahlen können. 

Passiv: 

• Die Schlupflöcher waren zu groß, als dass die Betrüger erwischt worden wären. 

• Die E·Malls waren zu gut gefälscht, als dass der Betrug gleich hätte durchschaut werden können. 

1 
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1.3 Indirekte Rede 11m> 

Gebrauch 

Im formelleren schriftlichen und mündlichen Sprachgebrauch werden die Aussagen von Dritten häufiger In der 

Indirekten Rede wiedergegeben. Dies signalisiert Distanz: Man gibt eine Information weiter; Ist aber nicht unbedingt 

selbstderglelchen Meinung. Das Verb stehtdann Im Konjunktiv 1 bzw. II: 
• Der Polizeidirektor: ttWlr haben sehr Intensiv nach dem 'Pciter gesuche 

-7 Der Pollzeld lrektor sagte, dass die Polizelt sehr Intensiv nach dem Täter gesucht habe. 

-7 Der Pollzeld lrektor sagte, die Polizei habe sehr Intensiv nach dem 'Pciter gesucht 

Bildung 

Gegenwart 

Vergangenheit 

Zukunft 

Aktiv 

Verbstamm + Endung n·e" 

Ausnahme: ,.sein" -
„habe" /,.sei"+ Partizip Perfekt 

Passiv 

,,werde"+ Partizip Perfekt 

,.sei" + Partizip Perfekt + ttworden" 

,,werde" + Partizip Perfekt+ „werden" 

• Aktiv Gegenwart: Der Polizeisprecher sagte, dass der Kredit kartenbetrüger sehr professionell vorgehe. 

• Aktiv Vergangenheit: Er berichtete auch, der Betrüger habe bereits einen Schaden von 100.000 €angerichtet 

• Aktiv Zukunft: Die Pol lzel betont, dass die lntemetkrlmlnalität In Zukunft noch steigen werde. 

• Passiv Gegenwart: Der Polizeisprecher sagte, es werde Intensiv nach dem Betrüger gesucht 

• Passiv Vergangenheit: Der Pol izeldlrekter berichtete, dass dazu eine Sonderkommission eingerichtet worden sei. 

• Passiv Zukunft: Die Polizelt sagt voraus, der 'Pciterwerde bald gefasst werden. 

Hinweise 

Meist wird der Konjunktiv 1 nur für die dritte Person Singular und seltener auch für die erste Person Singular verwendet 

(er mache, sie gehe; Ich /er wisse, sei, solle, müsse, . .. ). Wenn die Formen des Konjunktivs 1 mit denen des Indikativs 

ldentlsch sind, z.B. In der dritten Person Plural, Vel"M!ndet man den Konjunktiv II : 

• Der Bankdirektor tellt (e) mit, die Betrüger hätten mehr als 10.000 €erbeutet Ctthätten erbeutet"sfXltt ,/laben erbeutetj 

In der Umgangssprache wird statt des Konjunktivs 1 häufig die Form ttwürde + lnflnltlv" verwendet 

• Er sagte, sein Chef wf..rde die Aufgaben nicht gut verteilen. 

Bel der Wiedergabe von Aussagen Dritter In der Indirekten Rede kann die Redeelnleltung wegfallen, da der Konjunktiv 1 

bereits ein Zeichen für die Indirekte Rede Ist 

• Die Polizei meldete, dass am Mittwochnachmittag ein 16-Jährlger Schüler In der lnnnenstadt Opfer eines Raubüberfalls 

geworden sei. Die 'Pciterselen zwei jugendliche im Alter von 15 Jahren aus der Nachbarschaft 

In der Indirekten Rede werden ja· /Nein-Fragen zu einem Nebensatz, der mit ttob" eingeleitet wird: 

• Die Polizei : ttlst Ihnen etwas gestohlen worden?" 

-7 Die Polizei fragte mich, ob mir etwas gestohlen worden sei. 

In der Indirekten Rede werden Imperative mit den Konjunktiv !·Formen von nmögen", ,.sollen" oder ttmüssen" 

wiedergegeben: 

• Die Polizei : nBltte melden Sie sich, wenn Ihnen noch etwas einfällt" 

-7 Die Polizei sagte Ihm, er möge sich melden, wenn Ihm noch etwas einfalle. 

• Die Polizei: nMelden Sie sich, wenn Ihnen noch etwas elnfälltr 

-7 Die Polizei sagte Ihm, er solle sich melden, wenn Ihm noch etwas einfalle. 

• Die Hausbewohner: ttFlnden Sie den 8nbrecherr 

-7 Die Hausbewohnerfordem, dass die Polizei den Einbrecher finden müsse. 



tn der Indirekten Rede müssen die Personal- und Possessivpronomen sowie evtl. die Zelt- und Ortsangaben angegl lchen 

werden: 

• Die Polizei am Samstag: ,.,Ab nächster Woche werden wir verstärkt kontrollieren." 

-7 In der Mont agausgabe der Zeitung steht Die Polizelt t el lt mit , sie werde ab dieser \Noche verstärkt kontrollieren. 

• Polizist zum Autofahrer. „ Hier dürfen Sie nicht parken." 

-7 Der Pol lzist wies darauf hin, dass der Autofahrer an dieser Stelle /dort nicht parken dürfe. 

Häufige Angleichungen: 

• morgen -7 am nächsten Tag • morgen früh -7 am nächsten Morgen 

• gestern -7 am Tag zuvor/ am vorigen Tag • gestern früh -7 am vorigen Morgen 

• heute Abend -7 am Abend/ am selben Abend • hier -7 an dieser Stelle /dort 

• morgen Abend -7 am nächsten Abend • dort-7 an jener Stelle 

1.4 Nominalisierung von Infinitivsätzen und „dass-Sätzen" 

Nominalisierung 

lnflnltivsätze und „dass-Sätze" kann man oft durch einen nominalen Ausdruck ersetzen. Dadurch entsteht ein „nominaler 

St il", der einen Sachverhalt kürzer und prägnanterwlederglbt Diesen Stil flndetman hauptsächlich Im formellen Kontext, 

z. B. In der Wissenschaftssprache, In al !gemeinen Sachtexten oder In der Pressesprache. 

Bel der Nomlnallslerung wird das konjugierte Verb des „dass-Satzes" bzw. der lnflnltiv des lnflnlt lvsatzes In ein Nomen 

umgewandelt Dieses Nomen wird häuflg mithilfe einer Genitiv-Konstruktion oder einer passenden Präposition mit dem 

Subjekt bzw. einer Ergänzung des ,.dass-Satzes" oderdes tnflnltivsatzes verbunden: 

• Die Senioren fordern, dass man Ihre Interessen berücksichtigt. 

Die Senioren fordern, dass Ihre Interessen berücksichtigt werden . 

Die Senioren fordern, Ihre Interessen zu berücksichtigen. 

-7 Die Senioren fordern eine Berücksichtigung Ihrer Interessen. 

• Für die Gemeinden bedeut en weniger Einwohner, dass man weniger Infrastruktur benötigt 

Für die Gemeinden bedeuten weniger Elnwohne.r, dass weniger lnfrastnJ<turbenötigt wird. 

Für die Gemeinden bedeuten weniger Einwohner, weniger lntrastrukturzu benötigen. 

-7 Für die Gemeinden bedeuten weniger Bn'M:>hnerelnen geringeren Bedarf an lntrastruktur. 

Manchmal erfordert der Hauptsatz eine bestimmte Präposition vor dem nominalen Ausdruck: 

• Städtebaulich ergibt sich die Notwendigkeit, dass man alters gerechte \Nohnungen baut. 

Städtebaulich ergibt sich die Notwendigkeit, dass altersgerechte Wohnungen gebaut werden. 

Städtebaulich ergibt sich die Notwendigkeit, altersgerechte \Nohnungen zu bauen. 

-7 St ädtebaulich ergibt sich die Notwendigkeit zum Bau altersgerechter\Nohnungen. 

Hinweise 

Adverbien werden bei der Nomlnallslerung In der Regel zu Adjektiven: 

• Sie sprechen davon, dass sie sich sehr /besonders freuen. 

-7 SI e sprechen von 1 hrer großen /besonderen Freude. 

Personalpronomen können bei der Nomlnallslerung zu Possessivpronomen werden: 

• Er sagt oft, dass er sich für Kunst Interessiert 

-7 Er spricht oft von seinem Interesse an/ für Kunst 

Anstelle des Präposltlonaladverbs steht bei der Nomlnallslerungdleentsprechende Präposition: 

• Niemand zweifelt daran, dass die Prognosen zur Bevölkerungsentwicklung richtig sind. 

-7 Niemand zweifelt an der Richtigkeit der Prognosen zur Bevölkerungsentwicklung. 

Wenn das Verb Im tnflnltivsatz oder Im „dass-Satz" reflexiv Ist, fällt das Reflexivpronomen beim Nomen weg: 

• Eine Studie hat ergeben, dass Studenten sich genauere Informationen Ober den Arbeitsmarkt wünschen. 

-7 Der Wunsch nach genaueren Informationen über den Arbeitsmarkt Ist ein Ergebnl seiner Studie. 

157 



158 

Verbalisierung mithilfe von Infinitivsätzen und „dass-Sätzen" 

Umgekehrt kann man eine nominale Konstruktion oft In einen „dass·Satz" oder einen Infinitivsatz umformulieren: 

• Die Bereitstellung von mehr bezahlbaren pflegeplätzen Ist notwendig. 

7 Es Ist notwendig, dass man mehr bezah !bare pflege plätze bereitstellt. 

7 Es Ist notwendig, dass mehr bezahlbare pflegeplätze bereitgestellt werden. 

7 Es Ist notwendig, mehr bezahlbare pflegeplätze bereitzustellen. 

„dass-Satz" oder Infinitivsatz? 

Ist ein „dass-Satz" sowie einen Infinitivsatz möglich, kllngtder Infinitivsatz In der Regel besser. 

Damit ein „dass-Satz" und ein lnfi nltlvsatz mögl Ich sind, müssen Identisch sein: 

1. das Subjekt des Hauptsatzes und des Nebensatzes, dabei kann das Subjekt auch Implizit, d.h. nur aus dem Kontext 

ersch ließ bar sein: 

• Die Regierung verspricht, dass sie ä ltere Menschen besser In den Arbeitsmarkt Integrieren wird. 

Die Regierung verspricht, dass ältere Menschen besser In den Arbeitsmarkt Integriert werden. 

7 Die Regierung verspricht, ältere Menschen besser In den Arbeitsmarkt zu Integrieren. 

2. oder: die Ergänzung Im Hauptsatz und das Subjekt des Nebensatzes: 

• Die Regierung fordert die Unternehmen auf, dass sie flexiblere Arbeltszeltmodelle für ältere Mitarbeiter einführen. 

7 Die Regierung fordert die Unternehmen auf, flexlb lere Arbeltszeltmodelle für ältere Mitarbeitereinzuführen. 

3. oder: die Ergänzung Im Hauptsatz und das lmpllzite, d.h. nur aus dem Kontext erschlleßbare, Subjekt des Nebensatzes: 

• Die Wirtschaft bittet die Regierung, dass man (Irgendjemand In der Regierung) Ihre Vorschläge aufgreift 

7 Die Wirtschaft bittet die Regierung, Ihre Vorschläge aufzugreifen. 

4. oder: die lmpllzlte, dh. nur aus dem Kontext erschlleßbare, Ergänzung Im Hauptsatz und das Subjekt des Nebensatzes: 

• Die Regierung fordert (von den Unternehmen), dass sie flexiblere Arbeltsortmodelle lnstallleren. 

7 Die Regierung fordert, flexiblere Arbeltsortmodelle zu Installieren. 

5. oder: die lmpllzlte, d.h . nur aus dem Kontexterschlleßbare, Ergänzung Im Hauptsatz und das lmpllzlte Subjekt des 

Nebensatzes: 

• Es wf rd (von der Regierung) gefordert, dass man (Irgendjemand In der Regierung) die Wünsche der Wirtschaft 

berücksl chtlgt. 

7 Es wird gefordert, die Wünsche der Wirtschaft zu berücksichtigen. 

Andernfalls sind nur ,.dass-Sätze" möglich. 

1.5 Nominalisierung von anderen Haupt- und Nebensätzen N•nue• 
Im „nominalen Sti l" werden Haupt- und Nebensatz-Konstruktionen bzw. Haupt- und Hauptsatz-Konstruktionen häufig 

durch Präposition+ Nomen ersetzt Auch hier Ist die nominale Konstruktion die kürzere Form, die man vor allem Im 

formel len Kontext findet, z.. B. In der Wissenschaftssprache, In allgemeinen Sachtexten oder In der Pressesprache. 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, In verbalem Stil formulierte Aussagen zu verkürzen: 

1. Indem man die vorhandenen Konnektoren durch d le entsprechenden Präpositionen ersetzt und statt des Verbs ein 

passendes Nomen verwendet, das zur INortfamll le gehört: 

• Als sie Interviewt wurden, bezeichneten über 90 % der Befragten die Eigenschaft ,.Zuverlässigkeit" als typisch 

deutsch. 

7 Beim Interview bezeichneten über90% der Befragten die Elgenschaft,.Zuverlässlgkelt" als typisch deutsch. 

2. Indem man Prädlkatsergänzungen - Adjektive/ Partizipien, die mit dem Verb ,.sein" verbunden sind - als Attribut mit 

dem Nomen verbindet. Dabei fäl lt ,.sein" weg: 

• Obwohl die Wirtschaftslage anscheinend gut Ist, macht sich die Mehrheit der Deutschen Sorgen. 

7 Trotz der anscheinend guten Wirtschaftslage macht sich die Mehrheit der Deutschen Sorgen. 

3. Indem man Verben In ein Partlziplalattribut umformuliert 

• Weil sich die Bedingungen verschlechtern, gerät das deutsche Selbstbildnls unter Druck. 

7 Aufgrund der sich verschlechternden Bedingungen gerät das deutsche Selbstblldnls unter Druck. 



Bedeutung verbale Konstruktionen nominale Konstruktionen 

Altematlve entweder ... oder; (an) statt + G, anstelle+ G, 

(alternativ- (an)statt zu, (an)stattdass; anstelle von + D 

substltutiv) wohingegen; 

stattdessen 

• Anstatt dass sich jeder 'M>hler fühlt, wird • Statt einer allgemeinen Zunahme des 
unter den Bundesbürgern eine wachsende Wohlbefindens wird unter den Bundesbürgern 

Unzufriedenheit verzeichnet. eine wachsende Unzufriedenheit verzeichnet 

Anrelhung außer dass, außer .. . zu neben+ D, außer+ D 

(additiv) 
,_ - --

• Außer zu schwimmen, joggt er noch. • Neben dem Schwimmen joggt er noch. 

Art und Welse dadurch, dass; Indem; durch+ A, 

(modal- so, dadurch, damit; mlt+D; 

instrumental) ohne dass, ohne zu ohne+ A 

• Dadurch, dass zahlreiche Ruheständler In • Durch die Rückkehr zahlreicher Ruheständler In 

die Städte zurOd<kehren, verschärft sich die die Städte verschärft sich die Wohnungsnot 

Wohnungsnot. 

Bedingung wenn, falls, sofern, nur(dann) wenn; bei+ D, 

(konditional) unter der Bedl ngung, (dass); vorausgesetzt, (dass); im Falle + G, Im Falle von+ D, 

unter der Voraussetzung, (dass); unter der Voraussetzung+ G; 

für den Fall, (dass); gesetztden Fall, (dass); außer+ D 

angenommen, (dass); 

es sei denn, (dass); außer (wenn) 
- -

• Sofern man die Lebenssituation vergleicht, zeigt • Bei einem Vergleich der Lebenssltuatlon zeigt 

sich, dass das Leben auf dem Land schwieriger sich, dass das Leben auf dem Land schwieriger 

Ist. Ist 

Folge so ... , dass; sodass; infolge + G, infolge von + D 

(konsekutiv) folglich, infolgedessen, a lso, somit 
,_ -

• Die Lage wird von vielen als unsicher • Infolge der als unsicher eingeschätzten Lage 

eingeschätzt, folglich legen sie großen Wert legen viele großen 'Nert auf private Sicherheit. 

auf private Sicherheit 

Grund denn; aufgrund + G, wegen+ G / D (auch nachgestellt 

(kausal) da,well; möglth), dank+ G/ D; 

deshalb, daher; darum, deswegen, vor/ aus+ Nomen ohne Artlkel; 

aus diesem Grund; halber+ G (nachgestellt) 

nämlich 

• 'Neil die Infrastruktur schlecht Ist, sind viele • Der schlechten Infrastruktur wegen sind viele 

Landbewohner unzufrieden. Landbewohner unzufrieden. 
,_ 

Gegengrund zwar ... , aber; trotz+ G/ D, ungeachtet+ G 

(konzessiv) obwoh 1, obgleich; 

obschon, obzwar; wenngleich (gehobener Stil); 

auch wenn, wenn ... auch; 

trotzdem, dennoch, nichtsdestotrotz; 

glelchwohl, nichtsdestoweniger (gehobener Stil) 

• Obwohl die Mieten in den Städten höher sind1 • Ungeachtet der höheren Mieten in den Städten 

ziehen Immer mehr Menschen dorthin. ziehen Immer mehr Menschen dorthin. 
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Bedeutung verbale Konstruktionen nominale Konstruktionen 
1 

Gegensatz aber; sondern, zwar .. . aber; anders als, Im Gegensatz zu+ D, 

(adversativ) während; entgegen + D, 

jedoch,doch,dagegen,hlngegen wider+ A (selten) 

• Während es In den Städten meist eine gute • Im Gegensatz zu den Städten gibt es auf dem 

Infrastruktur gibt, feh lt es auf dem Land oft Land oft keine gute Infrastruktur. 

daran. - -
Zeit während, solange, als, wenn, sooft; während+ G/D, blnnen+G/D,lnnerhalb +G/D, 

(gleichzeitig) währenddessen, glelchzeltlg Innerhalb von+ D, bei+ D - -
• Während man an der Studie arbeltete1 ergaben • Während der Arbeitan der Studie ergaben sich 

sich viele Fragen. viele Fragen. 

Zelt nachdem, als, soba ld, selt(dem), (Immer) wenn; nach + D, seit+ D 

(vorzeitig) dann, daraufhin 

• Nachdem Ich die Studie gründl Ich gelesen hatte, • Nach der gründlichen Beschäftlguig mit der 

musste Ich meine Meinung revidieren. Studie musste Ich meine Meinung revidieren. 

Zelt bis, bevor, ehe bis zu+ D, vor+ D 

(nachzeltlg) - -
• Bevor Ich die Studie las, wusste Ich wenig über • Vor der Lektüre der Studie wusste Ich wen! g über 

das Sei bstblld der Deutschen. das Selbstbild der Deutschen. 

Ziel, Zweck damit, um ... zu für+ A, zu+ D, zwecks+ G, um .. . willen+ G 

(final) 
,_ -

• Um zu ermitteln, wledle Deutschen übersieh • Zur Ermittlung dessen, wie die Deutschen über 

1 
selbst denken, wurde eine Studie erstellt sich selbst denken, wurde ein Studie erstellt. 

-

1.6 Nomen, Verben und Partizipien mit Präpositionen mD 

Nomen und die dazugehörigen Verben und Partizipien können gleiche, aber auch unterschiedliche Präpositionen 

erfordern. Daher sollten Sie Nomen, Verben und Partizipien Immer mi t den dazugehörigen Präpositionen lernen. 

Beispiele 

Nomen _Grb Partizip 

Nomen, Verben und Partizipien mltglelcher Präposition 

s Ich ärgern über + A verärgert über+ A 
----·-

der Ärger über + A 

derVerglelch mit+ D vergleichen mit+ D verglichen mit + D 

die Freude an + D /auf+ A/ über+ A sich treuen an + D/ auf + A/ über+ A erfreut über+ A -- --
Nomen und Partizip mit anderer Präposition als das Verb 

das Interesse an + D/für + A sich Interessieren für+ A Interessiert an + D 

Nomen und Verb mit anderer Präposition als das Partizip 

die Begeisterung für+ A sich begeistern für + A begeistert von+ D 

Nomen erfordert eine Präposition, Verb nicht (höuflg bei Verben mftelner Dativ· oder Akkusativergänzung) 

die Begegnung mit+ D 

die Kritik an + D 

begegnen+ D 
----t-

krltlsleren + A 



2 Mittel der Textverbindung 
Eln Text erhält seine Kohärenz, d.h. seinen logischen Zusammenhang, durch sprachliche Mittel, die die einzelnen 

Sätze miteinander verbinden. Diese sprachlichen Mittel können verschledenartlge Wörtersein, wie zum Belsplel 

Verbindungsadverbien, Konjunktlonen oder Subjunktlonen (Nebensatzkonnektoren). Aber auch Pt"onomen, 

Demonstratlva oder Ordnungszahlen verknüpfen einen Text 

2.1 Verbindungsadverbien 1:!Jton• 

Verbindungsadverbien verbinden Hauptsätze bzw. Satzteile logisch mitel nander. 

Verbl ndungsadverb Bedeutung Beispiel 

demnach Folge bzw. logischer Schluss aus • Das Ergebnis bestätigte den Verdacht, dass das 

demzufolge etwas, was man vorher gesagt Bild gefälscht sei. Mithin wares richtlg, dass die 

infolgedessen hat; oft auch Im Sinne von „das Staatsanwaltschaft das Bild aus dem Verkehr zog. 

mithin helßtM 

demgegenüber ein Vergleich; Im Sinne von „Im • Es Ist zu erwarten, dass noch viele unentdeckte 

1 m Vergl eich dazu Gegensatz dazuM Gemälde von Beltracchl auftauchen werden. 

Demgegenüber erscheint eine Gefängnisstrafe von 

sechs Jahren milde. - -
dagegen drücktelnen Gegensatz/eine • Die künstlerische Gestaltung des BI ldes warn ichtTel l 

hingegen Elnschrän kung aus der Untersuchung, die chemische Zusammensetzung 

Indessen Indessen schon. 

vielmehr • Auf Auktlonen werden Origina le angeboten, allerdings 

allerdings sind auch manchmal Fälschungen dabei. - - -
Immerhin erklärt oder spezifiziert etwas, • Manche Experten waren erstaunt, dass auch das 

jedenfal ls was gerade erwähnt wurde Ah lener Museum ein \Nerk von Beltracchl besaß und 

schlleßllch sogar zum Kauf anbot, Immerhin war dessen Echtheit 

und zwar schon früher einmal bezweifelt worden. 
- -- -

gleichwohl bezieht sich auf einen • Die chemischen Analysen bestätigten den Verdacht der 

nichtsdestotrotz „ unwirksamen GegengrundM Fälschung. Nlchtsdestotrot:t versuchten die Auktions-

nichtsdestoweniger häuser die Untersuchungsergebnisse zu leugnen. 
- -

dazu/ hierzu drückt ein Ziel/ einen Zweck aus • Man zögerte nicht lange und beschloss, die Echtheit 

dafür/ hierfür des Bildes prüfen zu lassen. Hierzu wurde es In ein 

mit diesem Zlel Spezial labor nach Münster gegeben. 

zu diesem ZWeck 

2.2 Konjunktionen [l!J!I) 

Konjunktionen verbinden Hauptsätze oder Satzteile logisch miteinander. 

Konjunktion 

bezieh ungswelse 

respektlve 

außer 

es sei denn, 

Bedeutung 

gibt eine Alternative an 

Beispiel 

• Die Betriebsgröße wird am Umsatz respektlve an der 

Zahl der Angestellten gemessen. 
- -+--

nennt eine Bedingung, die eine • Holen Sie hin und wieder den Rat von Dritten ein, es 

zuvor getroffene Aussage aufhebt sein denn, Sie treffen Routineentscheidungen. 
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2.3 Su bjunktionen (Nebensatzkonnektoren) 
Subjunktlonen leiten Nebensätze ein. 

Subjunktion 

außer dass 

außer wenn 

nur dass 

Bedeutung 

schränkt die Aussage des 

Hauptsatzes ein -
schränkt die Aussage des 

Hauptsatzes ein 

-

Beispiel 

• Die Firma steht gut da, außer dass die Globalisierung zu 

Veränderungen führt. 

• Produkte der Firma Prym begleiten uns von Tag zu Tag, nur 

dass sich niemand dessen bewusst Ist 

je nachdem, ob/wie/ wird Im Sinne von „das • Je nachdem, welche Artikel eine Firma anbietet, verkauft 

was/wo/welche/... kommt darauf anN verwendet sie mehr Im Inland oder Im Ausland. 

wer /was/wie/wo/ egal wie, wo, wer ... ,es gilt • Wie auch Immer man die Globalisierung bewertet, sie 

wann/ . .. auch (Immer) die Aussage des Hauptsatzes bietet den Unternehmen viele Möglichkeiten. 

auch/ selbst wenn nennt einen „unwirksamen • Auch wenn die „H ldden ChamplonsN nur klel ne Märkte 

wenn ... auch Gegengrund'" bedienen, agieren sie (doch) International. 

1 

• Wenn die „ Hldden ChamplonsN auch nur kleine Märkte 

bedienen, agieren sie (doch) International. 

2.4 Textkohärenz: Rückbezug durch Artikelwörter und Pronomen 

Personalpronomen (er, sie, es, ... ) 

Durch Personalpronomen kann In Texten auf bestl mmte Personen bzw. Sachen zu rückverwiesen werden: 

• Der Autor hat seinen neuesten Roman fertiggestellt. Nun signierter Ihn auf einer Lesereise durch die Republik . 

...___ ~ ~ 

Demonstrativartikel und -pronomen (dies-; der, die, das; solch-/solch ein-/ ein-solch-, •.. ) 

Rückbezug auf el ne bestimmte Ferson/ auf eine bestimmte Sache Im Text, auf die man speziell hinweisen wi ll. Die 

Person/Sache wird mit dem Demonstratlvartlkel oder Demonstratlvpronomen noch einmal erwähnt. 

Demonstrativpronomen "dles-u: 

• Er nannte einige Erfindungen und Entdeckungen und spekulierte darüber, wie es wäre, wenn es diese nicht gäbe. 
~ _____., 

„Diese~ kann verkürzt werden zu „d lesN. Es bezl eht sich dann auf die ganze Aussage davor. 

• Alfred Wegener vertrat die Theorie, dass die KontJ nente ständig wandern. Er konnte dies jedoch nicht beweisen. 

Demonstrativpronomen In Form des bestimmten Artikels „de~, „da~, „dleu: : 

• Kennst du das neue Buch von Daniel Kehlmann? - Nein, das kenne Ich noch nicht 

• Das Ist die Meinung derer, die selbst noch nie In dieser Situation waren. 

~ 

Demonstratlvartlkel und -pronomen ,,solch-u / „solch eln-u / „ein- solch·-u: D 

• Der Autor sieht die Verbraucher als Opfer. Solch eine/ 8 ne solche Sichtweise Ist ungevvöhnl Ich. 

~ 
• Die Dlgltallserung greift Immer mehr In unser Leben ein. Die Entwicklung als solche Ist nicht aufzuhalten. 



Indefinitpronomen (einige, alle, jeder, niemand, ... ) t!UD» 

Bezug auf eine oder mehrere Personen (oder Gegenstände), die unbestimmt bleiben: 

• Das Publikum war begeistert &ar haben einige kritische Fragen gestellt, aber am Ende haben alle lange geklatscht 

~ ~ ---------
• Niemand aus dem Publikum warm lt der Veranstaltung un zufrled en. 

~ 

Präpositionaladverbien (darüber, darauf, damit, ... ) =- . 

• Ich möchte eine Vorlesung zur deutschen Romantik besuchen, denn Ich weiß nur -...enlg darüber.(= Ober das Thema) 

• Diskutieren Sie In Gruppen. Gehen Sie dabei auf die Argumente der anderen ein. (= bei der Diskussion) 

Andere Adverbien (hier, dort, ... ) 

• hier · an dieser Stelle: Sie haben eben von den erhöhten Preisen gesprochen. Entschuldigen Sie, -...enn Ich hier 

mal kurz unterbreche, aber . . . 

• dort „ an diesem Ort Er hielt eine Rede auf dem Marktplatz.. Dort versammelten sich vlele Leute. 

• da In diesem Augenblick: Er kritisierte gerade die Wirtschaftspolitik. Da gab es laute Proteste. 

3 Verbale Gruppen 
3.1 Modalverben: objektiver und subjektiver Gebrauch •:.«iscn• 
Modalverben Im objektiven Gebrauch modifizieren die Bedeutung eines anderen Verbs. Sie drücken z.. B. einen Wunsch, 

eine Erlaubnis oder eine Fähigkeit aus. 

Modalverben können auch subjektiv gebraucht werden, d.h., der Sprecher oder die Sprecherin drücktdamltelne 

persönliche Einschätzung eines Sachverha lts aus oder gibt die Aussage einer anderen ~rson distanziert wieder. 

Die Modalverben Im objektiven und subjektiven Gebrauch unterscheiden sich nicht nur In Ihrer Bedeutung. sondern 

auch In den Formen. 

Bedeutung 

objektiv 1 Bedeutung subjektiv Bedeutung 

„können# In objektiver BedeuttXlg im Indikativ „können# In subjektiver Bedeutung meist Im Konjunktiv II, 

„können# Im Indikativ mehr In der Vergangenheit 

• Heute Abend können wir Ins das Ist eine • Sie könnte schon da sein. 

Theater oder In die Oper gehen. (objektive) Möglichkeit • Sie kann schon gestern 

• Meine Großmutter konnte gut 

Französisch (sprechen). 

sie hatte die Fähigkeit gekommen sein. 

Sprechermelnung: 

das Ist möglich 

„dürfen#ln objektiver Bedeutung Im lndlkativ „dürfen# 1 n subjektiver BedeuttXlg nur Im Konjunktiv 11 

• Thomas darf heute allein Ins 

Kino gehen. 

• Lisa durfte nicht Ins Kino 

gehen. 

1 er hat die Erlaubnis 

sie hatte nicht die 

Erlaubnis 

I · Er dürfte genug Geld haben, Sprechermelnung: 

um das Auto zu bezahlen. 

• Sie dürfte schon nach Hause 

gegangen sein. 

das Ist wahrschelnl Ich 
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objektiv 1 Bedeutung 

„mOssenM In objektiver Bedeutung Im Indikativ 

subjektiv 

' 
1 Bedeutung 

„mOssenM In subjektiver Bedeutung sowohl Im Indikativ 

als auch Im Konjunktiv II 

• Frank muss heute noch Ins 

Büro gehen. 

es Ist/war notwendig • Ruf Doris doch mal an. Sie Sprechermelnung: 

• Sophie musste gestern Ihre 

Projektarbeit abgeben. 

,.sollenM In objektiver Bedeutung Im Indikativ oder 

Konjunktiv 11 

• Der Chef hat gesagt, du sollst „ ein Dri tter fordert 

den Besprechungstermin etw. 

verschl eben. 

• Zuerst sollte Ich das machen, 

aber dann ... 

• Bel dem Husten solltest du 

zum Arzt gehen. 

• Bel dem Husten hättest du 

zum Arzt gehen sollen. 

„ Ich wurde 

aufgefordert 

jd. gibt einen Rat 

,..wollenM In objektiver Bedeutung Im Indikativ 

• Andrea will das heute noch 

machen. 

• Vlctorla 'M)llte letzte Woche 

kommen. 

sie hat/hatte die 

Absicht 

,.möchte" In objektiver Bedeutl.l'lg Ist ursprünglich eine 

Konjunktlv-11-Form von „rnögenM, heute hat es Präsens­

Bedeutung 

muss/ müsste um diese Zelt zu das Ist sehr 

Hause sein. wahrscheinlich/ 

• Es Ist spät, sie muss /müsste fast sicher 

bereits angekommen sein. 

,.sollenM In sl.bjektlver Bedeutung nur Im Indikativ 

• Hast du gehört? Maria soll 

krank sein. 

• Kathrin sol I einen 

argentinischen Mann 

geheiratet haben. 

„ Sprechermelnung: 

das habe Ich von 

Dritten gehört 

„wollenM In subjektiver Bedeutl.l'lg nur Im Indikativ, 

häufiger In der Vergangenheit 

• Katja wi II vom Plan 1 hres • Sprechermelnung: 

Mannes keine Ahnung haben. Sprecher erzählt, 

• Alex will krank gewesen sein. dass jemand etwas 

behauptet, aber der 

Sprecher bezwe lfe lt es 

„mögenM In sl.bjektlver Bedeutung nur Im Indikativ 

• Ich möchte dich zu mel nem 

Geburtstag einladen. 

· Ich habe den Wunsch • Silke mag ja recht haben, aber • Sprechermelnung: 

sie war nicht sehr höflich. es Ist möglich, aber .. . 

• Lutz mag ein guter Chef 

gewesen sein1 dennoch ging 

seine Firma pleite. 

• Lutz mochte ein guter Chef 

sein, dennoch ging seine Firma 

pleite. 

• Lutz mochte viel Investiert 

haben1 dennoch ging seine 

Firma pleite. (= Vorvergangen­
heit) 



Vergangenheit 

Die Vergangenheltsformen der Modalverben In objektiver und subjektiver Bedeutung sind unterschiedlich: 

objektiv subjektiv 

• Eva musste früher als die anderen kommen. 

----i } Eva muss Inzwischen gekomm"1 sein. • Eva hattrüher als die anderen kommen müssen. 

• Eva hatte trüher als die anderen kommen müssen. 

} 
So wie sie reagieren, können unsere Freunde 

• Unsere Freunde haben unsere Pläne nicht verstehen können. 
---------------------------< unsere Plänen lcht verstanden haben. 

-
• Unsere Freunde konnten unsere Pläne nicht verstehen. 

• Unsere Freunde hatten unsere Pläne nicht verstehen können. 

Konditionalsätze mit „sollen" 

,.sollenN Im Konjunktiv II steht In Konditionalsätzen, In denen nicht klar Ist, ob die Bedingung sich erfüllt oder nicht 

,.sollenN kann dabei auch am Anfang des Nebensatzes stehen, es ersetzt dann z. B. den Nebensatzkonnektor „wennN. 

Im Hauptsatz solcher Konstruktionen kann der lndl kativ oder der Konjunktlv 11 verwendet werden. \Nenn der Sprecher 

denkt, dass die Bedingung sich erfüllt, wird der Indikativ verwendet 

• Sollte Ihnen dieser Termin nicht möglich sein, können wir einen anderen vereinbaren. 

Hält der Sprecher dies für unwahrscheinlich oder möchte er besonders höfl Ich sein, wird eher der Konjunktlv 11 

vervvendet 

• Sollten die Sicherheitsmaßnahmen Erfolg zeigen, wäre el n großes Problem gelöst 

• Sollte Ihnen dieser Termin nicht möglich sein, könnten wir einen anderen vereinbaren. 

Formulierungen mit der Konjunktlvform ,.sollteN sind typisch für offizielle Briefe. Sie werden besonders gern In Texten mit 

juristischem Hintergrund, z.B. 1 n Mahnungen, verwendet: 

• Sollten Sie In der Zwischenzelt die Rechnung beglichen haben, betrachten Sie dieses Schreiben als gegenstandslos. 

3.2 Futur 1 und Futur II 1m.> 

Zukünftiges ausdrücken 

Das Futur vero1vendet man u a. dazu, zukünftige Sachverhalte auszudrücken: 

Futur 1 drückt die Zukünftlgkelt eines Geschehens oder Zustands aus. 

Form: „werdenN+ lnflnltiv: 

• 2060 wird ein Drittel der Deutschen älter als 60 Jahre sein. (= Prognose) 

• Im Sommer werde Ich mein Abitur machen. (= Plan/Absicht) 

Futur II drückt Zukünftiges aus, das man sich zu einem bestimmten Zeltpunkt als abgeschlossen vorstellt 

Form: ,.werdenN + Partizip II + ,.selnN / ,.habenN: 

• 2060 wird die Lebenserwartung um einige Jahre gestiegen sein.(· Prognose) 

• Bis November werde Ich genug verdient haben, um nach Neuseeland fliegen zu können.(· Plan/ Absicht) 

In der Umgangssprache verwendet man häufig tür das Futur! das Präsens und fürdas Futur II das 11:!rfekt mit einer 

temporalen Angabe : 

• Wir brauchen die Unterlagen morgen Nachmittag. 

• Morgen Mittag habe Ich alles erledigt. 
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Eine Aufforderung, Sicherheit, Zuversicht oder Vermutung ausdrücken 

Mit dem Futur kann man der Zukunftsbedeutung auch eine modale Komponente hinzufügen: 

Futur 1 Futur II 

Aufforderung 
• Du wirst jetzt sofort dein ZI mmer 

aufräumen. 

• Bis Ich wieder zurückkomme, wirst du 

deine Hausaufgaben gemacht haben. 

Slchemelt 
• Ich werde den Test bestehen. • Ich werde das sicher bis morgen 

organisiert haben. 

ZUverslcht /Beruhigung (meist 
mit Modalpartikel „schon") 

-
• Es wird schon klappert • Sie werden schon gut gelandet sein. 

- -
Vennutung (meist mit Adverbien/ • Er wird (wohl) schon Im Hotel sein. • Er wird (sicher) schon angekommen 
R:Jrtikeln der Wohrschelnllchkelt) sein . 

3.3 Passiv 

3.3.1 Perspektivwechsel: Aktiv - Passiv 1m> 

Das Passiv wird vor allem dann verwendet., wenn die Handlung/derVorgang Im Mittelpunkt steht und der Handelnde 

(das Agens) nicht oder weniger relevant Ist 

• Aktiv: Die Firma baute das Hochhaus letztes jah r: 

• Passiv: Das Hochhaus wurde letztes Jahr gebaut. (egal von wem) 

Im Aktiv Ist das Subjekt des Satzes das ,,Agens" (der Handelnde) und die Akkusatlvergänzung das „Patiens" (der, dem 

etwas angetan wird) der Handlung: 

• Aktiv: Männer unterbrechen Frauen häufig. 

t t 
(Agens) (Patiens) 

• Passiv: Frauen werden von Männern häufig unterbrochen. 

t t 
(Patiens) (Agens) 

Im Passiv Ist das Subjekt des Satzes das „Patiens" der Handlung. 

Mithilfe der Präposition "vonu +Dativ kann das ,,Agens" der Handlung angegeben werden. Bel nicht willentlich herbei­

geführten Umständen oder wenn das Agens nur als Vermittler auftritt, verwendet man auch „durch 0 + Akkusativ: 

• Frauen werden häufig t.nterbrochen. 

• Frauen werden von Männern häufig unterbrocheri. 

• Tom wurde d1.rch den starken Verkehr aufgehalten . 

• Durch den Verkehrsfunk wurde er Informiert, dass es 

einen Unfall gegeben hatte. 

• Im Fremdsprachenunterricht sollten mögliche 

Tabuphänomene geübt werden. 

-

Achtung: „wollen" Im Aktivsatz wird zu ,,sollen" 1 m Passlvsatz: 

Wichtig Ist, dass unterbrochen wird. 

Wichtig Ist, dass unterbrochen wird, aber auch, dass 

Männer dies tun. (Agens) 

Wichtig Ist, dass Tom aufgehalten wurde, aber auch durch 

welche Umstände. (Agens) 

Wichtig Ist, dass Tom Informiert wurde, aber auch durch 

wessen Vermittlung. (Agens) 

Wichtig Ist das Üben, aber auch, was gec.t>t wird, nämlich 

mögliche Tabuphänomene. (Patiens) 

• Man wi II eine Untersuchung durchfi..tlren. -) Eine Untersuchung soll durchgeführt werden. 



3.3.2 Unpersönliches Passiv (,,subjektloses Passiv") 11m> 

Beim sogenannten unpersönlichen Passiv sind weder ,.AgensN noch wPatlensNwlchtlg. Nur die Handlung steht Im 

Mittelpunkt. Das unpersönliche Passiv kann von transitiven und von Intransitiven Verben gebildet werden: 

• Heutzutage darf In Restaurants nicht mehr geraucht 

werden. 

• Über den Plan wurde heftig diskutiert -7 Es wurde 

heftig über den Plan diskutiert. 

subjektloses Passiv 

Wenn Position 1 Im Satz nicht besetzt Ist, kann we!i/ als 

Platzhalter stehen. 

• Es wird geforscht „esN muss stehen, wenn Position 1 sonst unbesetzt wäre. 

• Es wird viel gelacht 

• In vielen Betrieben wurde gestreikt. 

• Ab sofort wird gespart! 

• Hier darf nicht geraucht werden. 

Unpersönliches Passiv Ist auch bei Intransitiven Verben 

möglich. 

Das unpersönl !ehe Passiv wird auch gebraucht, um 

Befehle oder Regeln auszudrücken. 

3.3.3 Passiv mit Modalverb im Nebensatz rnn> 

Das Passiv kann Im Nebensatz 1 n Verbindung mit einem Modalverb stehen. Es wird verwendet, wenn der Handelnde 

weniger relevant Ist 

Erinnerung; lnflnltlv Passiv Partizip II + lnflnltlvvon ,.werdenN 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Präsens: 

• Marle Ist sicher, dass sie mehr gefordert werden muss. 

/ 
lnflnltlv Passiv Modalverb Im Präsens 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Präteritum: 

• Sie berichtet, dass sie einmal der Schule verwiesen werden sollte. 

/ 
lnflnltlv Passiv Modalverb Im Präteritum 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Perfekt: 

• Sie bedauert, dass Ihre Situation nicht hat verbessert werden können. 

/ 1 
whabenN Im Präsens lnflnltlv Passiv lnflnltlv des Modalverbs 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Plusquamperfekt: 

• Die Lehrer fragten sich später, warum Marle nicht besser hatte gefördert werden können. 

/ 1 
whabenN Im Prätertltum lnflnltlv Passiv lnflnltlv des Modalverbs 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Konjunktiv 1 Gegenwart: 

• Martin erzählt, dass er Inzwischen berührt werden könne. 

/ 
lnflnltlv Passiv Modalverb Im Konjunktiv 1 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Konjunktiv 1 Vergangenheit: 

• Er offenbart, dass er früher von keinem habe berührt werden können. 

/ 1 
whabenN Im Konjunktiv 1 lnflnltlv Passiv lnflnitlv des Modalverbs 
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Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Konjunktiv II Gegenwart: 

• Olaylnka meint, dass viel mehrtralnlertwerden müsste. 

/ 
Infinitiv Passiv Modalverb Im Konjunktiv II 

Passiv mit Modalverb Im Nebensatz - Konjunktiv II Vergangenheit: 

• 0 laylnka schildert, dass er 1 n seiner Heimat hätte getötet werden können . 

/ 1 
„haben# Im Konjunktiv II Infinitiv Passiv Infinitiv des Modalverbs 

3.3.4 Passiversatzformen em> 

Als Alternative zu Passlvkonstruktionen kann man folgende Ersatzformen verwenden: 

Passlversatzform Passiv-Satz Beispiel 

,.sich lassen# mit „können# • Vlele Phänomene lassen sich wissenschaftlich nicht restlos aufklären. 

+ Infinitiv -7 Viele Phänomene können wissenschaftlich nicht restlos aufgeklärt werden. 

1 

-- -
mit ,,können# • Viele Phänomene sind wissenschaftlich nicht restlos aufzuklären. 

-7 Viele Phänomene können wissenschaftlich nicht restlos aufgeklärt werden. 
,.sein" + ,.zuM + lnflnltlv 

mit „müssen# / • jede Theorie Ist gründlich zu überprüfen. 

,.sollen# -7 jede Theorie muss/soll gründlich überprOttwerden. 

„bleiben# + ..zuM mit „müssen# / • DI e Theorie blel bt noch zu überprüfen. 

+Infinitiv ,.sollen# -7 Die Theorie muss/ soll noch überprüft werden. 

,.sein" + Verbstamm m lt „können# • Viele Phänomene sind wissenschaftlich nicht restlos aufklärbar: 

+ „· ba~ -7 Viele Phänomene können wissenschaftlich nicht restlos aufgeklärt werden. 
-

,.sein" + Verbstamm mit „können# • Viele Phänomene sind uner1<:1ärllch. 

+ „· lieh# -7 Viele Phänomene können nicht erklärt werden . 
1 

3.4 Partizipialkonstruktionen 

3.4.1 Erweiterte Partizipien 1 und II als Attribut m9 

Sowohl das Partizip 1 (z.. B. vorliegen -7 vorl legend) als auch das Partizip II (z.B. festlegen -7 festge legt) kann als Adjektiv 

verwendet werden und vor einem Nomen stehen. Die Partizipien erhalten dann die entsprechenden Adjektivendungen: 

• Der vorliegende Vertrag wird heute von beiden Selten unterschrieben. 

• Die Angestellte akzeptiert die festgelegte Vergütung. 

Die Partizipien als Adjektive können - besonders In juristischen oder wissenschaftJ lchen Texten - durch weitere 

Informationen ergänzt werden . Man versucht damit, möglichst knapp zu schreiben und Nebensätze zu vermelden 

(Nominalstil). Im mündlichen Gebrauch werden diese weiteren Informationen eher durch Relativsätze ausgedrückt. 

Das Partizip mit seinen Erweiterungen steht zwischen dem Artikelwort bzw. der Präposition und dem Nomen, auf das 

es sich bezieht 

• Das Tralneeprogramm folgt dem dem Vertrag beiliegenden Ablaufplan. 

• Aufgrund vor einem Monat betrieb! Ich festgesetzter Vorgaben dürfen Überstunden nicht mehr ausgezahlt werden. 

Das Partizip 1 (= Partizip Präsens) beschreibt einen Vorgang Im Aktiv, der Im Sprechmoment stattfindet bzw. 

stattgefunden hat und/oder noch nicht abgeschlossen Ist bzw. war. 
• Den Angestellten Ist eine Ultigkelt, die den Interessen des Unternehmens entgegensteht, untersagt. 

-7 Den Angestellten Ist eine den Interessen des Unternehmens entgegenstehende Tätigkeit untersagt. 

• Der Abteilungsleiter, der das Vorstellungsgespräch leitete, wurde später vom Personalchef kritisiert. 

-7 Der das Vorstellungsgespräch leitende Abtei lungsleiter wurde später vom Personalchef kritisiert. 



Das Partizip II (=Partizip Perfekt) beschreibt meist passivische Vorgänge oder Zustände: 

• Urlaub, der nicht rechtzeitig genommen wird/ Ist, verfällt am 31. März des Folgejahres. 

-7 Nichtrecht.zeitig genommener Urlaub verfällt am 31. März des Folgejahres. 

• Das Gehalt, das zwlsch€n den Vertragsparteien ausgehandelt mrde, Ist relatlv hoch. 

-7 Das zwischen den Vertragsparteien ausgehand€1te Gehalt Ist relatlv hoch. 

Das Partlzlp 11 von Verben, die das P€rfekt m ltNselnu bl klen, kann einen Vorgang Im Aktlv beschreiben, der Im 

Sprechmoment schon vergangen Ist: 

• Beim Vertrag. der mit Verspätung angekommen Ist, fehlt die Unterschrift des Personalleiters. 

-7 Beim mit Verspätung angekommenen Vertrag fehlt die Unterschrift des Personalleiters. 

Allerdings geht dies nur bei Verben, die eine abgeschlossene Zustands- oder Ortsveränderung beschreiben, aber nicht 

bei Verben, die den Vorgang selbst beschreiben: 

• Der gerade angekommene Zug hat Verspätung. 

• Die zt.r Party gekommenen Gäste waren guter Laune. 

n u „ ...... r, ... n Gäste waren guter Laune. 

3.4.2 Gerundiv (Partizip 1 + „zu") 
Man verwendet das Gerundlv vor allem Im formellen schriftlichen Gebrauch, um einen Relatlvsatz zu verkürzen; es hat 

eine modale Bedeutung und drückt aus, dass etwas getan werden muss, soll oder kann. 

Das Gerundlv bl klet man mit ,.zuN und dem Partizip 1. Es steht vor einem Nomen und kann durch ZUsätze erweitert 

werden; das Partlzlp erhält die jewel ls passende Adjektlvendung: 

• Es gl bt viele Hlntergrundlnformatlonen, die man schnellstens recherchieren muss. 

-7 Es gibt viele schnellstens zu recherchierende Hlntergrundlnformatlonen. 

• Dies sind Daten, die man auswendig lernen sollte. 

-7 Dies sind auswendig zu lernende Daten. 

• Hier stehen Fragen, die man nicht beant1M>rten kann. 

-7 H ler stehen n lcht zu beantwortende Fragen. 

3.4.3 Partizipialkonstruktionen als Nebensatzersatz 
Erweiterte Partlzlplen können Nebensätze ersetzen und werden meist In formellen Texten verwendet je nach Kontext 

sind sie synonym zu einem Kausalsatz, Temporalsatz, Modalsatz o. Ä 

Diese Partlzlplalkonstruktlonen stehen oft am Beginn einer Hauptsatzstruktur und werden durch ein Komma abgetrennt 

Sie enthalten kein Subjekt und statt einer konjugierten Verbformeln Partizip 1 oder II. Auf diese INelse kann man Texte 

knapper formulieren, da Nebensätze vermieden werden: 

• Dort angekommen, traf er einen kleinen jungen, der Ihn anbettelte. 

(temporal: ,.,Als er dort ankamN) 

• Nach einer Möglichkeit für Spenden suchend, startete er die Aktlon HBn Reiskorn für KoreaN. 

(kausal: HWell er nach einer Möglichkeit: für Spenden suchteN) 

• Bel einer SOS.Kinderdorffamilie handelt es sich, genau betrachtet, um eine Großfamilie. 

(konditional: H~nn man es genau betrachtet") 
• Beruflich stark eingespannt, engagiert sich Frau INeber ehrenamtl Ich. 

(konzessN: „Obwohl sie berofllch stark eingespannt Ist") 

• Den Prinzipien Ihrer Satzuig folgend1 helfen Organisationen meist unparteiisch . 

(modal: Hindern sie den Prinzipien Ihrer Satzung folgenN) 

Partlzlplalkonstruktlonen als Nebensatzersatz können In Einzelfällen mit einem Nebensatzkonnektor eingeleitet werden: 

• Obwohl extrem beschäftigt, engagiert sich Dr. Noll zusätzlich bei HÄrzte ohne GrenzenN. 
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Im Deutschen gibt es einige feste Partlzl plal konstruk:tlonen, die unabhängig vom konkreten Nebensatzkontext 

einsetzbar sind und auch mündlich häufig verwendet werden. Sie haben die Bedeutung eines Konditionalsatzes: 

• Europa Ist, verglichen mit Asien, ein kleiner Kontinent. 

-7 Wenn man Europa mit Asien vergleicht, Ist es ein kleiner Kontinent. 

• Gesetzt den Fall1 er bekommt die Stelle, muss er umziehen. 

-7 Falls er die Stelle bekomm muss er umziehen. 

Typische feste PartWplalkonstruktlonen: angenommen, gesetzt den Fall, vorausgesetzt, abgesehen von, genau 

genommen, kurz gesagt, verglichen mit, so gesehen /betrachtet, anders ausgedrückt/ gesagt 

3.5 Nomen-Verb-Verbindungen 
Bel Nomen.Verb-Verbindungen unterscheidet man zwischen Kollokationen und Funktionsverbgefügen: 

Eine Kollokation Ist eine typische und gebräuchl !ehe Wortverbindung aus mindestens zwei Wörtern, z. B. „Studien 

belegenM, „den Faden verllerenM, „mit eigenen Worten zusammenfassenM. 

Ein Funkt ionsverbgefüge besteht aus einem Nomen und einem Funktionsverb, d.h. einem Verb, das weitgehend seine 

ursprüngliche Bedeutung verloren hat 

• „brlngenM 1 n ,,zum Ausdruck bringenM 

Sie können oft durch ein Vollverb ersetzt werden, das vom entsprechenden Nomen abgeleitet Ist 

• zum Ausdruck bringen ausdrücken 

Es gibt aber nicht Immer eine direkte verbale Entsprechung: 

• den Ausschlag geben • nicht ,,aussc:hlagenM, sondern „entscheidend selnM 

Funktionsverbgefüge, z.. B. „zum Ausdruck brlngenM, erkennt man an folgenden Faktoren C- • nicht möglich): 

• Das Nomen Ist nicht direkt erfragbar: Wozu bringt er? 

• Das Nomen Ist nicht durch ein Pronomen ersetzbar: 'Er brachte zu Ihm. 

• Der Artikel beim Nomen kann nicht ersetzt werden:•Er brachte zu einem Ausdruck. 

• Oft kann beim Nomen kein Attribut stehen: •Er brachte zum guten Ausdruck. 

Funktionsverbgefüge (FVG) sind Tell eines „nominalen Stl lsM und kommen vor allem In offizlel len oder wlssensc:haftl lchen 

Texten vor. Sie können Handlungsverläufe spezifizieren, d. h. z. B. Anfang bzw. Dauer benennen, aktivische oder passiv!· 

sehe Bedeutung haben, eine Zustandsveränderung bzw. einen Zustand beschreiben: 

Anfang 

Dauer 

aktivische Bedeutung 

passlvlsche Bedeutung 

Zustands11eränderung 

Zustandsbeschreibung 

Typische Beispiele 

bringen: 

zur Sprache bringen „ beginnen, Ober ein Thema zu sprechen 

ein Gespräch führen • länger Ober ein Thema sprechen 

Beobachtungen anstellen · jdn. beobachten 

unter Beobachtung stehen jd. wird beobachtet 

In Verdacht geraten jd. wird plötzlich verdächtigt 

unter Verdacht stehen jd. wird nach wie vor verdächtigt 

• zur Sprache bringen ( besprechen): Der neue Minister brachte die Probleme sofortzurSprache. 

• In Verbindung bringen (= verbinden): Seine Anwesenheit wurde nicht mit dem Überfall In Verbindung gebracht 

• zu Ende bringen ( beenden): Er wollte die Diskussion um Personalpolitik erfolgreich zu Ende bringen. 

• In Kontakt bringen: Man sollte frühzeitig alle am Projekt Beteiligten miteinander In Kontakt bringen. 

kommen: 

• zur Sprache kommen ( besprochen werden): Das Problem kam gleich bei der ersten Sitzung zur Sprache. 

• In Verbindung kommen: Alle Untergruppen kamen nach und nach In Verblndl.l'lg. 



• zu Ende kommen ( beendet werden): Mit der ersten Ernte Ist das Agrarprojekt erfolgreich zu Ende gekommen. 

• In Kontakt kommen: Alle am Projekt Beteiligten kamen frühzeitig miteinander In Kontakt. 

nehmen: 

• el nen (positiven /negativen) Verlauf nehmen(· verlaufen): Das Gespräch nahm einen positiven Verlauf. 

• In Anspruch nehmen ( beanspruchen): Die Lösung des Problems nahm viel Zelt In Anspruch. 

• eine (gute/schlechte) Entwicklung nehmen(• sich entwickeln): Das Projekt hat eine gute Entwicklung genommen. 

stellen: 

• eine Frage stellen ( fragen): Zu d lesem Punkt möchte Ich folgende Frage stellen. 

• zur Diskussion stellen ( diskutieren): In der Sitzung wurde die Schließung einer Fllllale zur Diskussion gestellt 

• zur Verfügung stellen ( geben): Dem Forscher wurden ein Labor und mehrere Mitarbeiter zur Verfügung gestellt 

3.6 Wortbildung: Verben mit untrennbaren Vorsilben (be-, zer-, ... ) 
Verben können mithilfe der Vorsl lben ~' ent-, e~, ver-, miss-und ze~ aus Nomen, Adjektiven und aus anderen Verben 

gebildet werden. Die Vorsilben sind nicht trennbar und unbetont Sie haben häufig folgende Bedeutungen: 

~macht el n Intransitives Verb bzw. ein Verb mit Präposition transitiv: 

• Erhat Im Skirennen geslegt.-7 Er hat alle Konkurrenten Im Skirennen besiegt 

• Sie antw:>rtete auf alle Fragen. -7 Sie beantwortete alle Fragen. 

~ + Nomen: eine Pe.rson oder eine Sache mit etwas wversehenN: 

• Die Polizei benachrichtigte die Familie sofort von dem Unfall. 

• Der Boden muss regelmäßig bewässert werden, sonst sterben die pflanzen. 

~ + Nomen oder Adjektiv: etwas bewirken, diese Eigenschaft geben: 

• Gute Taten beeindrucken uns oft. 

• Nun beruhigen Sie sich doch, es wird ja alles gut werden. 

ent- +Verb: etwas fängt an: 

• Das Thema entfachte einen Strei t 

• Aufgrund Interkultureller Missverständnisse können manchmal größere Probleme entstehen. 

ent- +Verb, Nomen oder Adjektiv: weggehen, etwas wegnehmen, ,.wegmachenN: 

• Der Hund Ist entlaufen. (= weggehen) 

• Grüner Tee entgiftet den Körper. (- Gift wegnehmen) 

• Die Großmutter entwirrt das Wollknäuel. (• die Knoten im Wollknäuel wwegmachenj 

er- +Verb: eine Handlung zu el nem Ende, Ziel bringen: 

• Erhat das verletzte Pferd erschossen, damit es nicht weiter leiden musste. 

• Sie haben den Berg erstiegen. 

er- + Verb oder Nomen: etwas durch eine Handlung erreichen: 

• Der Angestellte hat sich seine Kenntnisse durch viele Überstunden erarbeitet. 

• Die Forscher konnten die Ursachen für das häufige Auftauchen von Krebs nicht ergründen. 
er- +Verb oder Adjektiv: etwas beginnen: 

• In unserer Straße wird am Montag ein neues Geschäft eröffnet 

• Im Winter Ist unser Vater erkrankt 
er- + Adjektiv: ein Zustand verändert sich: 

• Leider Ist mein Großvater Inzwischen erblindet 

• Manche Menschen erröten, wenn sie verlegen sind. 

ver-+ Verb: etwas ändern/ zu Ende bringen: 

• 1 n 100 Jahren werden dl e Erdölreserven der Welt verbraucht sein. ( = etwas bis zum Ende aufbrauchen) 

• Die Überschüsse wurden an alle Mitglieder verteilt. ( alles aufteilen) 

ver-+ Verb: etwas falsch machen: 

• Vor lauter Aufregung hat sie die Suppe versalzen. 

• In Berlin verfahre Ich mich jedesmal. 
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ver-+ Verb: das Gegenteil ausdrücken: 

• Auf eBay kann man Sachen sowohl kaufen als auch verkaufen. 

• Nach zehn Jahren In Australien hatte sie zwar gut Englisch gelernt, aber dafür Ihr Deutsch verlernt 

ver-+ Nomen: mit etwas versehen: 

• Der Restaurator vergoldete den Rahmen des Gemäldes. (= mit Gold versehen) 

• Die Firma verglast die Fenster neu. (= mit Gk:ts versehen) 

ver-+ Nomen: Bedeutung des Nomens als lätlgkelt 

• Er Ist gleich am ersten Tag beim Skifahren verunglückt. (=ein Ungfück haben) 

• Die Hexe verfluchte Ihre Gegner:(= einen Fluch aussprechen) 

ver-+ Adjektiv: Zustandsve.ränderung: 

• Die Proteste gegen die Studienreform sind mlttlel"'Nelle verstummt. (= stumm werden) 
• Der ganze Vorgang kann durch Maschinen wesentlich vereinfacht werden. (- einfacher machen) 

miss-- + Verb: Gegenteil der ursprünglichen Bedeutung: 

• Die ersten Versuche glückten dem Forscher, aber dann missglückte ihm ein wichtiges Experiment. 

• Der Chef vertraute dem neuen Kollegen sehr, seine Kollegin hingegen misstraute Ihm. 

zer- + Verb: etwas kaputt machen, In Stücke teilen: 

• Die Hunde haben die Schuhe total zerbissen. (= In kleine Stücke beißen) 
• Für Bananenquark muss man die Bananen zuerst zerdrücken. 

Darüber hinaus sind noch emp- und ge- untrennbare Vorsilben. Im Unterschied zu den obigen tragen diese Vorsilben 

jedoch keine Bedeutung. Zudem lassen sl e sich nicht aus dem zugehörigen Verb erklären oder sind teilweise mit dem 

Verb so zusammengewachsen, dass dieses nicht mehr alleine existiert 

• gehören (lässt sich nicht aus ,.hörenN erklären) • empfinden (lässt sich nk:ht aus ,,flndenN erklären) 
• gewinnen (es gbt kein Verb HwinnenN) • empfehlen (lässt sich nicht aus HfehlenN erklären) 

3.7 Wortbildung: trennbare und untrennbare Vorsilben (durch-, um-, ... ) 
Einige Vorsilben (durch·, Ober-, um·, unter-, voll·, wider-, wieder-) können trennbar oder untrennbar sein. Die t rennbaren 

Verben haben eher eine konkrete, die untrennbaren eher eine abstrakte Bedeutung. Trennbare Vorsilben werden betont, 

bei untrennbaren wird der Verbstamm betont 

trennbare Verben untrennbare Verben 

• Er bohrt durch die Schrankwand dt.rch. • Sie durchbohrt Ihn mit wütendem Blick. 

• Sie setzt mit der Fähre zur Insel Ober: • Teresa übersetzt ein Buch Ins Spanische. 

• Die neuen Besitzer bauen das Haus völl lg um. • Die Wiese Ist mit Häusern umbaut 

• Schlag jetzt bitte das Eigelb unter: • Ich glaube, der Kassenwart U1terschlägt Geld. 

• Tank bitte noch das Auto vol I. • Das Urteil wurde vollzogen . 

• Das spiegelt wider, wie schlecht hier gearbeitet wurde. • Der Textaufbau widerspricht der Inneren Logik. 

1 

---
• Leider sahen wir uns nie wieder: • Wiederholen Sie das bitte noch einmal. 

durch-

Immer trennbar sind z. B. durchfallen, durchführen, durchhalten, durchkommen, durchkriechen, durchmachen, 

durchrosten, durchsehen 

--) Wörtliche Bedeutung: Im Sinne von „durchN 

• Der Leiter führte das Projekt auf seine lndlvlduelle Art durch. 

• Nun habe Ich den Text schon zum vierten Mal dt.rchgesehen, und Immer noch sind Fehler drin. (,,ge·Nlm Partizip II 

zwischen Vorsilbe und Verb) 



Nie trennbar sind z.B. durchdenken, durchleben, durchlöchern 

-7 Wörtl !ehe Bedeutung: im SI nne von ,.,durchN /,.,ganz hindurchN 

• Erdurchdachte das ganze Problem noch einmal genau. 

• Der ganze Plan war gut durchdacht (kein ,,ge-Nim Partizip II) 

Einige Verben können so'NOhl trennbar als auch untrennbar sein, z.. B. durchbrechen, durchdringen, durchfahren, 

durchlaufen, durchreisen, durchschauen 

-7 Bedeutung bei den trennbaren: 1NörtJich im Sinne von ,.,durchN 

-7 Bedeutung bei den untrennbaren: zum Tell figurativ; transitive Verben 

• Der junge brach das Spielzeug mit viel Kraftdl.Xch. 

• Die Sokfaten durchbrachen den Schutzwal 1 des Feindes. (· eher figurative Bedeutung) 

Achtung: Wenn das Verb transitiv ist, wird das Perfekt mit ,.,habenN gebildet Ein intransitives Verb der Bewegung wird 

(wie immer) mit,..seinN gebildet: 

• Er hat während seiner Ferien das ganze Land dl.Xchfahren. 

• Er 1 auf dem Weg nach Frankreich durch Deutschland durchgefahren. 

über-

lmmertrennbarsind z.. B. überhängen, überkippen, überkochen 

-7 Wörtliche Bedeutung: Im Sinne von ,.,übe~ 

• Die Suppe kochte nach einigen Minuten über und beschmutzte den ganzen Herd 

Bne große Anzahl von Verben sind nie trennbar, z.B. überarbeiten, überfordern, überdenken, überprüfen, übertreiben 

-7 Bedeutung: eherfigurativ 

• Am Abend überarbeitete er den ganzen Bericht noch einmal. 

• Als er von seinen Abenteuern erzählte, hat er mal wieder stark übertrieben. 

Viele Verben können sowohl trennbar als auch untrennbar sein, z.. B. übergehen, überhören, überlaufen, überlegen, 

übersehen, übersetzen, übertreten, überziehen 

-7 Bedeutung bei den t rennbaren: INÖrtJich 1 m Sinne von ,.,übe~ 

-7 Bedeutung bei den untrennbaren: meist figurativ 

• Pass auf, die Badewanne läuft gleich über. 

• Der Arzt ist sehr gut, daher Ist eine Praxis völlig überlaufen. 

• Es Ist sehr kalt Zieh dir was Warmes über! 

• Wegen einer großen Autoreparatur hat Familie Schmidt Ihr Konto überzogen. 

um-

Immer trennbar sind z.. B. sich umblicken, umbringen, umdrehen, umfallen, umschalten, umsteigen 

-7 Bedeutung: Rlchtungs1Nechse l, Zustandsveränderung 

• Der Besucher blickte sich hilfesuchend auf dem Bahnhof um. 

• Der Dichter hat sich 1Negen einer sehr unglücklichen Liebe umgebracht 

Nie trennbar sind z. B. umarmen, umgeben, umringen, umsegeln, umzingeln 

-7 Wörtl !ehe Bedeutung: Im SI nne von ,.,um herumN 

• Er umarmte seine Freundin jedes Mal, wenn er sie trat 

• John hat schon zweimal die ganze Welt umsegelt 

Vlele Verben können sowohl trennbar als auch untrennbar sein, z.. B. umbauen, umfahren, umfassen, umgehen, 

umreißen, umschreiben, umstellen 

-7 Bedeutung bei den trennbaren: Richtungswechse l oder Zustandsveränderung 

-7 Bedeutung bei den untrennbaren: Im SI nne von ,.,um herumN 

• Der Bus hat beim Verfassen der Landstraße einen Fußgänger umgefahren. 

• Wegen der Bauarbeiten in der Schil lerstraße werden die Autofahrer gebeten, dieses Gebiet weiträumig zu umfahren. 

• Am Abend schrieb der Schriftsteller den ganzen Text wieder um. (= neu schreiben) 

• Der Schrfftsteller umschrieb den abstrakten Begri ff miteinem Biid. (= anders ausdrücken) 
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Vlele Verben sind Immer trennbar, z.B. unterbringen, untergehen, unterkommen 

7 Wörtliche und bildliche Bedeutung: Im Sinne von nunter" 

• Die Tltanlc ging Innerhalb weniger Stunden unter. 

• Bis er eine eigene Wohnung fand, kam er bei einem Freund unter. 

Nie trennbar sind z.B. unterbieten, unterschätzen, unterschreiten 

7 Bedeutung: Im Sinne von ~lcht genu~ 

• Er uiterschätzte die Entfernung bis zur nächsten Stadtgewaltlg. 

• Der Autofahrer hat aus Vorsicht die Mindestgeschwindigkeit um einiges uiterschrltten. 

Ebenfalls untrennbar sind z.B. unterdrücken, unterschreiben, unterstützen 

7 Bedeutung: Im Sinne von nunter" 

• Der Diktator uiterdrückte jegliche Kritik. 

• Bitte unterschreiben Sie auf der gestrichelten Linie. 

Andere untrennbare sind z.B. unterbleiben, unterbrechen, unterlassen, unterrichten, untersagen, untersuchen 

7 Bedeutung: figurativ, nicht mehr die ursprüngliche Bedeutung von nunter" 

• Unterbrechen Sie mich bitte nicht ständig! 

• Die Blutwerte wurden mehrmals uitersucht"i zum Glück wurde nichts gefunden. 

Viele Verben können sowohl trennbar als auch untrennbar sein, z.B. unterbinden, untergraben, unterhalten, unterlegen, 

unterschieben, unterschlagen, unterstellen, unterziehen 

7 Bedeutung bei den trennbaren: Im Sinne von nunter" 

7 Bedeutung bei den untrennbaren: meist figurativ 

• DerGärtnerhatden Düngeruntergegraben. 

• Die Angestellte hat die Autorität Ihres Chefs uitergraben. 

• Viele Monate lang stellte er sein Auto In Ihrer Garage unter. 

• Der Richter unterstellte dem Zeugen, seine Aussage verfälscht zu haben. 

voll-

Viele Verben sind Immer trennbar, z.B. vollstopfen, vollschrelben, volltanken 

7 Wörtliche Bedeutung: Im Sinne von nvoW 

• Bevor sie auf die Wanderung gingen, stopften sie Ihre Rucksäcke mit Vorräten voll . 

• Hast du schon das ganze Heft vollgeschrieben oder hast du noch ein paar Selten frei? 

Nie trennbar sind z.B. vol l bringen, vollenden, vollführen, vol lstrecken, vollziehen 

7 Bedeutung: Im Sinne von .,zu Ende führen, durchführen, schaffenM, meist formaler Sti 1: 

• Mozart hat sein letztes INerk nie vollendet 

• Das Todesurteil wurde wegen wiederholter Einsprüche noch nicht vollstrec 

wider-

Nur zwei Verben sind trennbar: widerhallen, widerspiegeln 

7 Wörtliche Bedeutung: Im Sinne von .,zurückM 

• Das Fenster spiegelte die ganze Landschaft wider. 

Nie trennbar sind z.B. widerlegen, widersprechen, widerstehen 

7 Bedeutung: Im Sinne von ngegenM 

• Er widerlegte Ihre Theorie In allen Punkten. 

• Sie hat allen seinen Argumenten vehement widersprochen. 



wieder-

Normalerweise trennbar, z..B. wiederkommen, wiedersehen 

7 Bedeutung: Im SI nne von „noch elnmalM 

• Gleich nach dem Krieg wanderte er aus und Ist nie wiedergekommen. 

• Nach diesem konfliktreichen Gespräch sahen sie sich nie wieder. 

Nur ein Verb Ist nicht trennbar. wiederholen 

7 Bedeutung: Im SI nne von „noch elnmalM: 

• Können Sie die Telefonnummer bitte wiederholen? 

4 Nominale Gruppen 
4.1 Das Genitivattribut 
Der Genitiv tritt oft als Attribut zu einem Nomen auf, Insbesondere In forme! len Texten, vvenn Nominalstil gewünscht 

Genltlvattrlbute können auf verschiedene Welse gebildet vverden: 

Bildung ml t elnem bestimmten Arti kel: 

• Man bündelt die Ideen des Netzwerkes. 7 Bündelung der Ideen des Netzwerkes 

Bildung mit einem unbestimmten Artikel : 

• Ein kompetenter Referent wird gesucht 7 die Suche eines kompetenten Referenten 

Bildung mit Adjektiv bei Nullartikel: 

• Weltweite Verbindungen werden geschaffen. 7 SchaffungweltwelterVerblndungen 

Ersatzform Nwnu + Nullartikel: 

• Geld wird verschwendet. 7 die Verschwendung von Geld 

• Geschäftsbeziehungen werden gefördert. 7 Förderung von Geschäftsbeziehungen 

Anschluss des Agens mlt„durchu, wenn der Anschluss mit „vonM missverständlich Ist 

• Eine Datenbank wird von Mitgliedern aufgebaut. 7 Aufbau einer Datenbank durch Mltgl leder 

Der Bezug des Genltlvattributs zum Nomen kann sein: 

• aktivisch: Die Nutzer engagieren sich. 7 Engagement der Nutzer 

• passivisch: Die Nutzerwerden Informiert 7 Information der Nutzer 

In der Umgangssprache wird statt des Genitivs oft Nvonu + Dativ verwendet, besonders bei Besitz: 

• das Haus meines Vaters 7 das Haus von meinem Vater 

4.2 Wortbildung: Nomen aus Verben (die Beschreibung, der Läufer, ... ) 

Bildung des Nomens 

feminin, Endung „-un~ 

drückt meist ein Geschehen aus 

feminin, Endung „-eM 

drückt eine (meist andauernde) Handlung aus 

maskulin, ohne Endung, Änderung des Vokals möglich 

drückt eine Handlung oder Ihr Ergebnis aus 

Verb 

1 • beschreiben 

• fördern 

• verbinden 

• pflegen 

• reisen 

• suchen 

• austauschen 

• schreiten 

• zugreifen 

Nomen 

• die Beschreibung, -en 

• die Förderung, -en 

• die Verbindung, -en 

• die pflege 

• die Reise, -n 

• die Suche 

• der Austausch, -e 

• der Schri tt, -e 

• der Zugriff, -e 
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Bildung des Nomens Verb Nomen 
1 

maskulin, Endung ,„-er" oder „·eN • laufen • der Läufer, • 

bezeichnet den Handelnden • teilnehmen • der Teilnehmer. · 

• erben • der Erbe1 ·n 

maskulin, Endung „ -er" • bohren • der Bohrer. • 

bezeichnet Geräte • kochen • der Kocher, • 

• wecken • der Wecker, • 

Artikel „da~ + lnfinltlv • lernen • das Lernen 

drückt meist eine Handlung aus • reiten • das Reiten 

• vertrauen • das Ve.rtrauen 
--

neutral, „Ge . . . eN • kreischen • das Gekreische 

drückt aus, dass einen die Handlung stört • laufen • das Gelaufe 

• t un • das Getue 

Vorsilbe „Ge-N und/ oder Endung „-nlsN, oft mit Änderung des • sprechen • das Gespräch, ·e 

Vokals, bezeichnet ein Ergebnis • riechen • der Geruch,'-€ 

• ergeben • das Ergebnis, -se 

• gestehen • das Geständnis, ·se 

4.3 Wortbildung: Nomen aus Adjektiven und Partizipien (der Deutsche, 
das Gute, der Angestellte, ... ) 

Man kann Adjektive und Partizipien als Nomen verwenden. Sie behalten auch als Nomen Ihre Adjektlvendungen : 

M N F 

der Angestellte - ein Angestellter das Beste - mein Bestes die Bekannte - eine Bekannte 

• Personen: der/ die Deutsche, der/ die Arbeitslose, der/ die jugendliche; ober ou::h: der Beamte/ die Beamtin 

• Abstrakte Konzepte: das Gute, das Schöne, das Neueste, das Beste; Alles Gute! 

• Partizip 1: der/ die St udierende, der /die Reisende, der /die Anwesende 

• Partizip II : der/ die Angestellte, der /die Vorgesetzt e, der /die Behinder te, der/ die Bekannte 

• NachNvlel", Nwenlg"INetwas", Nnlchts" trägt das nominalisierte Adjektiv die Signalendung des Neutrums: etwas 

Besonderes, nichts Neues, mit viel Bekanntem, mit wenig Aufregendem 

4.4 Wortbildung: Nomen aus Adjektiven (die Länge, die Gründlichkeit, ... ) 

Bildung des Nomens Adjektiv Nomen 
1 

einsilbige Adjektive: • lang • die Länge, ·n 

häufig mit Suffix „·eN, „·helt" oder seltener „ · lgkelt~ feminin • gleich • die Gleichheit 

• kle in • die Kleinigkeit, -en 
-

besonders bei Adjektiven mit den Endungen „·bar", • haltbar • die Halt barkeit 

„-1~, „·l lchN, „·samN: • fähig • die Fähigkeit, -en 

In der Regel mit Suffix „·kelt", feminin • gründlich • die GrUndllchkelt 

• langsam • die Langsamkeit 

Adjektive mit Endung „·ha~und „·losN: • glaubhaft • die Glaubhaftlgkelt 

mi t Suffix „-lgkelt", femin in • arbeitslos • die Arbeitslosigkeit 



Bildung des Nomens Adjektiv Nomen 

mehrsilbige Adjektive, deren letzte Siibe betont Ist: • gesund • die Gesundheit 

häufig mit SufflX „-helt", feminin • vertraut • die Vertraut heit 

Adjektive mit Endung „-en" oder „-ern" (unbetont): • trocken • die Trockenheit 

mit Suffix „·helt", feminin • schüchtern • die Schüchternheit 
-

Adjektive zur Charakte.rbeschrelbung mit Endung „ ·bewusst": • selbstbe'MJSst • das Selbstbewusstsein 

Suffix mit „-sein", neutral • pfllcht;bewusst • das pfiJchtbewusstseln 
! -

Internationa le Adjektive mit der Endung „-!ziert": ' • kompllzlert • die Komplikation, -en 

meist mit Suffll< „~a)tlon", feminin • modifiziert • die Modifikation, -en 
- -

Internationale Adjektive mit den Endungen „·ant" und „-ent": • tolerant • die Toleranz 

Immer mit Suffix „-anz" bzw. „-enz", feminin • frequent • die Frequenz, -en 
- -

Internationale Adjektive, besonders mit den Endungen „-al", • normal • die Normalit 

„-e l", „-ei l", „· lsch" und „· lv" : • flexibel • die Flexlbllltät 

häufig mit Suffix „-ltät", feminin • originell • die Orlglna lltät 

• authentisch • die Authentizität 

• kreativ • die Kreativität 

• human • die Humanität 

· komplex • die Komplexität 

Internationa le Adjektive mit der Endung „·lsch", die eine • klassisch • der KI asslzlsmus 

Gruppenzuordnung beschreiben: • katholisch • der Katholizlsmus 

mit Suffix „-(lz)lsmus", maskulin 1 • sozialistisch • der Sozial Ismus 

4.5 Wortbildung: Das Genus von internationalen Nomen 
Das Genus vie ler Internationaler Nomen hängt von deren Endung ab, z. B.: 

der 

-and: der Doktorand 

-ant: der Demonstrant 

-ent: der Absolvent 

·et: der Athlet 

-er. der Rekorder 

-eur: der Masseur 

· lker. der Techniker 

-Ismus: der Organismus 

· Ist: der Artist 

-or. der Professor 

-us: der Zyklus, aber das Virus 

das 

-ett: das Kabinett 

-II: das Ventil 

-1 ng: das Marketing 

-ment: das Management 

-o: das Tempo 

·um: das Publlkt.m 

die 

·(a)tlon: die Qualifikation 

-Ion: die Präzision 

-anz: die Toleranz 

-enz: die Kompetenz 

-le : die Strategie 

· ik: die Technik 

· ltät: die Sensibilität 

-ur. die Kultur, aber das Futur 

Es gibt jedoch auch viele Endungen, die nicht eindeutig einem Genus zuzuordnen sind. Der Artlkel bei der Endung „-e" 

beispielsweise kann sowohl maskul In, neutral als auch feminin sein, z. B. der Experte, das Interesse, die Branche. 

tn diesen Fällen geschieht die Zuweisung des Artikels meist analog zu dem entsprechenden Wort Im Deutschen oder 

dem Herkunfts\/\rort: 

• die Branche (la branche) und wie andere deutsche Wörter auf „-e": „die Blume", ,,die Bühne" (fast 90% alier Nomen auf 

„-e" sind feminin) 

• der Experte: wie „der Erbe", „der Schütze"(= männliche Person) 

• das Interesse: wie „das Image", „das Prestige", ,,das Regime" 
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Neuere technische 1 nternationale Wörter (vor allem aus dem Englischen), die Ins Deut.sehe aufgenommen werden, 

erhalten meist den Artikel des entsprechenden Wortes Im Deut.sehen: 

• der Job f- der Beruf • das Internet f- das Netz • die Gang f- die Bande 

• der Lift f- der Aufzug • das Handy f- das Moblltelefon • die Box f- die Büchse 

Elnsllblge Wörter, die keine Entsprechung Im Deutschen haben, sind häufig maskulin: z. B. der Hit, der Look, der Chip. 

5 Adjektive 
5.1 Absoluter Komparativ (eine preiswertere Wohnung) 
Der absolute Komparativ vor Nomen kann In Sätzen ohne expliziten Vergleich verwendet werden: 

• Zum Glück gibt es In Berlin noch hier und da preiswerteren Wohnraum. 

Er nimmt Bezug auf eine Gewohnheitsnorm: Um eine Wohnung als Nprelswerter" zu bezeichnen, muss man eine 

Vorstellung davon haben, was normalerweise In diesem Kont extNprelswert"bzw. Nteuer" bedeutet. 

Er kann eine vermindernde oder verstärkende Bedeutung haben: Eine „preiswertere WohnungN Ist nicht preiswerter als 

eine preiswerte Wohnung, sondern preiswerter als die üblichen Preise, und eine Ngrößere Wohnun~ Ist nicht sehr groß, 

sondern nur ziemlich groß. 

Er wird auch zur Relativierung verwendet bzw. um sich n lcht eindeutig auszudrücken, so klingt z. B. „el ne ältere FrauN 

höflicher als „eine alte FrauN. 

Er wird verwendet, um - oft In Ironischen Bemerkungen - auf das Gegenteil zu verweisen: 

• Das vvareine seiner größeren Heldentaten.(= Seine Tat war nicht besonders heklenhaft.) 

Bel Ausdrücken, In denen der absolute Komparativ Im übertragenen Sinn bzw. Ironisch benutzt wird, wl rd Immer das 

Nomen betont 

• Das Gehalt von Max Ist gerade mal ein besseres Trinkgeld . ( = Das Gehalt \A?n Max ist sehr niedrig.) 

5.2 Wortbildung: Adjektive aus Adverbien (heute -7 heutig) 
Aus vielen Temporaladverblen und einigen Lokaladverbien kann man Adjektive mi t der Endung N-1~ bilden. Diese helfen, 

Sachverhalte kürzer oder auch stil lstlsch gehobener auszudrücken, wie z. B.: 

Adverb 

temporal 1 heute: 

lokal 

• Ich kann an der Besprechung, die heute 

stattfinden soll, nlchttellnehmen . 

mehrmals: 

• Die Jury hat den Sänger mehrmals abgelehnt 

ehemals: 

• Der ASA·Alumnl·Berelch richtet sich an Personen, 

die ehemals Teilnehmer von ASA waren. 

hier: 

• Wie Funde bezeugen, war die Gegend hier 

kelt isches und römisches Gebiet. 

dort 
• Ma isanbau Ist Im Norden Kanadas vvegen des 

Klimas, das dort herrscht, nicht möglich, 

Adjektiv 

1 heutig: 

• Ich kann an der heutigen Besprechung nicht 

teilnehmen. 

mehrmalig: 

• Nach mehrmaliger Ablehnung durch die Jury ... 

ehemalig: 

• Der ASA·Alumnl·Berelch richtet sich an ehemalige 

ASA·Tellnehmer. 

hiesig: 

• Wie Funde bezeugen, war die hiesige Gegend 

~eltlsches und römisches Gebiet. 

dortig: 

• Maisanbau Ist Im Norden Kanadas aufgrund des 

dortigen Klimas nicht möglich. 
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Weitere Bespiele: 

• gestern -7 gestrig, morgen -7 morgig, bald -7 baldig, bisher -7 bisherig, derzeit -7 derzeitig, jetzt -7 jetzig, 

damals -7 damalig, einst -7 einstig, einmal -7 einmalig 

• auswärts -7 auswärtig, rückwärts -7 rückwärtlg, oben -7 obig 

5.3 Wortbildung: Adjektivkomposition (neumodisch, deckenhoch, ... ) 
Adjektivkomposlta können aus verschiedenen Wortarten zusammengesetzt werden: 

Adjektiv + Adjektiv Adjektiv+ Partlzlp Nomen +Adjektiv Nomen+ Partlzlp Verb(stamm) + 

Adjektiv 

verschiedenfarbig mattglänzend rauchfrei platzsparend fahrtüchtig 

neumodisch hochgelobt decken hoch exlstenzgefährdet reißfest 

funktionstüchtig 

Bel der Verbindung von Nomen und Adjektiv w! rd häufig el n Fugenelement el ngeschoben. 

Nomen, die Im Singular auf unbetontes „~N enden bzw. den Plural mit „-enN bilden, erhalten häufig das Fugenelement „-(e)nu: 

• deckenhoch, firmen Intern 

Nach den Endungen „-helt, kelt., -ling, · (t)lon, -sal, -schaft, -tät, -turn, -ungNfolgt Immer das Fugenelement"-su: 

• abw:chslungsrelch, gesellschaftsfähig 

Die Beziehung zwischen Adjektiv und Nomen kann auf verschiedene \Nelse paraphrasiert werden: 

zusammengesetztes Adjektiv Elemente Paraphrase 
-

bewegungsarm die Bewegung + arm arm an BewegLng (=hat wenig Bewegung) 
- -

verkaufsfertig der Verkauf+ fertig „ fertig zum Verkauf 
- --

hilfsbedürftig die Hiife + bedürftig - bedürftig der Hilfe (- bedarf der Hilfe) 
--

hl lfsberelt die Hiife + bereit bereit zur Hiife 
-

handlungsfähig die Handlung+ fähig fähig zur Handlung/ zu handeln 

realltätsfem die Realitä t+ fern „ fern der Realität 

schadstofffrel der Schadstoff + frei - frei von Schadstoffen 

preisgünstig der Preis+ günstig zu einem günstigen Preis 
-

luftleer die Luft+ leer leer mit Bezug auf Luft("' ohne Luft) 

gewoh nheltsmäßlg die Gewohnhel t + mäßig - gemäß der Gewohnheit 
--

hundemüde der Hund + müde „ so müde wie ein Hund("' sehr müde) 

blutrot das Blut + rot - so rot wie Blut 
~ 
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6 Präpositionen 
6.1 Präpositionen mit Dativ (entsprechend, zufolge, ... ) ~ 
Folgende Präpositionen mit lokaler oder temporaler Bedeutung werden sehr häufig (auch mündlich) gebraucht: 

ab, aus, außer, bei, gegenüber, mit, nach, seit, von, zu: 

• Er wohnt jetzt In Bayern, aber er kommt aus dem Ruhrgebiet. 

• Hans wohnt Immer noch bei seinen Stern, obwohl er schon 28 Ist. 

• Sie parkt Ihren Wagen 1 mmer gegenüber dem Eingang. (oder: dem Eingang gegenlber) 

• Gehst du heute auch zum Geburtstagsfest von lnge? 

Weniger häufig und zum Tell eher In offiziellen schriftlichen oder wissenschaftlichen Texten zu finden sind: 

Präposition Bedeutung Beispiel -
aus aufgrund von • Ich weiß das aus langer Erfahrung. 

bei Im Falle, dass; falls • Bel Überschreitung dieser Frist droht Ihnen eine Strafe. 
._ 

1 

-
binnen 1 m Zeitraum von • Alle Materialien müssen binnen einem Monat zurückgegeben werden. 

(auch mlt Genitiv: binnen eines Monats) 

dank wegen • Dank seinem Auslandsaufenthalt hat er die Stelle bekommen. 
(mit positiver Bedeutung) (auch mit Genitiv: Dank seines Auslandsaufenthalts) 

,___ - -
entgegen 1 m Gegensatz zu • Entgegen allen Erwartungen hat er die Stelle bekommen. 

(auch nochgestellt: Allen Erwartungen entgegen) 

entsprechend In Übereinstimmung mit • Er hat alles t.nSeren Wünschen entsprechend 1 n die Wege geleitet. 

(auch vorangestellt entsprechend unseren Wünschen) 

Innerhalb 1 m Zeitraum von • Alle Materialien müssen Innerhalb einem Monat zurückgegeben 

werden. (häufiger mit Genitiv: Innerhalb eines Mo~ 

fern weit weg von • Sie ließen sich fern der Heimat nieder. 

(umg::mgssprachllch: fern von der Heimat) 
._ -

gegenüber In Bezug auf • Sein Verhalten seinen Vorgesetzten gegenüber war sehr unhöflich. 
(auch vorangestellt gegenüber seinen Vorgesetzten) 

gemäß In Übereinstimmung mit • Er hat alles t.nSeren Wünschen gemäß In die Wege geleitet. 

(auch vorangestellt gemäß unseren Wünschen) 

laut wie ... sagt/ sagen • Laut dem Rektor der Universität sol len die Studiengebühren erhöht 

werden. 

mitsamt zusammen mit • Erwanderte mitsamt seiner ganzen Familie nach Neuseeland aus. - - - -
nahe 1 n kurzer Entfernung von • Sie schlugen Ihre Zelte nahe dem Wald auf. 

nebst zusätzlich zu • Er lernte die Regeln nebst allen Ausnahmen auswendig. 
._ 

zu Zweck, Absicht • Zur Vermeidung eines Rechtsstreits ging er zum Mediater. 

zufolge In Übereinstimmung mit • Dem Mietvertrag zufolge muss der Vermieter seinen Eigenbedarf 

nachweisen. (nachgesteHt) 
._ 

zuliebe zu jemandes Gunsten, für • Er hat alles seiner Frau zuliebe getan. (nachgestellt) 

zuwider gegen • Bel dem Kauf des Hauses handelte erden W!.nschen seiner Frau 

zuwider. (nachgestellt) 

Naußer" und Nbls" können mit anderen Präpositionen verbunden werden, z. B. außer bei Regen, bis zum Ende. 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



6.2 Präpositionen mit Genitiv (angesichts, zwecks, ... ) mD 

8nlge Präposltlonen mit Genitiv werden häufig gebraucht statt, trotz., während, wegen. 

In der Umgangssprache 1Nerden sie oft mit Datlv verwendet: 

• Trotz dem Regen haben wir den Ausflug wie geplant gemacht 

8nlge Genltlvpräposltlonen drücken eine lokale Beziehung aus: 

außerhalb, Innerhalb, oberhalb, unterhalb, diesseits, jenseits, beiderseits, abseits, unweit 

Diese Präposltlonen werden oft mltNvonu + Dati v verwendet: 

• Die Schneelawine kam oberhalb des Bergrestai.rants zum Stl llstand. 

-7 Die Schneelawine kam oberhalb von dem Bergrestai.rant zum Stlllstanä 

Folgende Präpositionen mit Genitiv findet man vor al lern In offiziellen schriftlichen oder wissenschaftlichen Texten: 

Präposition Bedeutung Beispiel 

angesichts 1 in Anbetracht(von) • Angesichts der lntematlonalislert.r1g der Wirtschaft lstNGlobal lslerung~ 

der passende Begriff. 

anhand unter Berückslchtlgung • Ich möchte das anhand einiger Beispiele zeigen. 

(von), auf der Basis (von) - ,____ -
anlässlich bei der Gelegenheit • Anlässlich seines Firmenjubiläums lud er die Kollegen zu einer Feier ein. 

anstelle statt • Anstelle eines Ingenieurs nahm man einen Techniker. - - -
aufgrund wegen • Aufgrund der niedrigen Transportkosten nimmt die Warenmobilität zu. 

bezüglich mit Bezug auf • Bezüglich Ihrer Anfrage müssen wir Ihnen leider mitteilen, dass . .. 
.....__ -

binnen im Zeitraum von • Die Hilfe kam binnen kürzester Zelt 

dank wegen • Dank des Engagements von Ehrenamtlichen spart der Staat viel Geld. 
(mit positiver Bedeutung) 

-- -
eingedenk in Erinnerung an • Eingedenk des letzten Streiks wi II die Firma sich dieses Mal schnell 

mit der Gewerkschaft einigen. 

hinsichtlich was ... betrifft., Im Hinblick • Hinsichtlich Ihrer Anfrage kann Ich Ihnen bestätlgen, dass .. . 

auf 

infolge in der Folge (von) • Infolge der neuen Steuergesetze werden kinderreiche Familien stärker 

begünstigt 

Inmitten in der Mitte (von) • Inmitten moderner Hochhäuser steht ein kleines Fachwerkhaus. - ,____ 

Innerhalb tempora l: Im Zeitraum von • Begleichen Sie bitte die beiliegende Rechnung Innerhalb einer Woche. 

laut wie ... sagt/ sagen • Laut der Parkordnung ist es untersagt, im Park zu grillen. 
- ,____ --

mangels In Ermangelung (von) • Mangels finanzieller Hiife musste man das Projekteinstellen. 

mithilfe mit Unterstützung (von) • Mithilfe neuer energleeffizlenterer Maschinen möchte das 

Unternehmen Kosten einsparen. 

mittels mit Unterstützung (von) • Die Organisation finanziert sich mittels privater Spenden. 

um ... willen wegen • Um des lieben Friedens willen gab er In dem Streit nach. 
,____ 

ungeachtet trotz • Alle können ungeachtet ihrerNatlonalitätMitgl!ed werden. 

zugunsten zu seinem/ Ihrem Vorteil, für • Es handelt sich um eine Sammlung zugunsten der Erdbebenopfer. 

~m Zwecke (von) 
-

zwecks • Zwed<s besserer Organisation erstellte er einen Arbeitsplan. 
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7 Artikelwörter und Pronomen 
7.1 lndefinitartikel (alle, jeder, mancher, ... ) ™ 
lndeflnltartlkel sind Artlkelwörter, d.h., sie stehen Immer vor einem Nomen. Sie werden vef"INendet., wenn man das 

entsprechende Nomen nicht genau Identifizieren will oder kann: 

• Manche technischen Geräte sind aufgrund der Vielfalt an Funktionen sehrbedlenerunfreundlich. (Es wird nicht gesagt, 
welche und 'Nie viele Gerote das sind.) 

Einige dieser lndeflnltartlkel folgen der Deklination des bestimmten Artikels, andere der Deklination des unbestimmten 

Artikels. 

lndefinitartikel mit Deklination des bestimmten Artikels 

Biidung: Immer mit Signalendung (r, s, e, n, m) 

z.. B. jeder, mancher; alle (PI.), Irgendwelche (PI.), manche (PI.): 

M N 

Nom. mancher Mann manches Haus 

Akk. manchen Mann manches Haus 

F PI 

manche Frau manche Leute 

manche Frau manche Leute 

1 

-- -- -- --
Dat. manchem Mann manchem Haus mancher Frau manchen Leuten 

Gen. manches Mannes manches Hauses mancher Frau mancher Leute 

Die Adjektivdekllnatlon nach diesen lndeflnltartlkeln Ist wie nach dem bestimmten Artikel : 

M N F 
1 

Nom. mancher reiche Mann manches alte Haus manche mutige Frau 
- --·-- - -

Akk. manchen reichen Mann manches alte Haus manche mutige Frau 

Dat. manchem reichen Mann manchem alten Haus mancher mutigen Frau 
--·->--

Gen. manches reichen Mannes manches alten Hauses mancher mutigen Frau 

PI 

Nom. manche/Irgendwelche/alle Interessanten Leute• 

Akk. manche/Irgendwelche/alle interessanten Leute• 

Dat. manchen/Irgendwelchen/allen Interessanten Leuten• 

Gen. mancher/ irgendwelcher /aller interessanten Leute• 

•1m Plural können die Adjektive nach ..manch-Mund „irgendwe lch-M auch wie nach dem Nullartlkel dekliniert werden: 

• Als Reporterin trifft sie Immer wieder irgendwelche interessante Leute. 

• Er liest die Biographien mancher Interessanter Leute. 
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lndefinitartikel mit Deklination des unbestimmten Artikels 

z.B. kein·, manch ein·, Irgendein·; wenige (PI.), einige (PI.), mehrere (PI.), etJlche (PI.), vie le (PL): 

M N F PI 
1 

Nom. Irgendein Mann Irgendein Haus Irgendeine Frau mehrere Leute 

Akk. Irgendeinen Mann Irgendein Haus Irgendeine Frau mehrere Leute 
- ,_ - - - --

Dat. Irgendeinem Mann Irgendeinem Haus Irgendeiner Frau mehreren Leuten 

Gen. Irgendeines Mannes Irgendeines Hauses Irgendeiner Frau mehrerer Leute 
- -- - - ---
Die Adjektivdekllnatlon nach Nkeln-u, Nmanch eln-u und Nlrgendein-u Ist Im Singular wie nach dem unbestJmmten Artikel: 

N F 

Nom. Irgendein altes Haus Irgendeine mutJge Frau 

Akk. Irgendeinen reichen Mann Irgendein altes Haus Irgendeine mutige Frau 

Dat. Irgendeinem reichen Mann Irgendeinem alten Haus Irgendeiner mutigen Frau 

Gen. Irgendeines reichen Mannes Irgendeines alten Hauses Irgendeiner mutigen Frau 

Nach Nkeln-u Im Plural Ist die Adjektlvdekllnatlon wie nach dem bestimmten Artikel: 

PI 

Nom. keine netten Leute 

Akk. keine netten Leute 

Dat. keinen netten Leuten 

Gen. keiner netten Leute 

Die Adjektivdekllnatlon nach den NPluralM·lndeflnltartlke ln Nwenlgeu, Nelnlgeu, Nmehrereu, Netllcheu und Nvleleu Ist wie nach 

dem Nullartikel: 

PI 

Nom. wenige/einige/ mehrere/etJlche /viele Interessante Leute 

Akk. wenige/einige/ mehrere/etJlche /viele Interessante Leute 

Dat. wenigen/ einigen/ mehreren/ etlichen /vielen Interessanten Leuten 

Gen. weniger/ einiger /mehrerer/ etlicher /vie ler Interessanter Leute 

Nach der Kurzform „manchu Ist die Ad}ektivdekllnatlon wie nach dem Nullartikel, d.h_ Immer mit Signalendung (r, s, e, n, m), 

außer Im Genitiv Singular Maskulinum und Neutrum: 

M N F PI 

Nom. 1 manch reicher Mann manch altes Haus manch mutJge Frau manch kluge Leute 

1 

- -
Akk. manch reichen Mann manch altes Haus manch mutige Frau manch kluge Leute 

Dat. manch reichem Mann manch altem Haus manch mutiger Frau manch klugen Leuten 
-

~nch reichen Mannes -
-

Gen. manch alten Hauses manch mutiger Frau manch kluger Leute 
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7.2 lndefinitartikel als Pronomen (jeder, manch einer/ mancher, ... ) ttiilD> 

Wenn „kein-», ,.irgendel n.", „mancher», „manch ein·», „jeder»; „wenige», „einige», „mehrere», „etllche», „viele», ,,alle», 

„Irgendwelche» als Pronomen verwendet "M:rden, "M:rden sie wie der bestimmte Artikel dekliniert., d.h., sie erhalten 

die Signalendungen (r, s, e, n, m): 

M N F 

Nom. mancher/ manch einer manches/manch eln(e)s manche/manch eine 

Akk. manchen/manch einen manches/manch eln(e)s manche/manch eine 
- - -

Dat. manchem /manch einem manchem/manch einem mancher /manch einer 

Gen. manches/ manch eines manches/manch eines mancher /manch einer 
- --·-~ ---~ 

PI 

Nom. manche/alle 

Akk. manche/alle 

Dat. manchen/allen 

Gen. mancher/aller 

• Viele Verbraucher sind verunsichert. Irgendeiner wird sich bestimmt beschweren. 

• Manche Spielerinnen waren bereit., auch persönllche Fragen zu beant1Arorten, manchen war dies unangenehm. 

Manche/ Manch eine brach deshalb frühzel tlg das Splel ab, mrüber sich mancher/ manch el ner ärgerte. 

7.3 Demonstrativartikel und -pronomen (solch-, solch ein-, ein- solch-, ... ) 

Demonstrativartikel (solch-, solch ein-, ein- solch-, derartig-, ein- derartig-) E!> 

Diese Demonstratlvartlkel "M:rden vor allem In formellen Texten verwendet. Sie können dort den Demonstratlvartlkel 

,,dies-» ersetzen, wenn die Sache oder ~rson, auf die hingewiesen wird, vorher genauer beschrieben wurde: 

• Fehler In der Fahrzeugelektronik kommen sehr häufig vor: Diese /Solche Defekte sind nicht selten die Ursache von 

Autopannen. 

Die Formen von ,,solch-"' Im Ausdruck Nein- solch-"' werden wie ein Adjektiv nach dem unbestimmten Artikel dekllnlert 

• Viele Firmen arbeiten an einem Computer, der sprechen kann. Ein solcher sprechender Computer wird bestimmt ein 

Verkaufsschlager. 

Nsolch-"' wird wie der bestimmte Artlkel dekllnlert. Das folgende Adjektiv kann wie nach dem Nullartlkel oder 

(Insbesondere Im P1ural) wie nach dem bestimmten Artike l dekllnlert 'M:!rden: 

• „„ . und dann müssen Sie Stern und 3 drücken und dabei „.» - „Entschuldigung, aber solches technisches/ 

solches technische Detal lwlssen Interessiert mich nicht» 

• „„. und dann müssen Sie Stern und 3 drücken und dabei „.» - „Entschuldigung, aber solche technische/ 

solche t echnischen Details Interessieren mich nicht» 

Bel der Variante ,,solch ein-"' hat „solch» keine Endung. Im Plural werden Adjektive, die nach ,,solch" folgen, wie nach dem 

Nullartlkel dekliniert. Diese Form wird fast ausschlleßllch In der gehobenen Schriftsprache verwendet 

• Man hat Kühlschränke entwickelt , die per SMS auffordern einzukaufen. Solch ein moderner Kühlschrank könnte die 

Verbraucher eher enervieren. Solch Innovative Geräte beruhen vermutlich auf el ner fa Ischen Einschätzung der Käufer 

durch die Hersteller: 

Als Alternative zu ,.solch·» wird oft das Adjektiv Nderartlg-"' verwendet 

• Er fuhr mit einer derartigen Geschwindigkeit/mit derartiger Geschwindigkeit., dass er den Wagen auf dem Glatteis 

nicht mehr kontrollieren konnte. 

1 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



Demonstrativpronomen (solch-, solch ein-, ein- solch-, ..• ) D 

Diese Demonstrativpronomen beziehen sich auf Personen oder Sachen, die vorher schon erwähnt wurden. In derselben 

Bedeutung wird häufig auch „so ein-" verwendet 

• Das Auto wird mit Brennstoffzellen betrieben. Bn solches/Solch eins/So eins habe Ich noch nie gesehen. 

• Diese Stifte gefallen mir: Ich möchte auch solche haben. 

Das einem Nomen nachgestellte ,,als solch-u In der Bedeutung von ~le Sache an sich" wird wie ein Adjektiv nach dem 

Nullartikel dekliniert 

• Mich Interessiert der Fal 1 als solcher. (= der FoJI an sich) 

7.4 Das Pronomen „es" 
„es" kann sich als Personalpronomen auf ein neutrales Nomen beziehen, das schon Im Text erwähnt wurde: 

• Das Haus hat uns gut gefallen. Es hat auch nicht so viel gekostet, wie wir befürchtet hatten. 

Darüber hinaus hat das Pronomen „esu auch noch andere syntaktische Funkti onen: 

1. Platzhalter Im Satz für ein im gleichen Satz später genanntes Subjekt 

Das Wichtige Im Satz (hier das Subjekt) soll weiter nach hinten In den Satz verschoben und auf diese Welse hervorgehoben 

werden. Der Platzha lter „es" steht auf Pos ition 1. Damit Ist das Subjekt In diesen Sätzen doppelt vorhanden_ Die Verwendung 

von ,,es" Ist fakultativ, ,,es" fällt weg, wenn Position 1 besetzt Ist. Das Verb richtet sich nicht nach dem Platzhalter, sondern 

nach dem „eigentlichen" Subjekt 

• Es hängt ein Biid an der Wand. -7 Ein Bild hängtan der Wand 

• Es kamen viele Gäste. -7 Viele Gäste kamen. 

Das Korrelat„es" steht besonders häufig bei Verben ohne Ergänzung (z.. B. sein, kommen, gehen): 

• Es waren Hirten auf dem Felde. 

2. Korrelat für einen Nebensatz, z.B. einen „dass-Satz": 

Das Korrelat„es"kann sich auf einen Nebensatz., z. 8. einen „dass·Satz", beziehen, oft nach unpersönlichen Ausdrücken: 

• Es macht mich sehr traurig, dass du so unzufrieden bist 

• Es gefällt mir, dass du Immer das Frl..»'lstück machst 

• Es Ist noch n lcht klar, wer das Projekt !bernehmen wird. 

Das Korrelat„es" Ist faku ltativ und kann wegfallen, wenn Position 1 besetzt Ist. Wenn der Nebensatz auf Position 1 steht, 

fällt „es" auf jeden Fa II weg: 

• Mich macht (es) sehr traurig, dass du so unzufrieden bist 

• Mir gefällt (es), dass du Immer das Frühstück machst. 

• Noch nicht klar Ist (es), wer das Projekt übernehmen wird. 

• Dass du so unzufrieden bist, macht mich sehr traurig. 

• Dass du Immer das Frühstück machst, gefällt mir: 

• Wer das Projekt !bernehmen wird, Ist noch nicht klar: 

3. Korrelat für einen Infinitivsatz: 

Das Korrelat„es" Ist fakultativ und kann wegfallen, wenn Position 1 besetzt Ist. Wenn der Infinitivsatz. auf Position 1 steht, 

fällt„es" auf jeden Fall weg: 

• Es war das Ziel, die Beschreibung allgemeinverständlich zu verfassen. 

-7 Das Zlel war (es), die Beschreibung allgemeinverständlich zu verfassen. 

-7 Die Beschreibung allgemeinverständlich zu verfassen, war das Ziel. 

4. Formales Subjekt bei unpersönlichen Verben/ Ausdrücken oder bei unpersönlicher Verwendung von „selnu, „blelbenu 

und „werdenu: 

Die Verwendung von „es" Ist obligatorisch. Wenn Position 1 besetzt Ist, darf „es" trotzdem nicht wegfallen: 

• Es fehlt an genaueren Informationen. -7 An genaueren Informationen feh lt es. 

• Es riecht gut hier: -7 Hier riecht es gut 

• Es bleibt kalt -7 Kalt bleibt es. 

1&5 

Morteza Gholamnezhad
de.alemani.de



186 

5. Formales Subjekt bei Witterungsverben: 

Bel Witterungsverben Ist die Verwendung von „e~ obligatorisch. 

• Es blitzte und donnerte letzte Nacht. -7 Letzte Nacht bl ltzte und donnerte es. 

6. In subjektlosen Passlvsätzen: 

Die Verwendung von „esN l st faku ltatlv, „esN fällt weg, wenn Position 1 besetzt Ist. 

• Es wurde auf dem Fest viel gelacht -7 Auf dem Fest wurde viel gelacht. 

8 Modalpartikeln ID> 

Modalpartlkeln sind ein Phänomen der mündlichen Kommunikation. Es sind kurze Wörter, mit denen Sprecher ihre (oft 

emotlonale) Einstel lung ausdrücken. Manche Modalpartlkeln können je nach Kontext verschiedene Bedeutungen haben. 

Zum Vergleich: 

Funktion von ,,abe~ als Konjunktion: 

• Sie möchte ins Kino, aber er will lieber zu Hause bleiben. (Gegensatz) 

und von ,,abe~ als Modalpartlkel in einem Ausruf: 

• Das Ist aber schwer! (Kommunikative Bedeutung: Oberraschung Ober eine Tatsache) 

Modalpartikel n stehen fast immer im Mittelfeld, sehr oft direkt nach dem Verb. Sie sind meist unbetont (außer z.B. 

„eigentlichN, wenn es auf Position 1 steht, oder die Modalpartlkel n „bloW / „nur). 

Modalpartikel Beispiel Bedeutung 

• Du bist aber dünn geworden! Überraschung, In Ausrufen 
aber -

• Mach das aber noch heute! Intensive Aufforderung 

• Hast du auch nichts vergessen? Bi tte um Bestätigung, In Ja·/ Nel n·Fragen 
1 - --

auch 
• Wie konnte er das auch vergessen? negative Einstellung, In W·Fragen 

• Er gab die Hoffnung auf. Was sollte er auch negatlv· rhetorlsc:h, In W·Fragen 

machen? 

aber auch • Du bist aber auch kritisch. starkes Erstaunen, in Aussagen 
- ,_ 

• Wenn Ich bloß/nur wieder gesund wäre! Intensiver Wunsch 

bloß • Was hast du dir bloß/nur dabei gedacht? starkes Erstaunen, Ratlos igkeit, In W-Fragen 
f- >- --

1 • Hörbloß/nuraufdamlt! Drohung 

1 • Wie geht es d Ir denn heute? Interesse, Freundlichkeit, In W-Fragen und 

denn Ja· /Nein-Fragen 

1 
• Hast du denn keine Uhr? Ungläubigkeit, In Ja·/ Nein-Fragen 

1 

• Das habe Ich dir doch schon gesagt Erinnerung an Tatsache, In Aussagen -• Erklären Sie das doch bitte! Intensive Aufforderung 

doch • Kommen Sie doch morgen vorbei! freundliche, ermutigende Aufforderung - --
• Wer war das doch (gleich)? Bitte um Wiederholung einer Information, 

In W·Fragen 

eben • Teenager sind eben/haltso. Resignation, In Aussagen 

eh 
• Er hat eh/ sowieso/ ohnehl n nie Zelt trifft unabhängig von Situation zu, In Aussagen 

(,,ohnehlnN Ist fonnaler als ,,ehN/ „sowiesoN) 
-
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• Du, was Ist Peter eigentlich von Beruf? belläuflge Nachfrage; oft nach neuem Aspekt, 

eigentlich 
In W-Fragen und ja-/ Nein-Fragen 

• Eigentlich Ist Susanne sehr zuverlässig./ stimmt normalerweise, aber nicht hier, 1 n Aussagen 

1 
Susanne Ist eigentlich sehr zuverlässig. 

-
• Ich habe einfach keine Lust mehr. Verstärkung, In Aussagen 

einfach 
• Mach es einfach noch einmal, es klappt sicher. ermutigende Aufforderung - -

erst • Wenn Ich wieder gesund wäre! Intensiver Wunsch 

• Hast du das etwa allein gemacht? Überraschung, 1 n ja· / Nein-Fragen 
-

etwa • Hast du das etwa vergessen? Unzufriedenheit, In ja-/ Nein-Fragen, erwartet 

negative Antwort - - -
gleich • Wie Ist Ihre Adresse gleich noch? etwas fällt einem gerade nicht ein, In W·Fragen 

halt vergleiche ,,ebenN 
--

• Da bist du ja schon! Überraschung, In Ausrufen 

ja • Er kommt ja Immer zu spät bekannte Tatsache, In Aussagen -
1 • Ich komm ja schon! Ungeduld, In Ausrufen 

1 • Räum mal dein Zimmer auf! treundl lche, abgeschwächte Aufforderung 

mal • Kannst du mir mal he lfen? treundl !ehe, abgeschwächte Aufforderung in Form 

1 elnerW·Frage oder ja-/ Nein-Fragen 
-

nun mal 
• Du hast nun mal dein Zimmer nicht aufge- unabänderliche Tatsache, In Aussagen 

räumt, daher gibt es auch keinen Nachtisch. 

nur vergleiche )>bßN 
-

ohnehin vergleiche ,,ehN 

ruhig • Schlaf ruhig weiter. Beruhigung, In Aussagen 
- -

• Du wirst schon sehen, wohin das führt. Drohung, In Aussagen 
schon 

• Erzähl schon! ungeduldige Aufforderung - -
sowieso vergleiche ,,ehN 

• Da sieht man es wieder. Klaus hat überhaupt generel le Gültlgkelt, In Aussagen 

überhaupt keine Ahnung. 

1 
• Was machtAnke überhaupt In Paris? lenkt eine Frage beiläufig auf etw. Grundsätzliches 

-1 
• Ich kann morgen übrigens nicht kommen./ zusätzliche (Neben-)Bemerkung, deren Inhalt der 

übrigens Übrigens, Ich kann morgen n lcht kommen./ Sprecher als unbekannt voraussetzt, In Aussagen, 

1 
Weißt du übrigens, dass Ich nicht komme? W-Fragen und ja· /Nein-Fragen 

-
• Das warvlellelchtschön! Verstärkung, In Ausrufen 

vielleicht 
• Du siehst vielleicht schlecht aus! Erstaunen, In Ausrufen 

--
1 • Wer hat das wohl getan? Vermutung, Unsicherheit, 1 n W-Fragen und 

wohl ja-/ Nein-Fragen 

• Er kommt 'M:>hl um 8.00 Uhr. Vermutung, In Aussagen 

Oft werden Modalpartlkeln auch kombiniert, z.B. Kommen Sie doch mor~n ruhig mal vorbei. (freund/Jche Aufforderung). 
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9 Doppelte Verneinung 
Die doppelte Verneinung Ist ein besonderes Stllmlttel zur Bejahung bzw. zum Indirekten Ausdruck eines Sachverhalts. 

Sie wird oft gebraucht, um eine Situation besonders zu betonen oder auch zu relatlvleren: 

• Sie sl nd kein schlechtes Team. 

7 Sie sind wirklich ein gutes Team. 

• Er führt sein Geschäft n lcht ohne Erfolg. 

7 Er führt sein Geschäft mit relativ großem Erfolg. 
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Musik GmbH. 1993 Hansa - Design by Arlola ©1993 BMG Arlola Media GmbH · S.117: ~ter und der Wolf, Komposition: Prokoflev, lnterpretatlon: The Royal 
PhllharmonlcOrchestra, CD: Prokoflev - SalntSal!ns- Blzet, Centurlon Musik Ltd • S. 117: Karneval derTlere, Komposition: SalntSaM5, lnterprntatlon: 
The Roya l Philharmonie Orchestra, CD: Prokoflev - Saint Sal\ns - Blzet, Centurlon Musik Ltd. • S.117: Bne Alpensinfonie, Komposition; Richard Strauss, 
Interpretation: Berliner Philharmoniker, CD: Eine Alpensinfonie, Polydor lntematlonal GmbH, Hamburg • S.117: Die Moldau, Komposition: Friedrich Smetana, 
Interpretation: London Symphony Orchestra, CD: Die Moldau/Vttava © Medlaphone /Bernhard Mlkulskl Schallplatten-Vertr1ebs.(;mbH • S.144: Neue 
Lernformen - neue Lehrlrultur ©Prof. Dr. Karin Dollhausen, Deutsches 1 nstltut fOr Erwachsenenbildung e. V, Leibniz-Zentrum fOr l ebenslanges Lernen, Bonn • 
S.146; Le sacre du prlntemps, Komposition: lgor Strawinsky, Interpretation; Ber11ner Phllharmonlket CO; Rhythm ls lt!© Boomtown Media International 
Berlin· S.146: SprachauszOge aus DVD: Rhythm ls lt!© Boomtown Media International Berlin· S.147: Versteck dich nicht Komposition/ Interpretation: 
Wlckeds, CD: Rhythm ls lt~ Ber11ner Philharmoniker© Boomtown Media International, Ber11n 
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Heute, gestern, morgen ••• 
Lehrermaterlal mit DVD 

Lehrennaterial + DVD 
ISBN 978-3-12-676650-0 

Mittelpunkt neu 
81+ / 82 / c1 

Heute, gestern, morgen ... 

Die DVD bietet drei Filme, die ein aktuelles Bild von 
Deutschland vermitteln: 

1. jana w@s here: eine romantische Komödie über 
Online-Bekanntschaften 

2. Manager der Straße: ein Porträt Berlins als 
„Hauptstadt der Armen" 

3. Sag mir, wo du stehst: eine Reportage über die 
Stasi-Haftanstalt Hohenschön hausen 

Das Lehrermaterial enthält zu jeder Filmsequenz 
Arbeitsblätter und Transkriptionen sowie Lösungen. 



Erfolg in Sicht! 

Mit Erfolg zum 

Goethe-Zertifikat c1 

Übungsbuch+ Audio-CD 

ISBN 978-3-12~75834-5 

Testbuch + 2 Audio-CDs 

ISBN 978-3-12-675835-2 

Mit Erfolg zum 

Goethe-Zertifi at C1 

Das Übungsbuch enthält 

• Lösungsstrategien und Tipps 

• ein Kapitel zur Gestaltung von Texten 

• ein Kapitel zur Erschließung von 
Wortbedeutungen 

• zehn prüfungsrelevante Grammatikkapitel 

• kommentierte Lösungen zur Selbstkontrolle 

• Transkription der Hörtexte 

Passend zum Übungsbuch bietet 
das Testbuch 

• drei Modelltests mit Lösungsstrategien 

• kommentierte Lösungen 

• Transkription der Hörtexte 
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Deutsch als Fremdsprache für Fortgeschrittene 
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